briger nentsvreid in Breslau 2 Thlr. außerhalb incl, 
We Arse 105 8 5 — Inſertionsgebühr füt den Raum einer 
A fechstheiligen geile in Petitſchriſt 2 Sgr. 


Nr. 557. Morgen⸗Ausgabe. 
ae E Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 


a ber ergebenſt ein. Ae | 
We ene beträgt in Breslau 22 ½ Sgr., auswärts 
inchfive des Portozuſchlages 25 Sgr. 
Breslau, den 25. November 1873. : 
Expedition der Breslauer Zeitung, 


Die vermdgensrechtliche Stellung der Religionsgeſellſchaften. 


Der Urſprung aller Kirchengüter iſt nicht rechtsgiltig, ſondern 
problematiſch.“ Dieſe Worte finden ſich in einer höchſt merkwürdigen 
Abhandlung des Philoſophen Fichte. Derſelbe führt aus, die Kirche 
habe ihren ganzen Beſitz nicht durch Arbeit oder Occupation, ſondern 
durch „Tauſchvertrag“ erworben. Sie habe von ihren Gläubigen 
irdiſche Güter erhalten, und dafür himmliſche Güter verſprochen. 
Dieſes Verſprechen könne ſie, wenn überhaupt, jedenfalls nicht in der 
ſichtbaren Welt einlöſen. Der abgeſchloſſene Vertrag ſei daher in 
jedem Augenblicke anfechtbar und der Staat könne ihn in Vertretung 
der einzelnen Staatsbürger in jedem Augenblicke zerreißen. Der Staat 
könne von Rechts wegen der Kirche ihren ganzen Beſitz nehmen, ſie 
ſäculariſiren. Die Anwendung dieſes Mittels empfiehlt Fichte. 

Die Deduction iſt nicht ganz ſtichhaltig. Das Kirchengut iſt zu 
einem großen Theile dadurch angeſammelt worden, daß die Gläubigen 
es auch als ein irdiſches Bedürfniß empfanden, fic) in gottesdienſt⸗ 
lichen Gebäuden zu verſammeln, die Predigt zu hören, die Gacra- 
mente zu empfangen. Dieſem Bedürfniß ift die Kirche ſtets entgegen⸗ 
gekommen; es liegt, nach des Philoſophen eigener Terminologie ein 
Vertrag vor, der auf beiden Seiten erfüllt und ſomit vollkommen 
rechtsbeſtändig tft. Wenn der Staat das Kirchengut an ſich riſſe, fo 
hätte er die Pflicht, fortan den Bedürfniſſen der Gemeinde zu ent⸗ 
ſprechen, überall für Bau und Unterhaltung der kirchlichen Gebäude, 
für Beſoldung der Geiſtlichen zu ſorgen. Wir wären nach der Con⸗ 
fiScation des Kirchenguts weiter als jemals entfernt von der Trennung 
des Staats von der Kirche. 

Aber wenn es unmöglich iſt, daß der Staat alles Kirchengut ein⸗ 
ſteckt, ſo iſt es faſt eben ſo unmöglich, daß er der Kirche, nachdem ſie 
ſich von ihm getrennt hat, ihr ganzes Gut zur freien uncontrol⸗ 
lirten Verfügung überläßt. Die Kirche hat ihr Beſitzthum doch nur 
zum Theil durch freie Opfer der Gläubigen erworben. Zum großen 
Theil iſt das Kirchenvermögen ein Reſt der früheren politiſchen 
Machtſtellung der Kirche. Noch vor ſiebzig Jahren waren die deut⸗ 
ſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe Landesherren; noch vor wenigen Jahren 
war der Papſt ein Souverain. Die Landeshoheit und mit derſelben 
das Beſteuerungsrecht ſtand den geiſtlichen Fürſten Deutſchlands in 
demſelben Umfange zu, wie den weltlichen. Und wie das Domanium 
der weltlichen Fürſten denſelben gewiſſe politiſche Pflichten auferlegte, 
ſo hatten auch die geiſtlichen Fürſten aus dem Kirchenvermögen welt⸗ 
liche Pflichten gegen ihr Land und ihre Leute zu erfüllen. Seinem 


Urſprunge nach iſt daß Kirchenvermögen der Kirche nicht zu willkür⸗ 


lichem Gebrauche anvertraut, ſondern es giebt rechtsbeſtändige, poli⸗ 
tiſche Normen, nach denen fie daſſelbe verwalten muß. 

Der Staat kann nicht, wenn die Kirche von ihm ſich trennt, ihr 
ganzes Vermögen ihr herausgeben, um damit zu ſchalten, wie es ihr 
gut ſcheint. Die Kirchengebäude und die Kirchengeräthe gehören der 
Kirche von Rechtswegen; auch alles Pfarrgut dürfte ſie bei einer 
Trennung mit Recht als ihr Eigen beanſpruchen. 

Anders ſteht es mit dem Stiftungsvermögen und dem ſogenann⸗ 
ten „Fabrikgut“, den Domainen der Kirche. Hier müßte ſich der 
Staat entweder eine Controlle der Verwendung vorbehalten, und 
dann bekommt das Princip der „Trennung“ wieder ein Loch, oder er 
müßte beſondere Organe ſchaffen, denen er die Verwaltung dieſes 
Vermögens überträgt. Damit wären neue Schwierigkeiten geſchaffen, 
von denen gar nicht abzuſehen iſt, wie ſie bewältigt werden ſollen. 
Auf dem Gebiete der Lehre, des Cultus, der Zucht, des kirchlichen 
Lebens läßt ſich die Trennung des Staats von der Kirche ohne Wei⸗ 
teres durchführen; nur die Frage, wie es mit dem Sonntag und den 
Kirchenfeſten gehalten werden ſoll, könnte Schwierigkeiten verurſachen, 
denn wir glauben nicht, daß die Abſchaffung des chriſtlichen Kalenders 
ein zweites Mal iu Vorſchlag gebracht werden wird. Auf dem Ge- 
biete des Kirchenvermögens iſt das Princip der Trennung heute und 
für Jahre, vielleicht ewig undurchführbar. 

Trotzdem halten wir daran feſt, daß der Staat das Recht hat, 
auf dem Wege der Geſetzgebung einen großen Theil des Kirchen⸗ 
vermögens zu confisciren, nämlich alle diejenigen Objecte, welche nicht, 
mittelbar oder unmittelbar, dem Kirchendienſt gewidmet ſind. Säku⸗ 
lariſationen haben wiederbolt ftattgefunden, haben allerdings jedesmal 
Proteſt hervorgerufen, find aber jedesmal rechtsbeſtändig geworden 
uud geblieben. Die Kirche ift auf dem beſten Wege, den Staat zu 
einem neuen Acte dieſer Art zu zwingen. : 

Man möge fi das in den erzbiſchöflichen Palästen wohl über: 
legen. Die angefeindeten Kirchengeſeze gehen im Grunde ſehr milde 
vor. Sie nehmen für den Staat einige unentbehrliche Aufſichtsrechte 
in Anſpruch, laſſen aber den nexvus rerum unberührt. Die Geld: 
frage ijt die Seite, wo die Kirche am empfindlichften getroffen werden 
kann, und an der man ſie mit vieler Schonung behandelt hat. 
Die Kirche würde ſehr unklug handeln, wenn ſie dieſe Schonung 
verſcherzte. 


— ß RT 
Der Bericht der Special⸗Commiſſion zur Unterſuchung des 
i Cijenbahn-Conceffionswefens, had 

IV. 

Beſonderes Intereſſe bieten die Mittheilungen des Commiſſions⸗ 

berichtes über die ae 
Bahnlinie Poſen⸗Creutzburg, 
welche wir in möglichſt vollſtändigem Auszuge folgen laſſen. 

Bereits im März 1870 ſuchte Prinz Biron von Kurland um die Ge- 
nehmigung zu Vorarbeiten für die Linie von Conſtadt über Rem en, Schild⸗ 
berg e nach, erhielt dieſelbe aber nicht, da nach nſicht des 
Handelsminiſters ein Vedürfniß für dieſe Bahn nicht vorhanden war. 

Im März 1871 meldete ſich ein Comite beſtehend aus: v. Ka rdorff⸗ 
= abnitz, v. Buddenbrock, C. Neumann auf Görnsdorf und Jacob 
Landau in Betreff der Linie Creutzburg O. S.⸗Poſen. Der Handelsminiſter 
160 filte die Crlaubniß zu den Vorarbeiten am 21. April 1871. Im October 

a 1 das Comite die Vorarbeiten zur Prüfung und Feſtſetzung 
umme, 


reslauer 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
{ einmal, an ben übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 28. November 1873 


+ 


Inzwiſchen hatte ſich die deutſche Eiſenbahnbaugeſellſchaft um die Linie 
Kaliſch⸗Poſen beworben, wurde aber dahin beſchieden, daß dieſelbe größten⸗ 
theils mit der vom Comite v. Kardorff verfolgten Linie zuſammenfalle und 
deshalb in weitere Verhandlungen nicht eingetreken werden könne. Außerdem 
habe die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft bereits die Erlaubniß zu Vor⸗ 
arbeiten für die Bahnen bon Kaliſch nach Liſſa und nach Breslau erhalten. 
Der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eröffnete der Miniſter, daß er zu: 
nächſt Erkundigungen über die angebliche Entf ließung der kaiſerlich ruſſiſchen 
Regierung, eine Eiſenbahn von 1 E Kaliſch zuzulaſſeu, einziehen wolle 
und bei Beſtätigung verjelben die Verbindung zwiſchen Kaliſch und Poſen 
als den dieſſeitigen Intereſſen am meiſten e tſprechend anſehe. 

Dieſe Eiſenbahn würde aber zum großen Theil mit dem vom Comite 
v. Kardorff verfolgten Project zuſammenfallen und würde daher wegen 
des Baues der Bahn von Kaliſch nach Poſen mit der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft erſt dann in Verbindung getreten werden können, wenn ſich 
heraugitellen ſollte, daß jenes Comite die Bahn Creutzburg⸗Poſen auszu⸗ 
führen nicht im Stande fei. 

Eine Bewerbung des Verwaltungsrathes der Breslau⸗Warſchauer Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft würde vom Handelsminiſter mit Hinweis auf das Comite 
v. Kardorff und die Oberſchleſiſche be en e abgelehnt. 

Im März 1872 überreichte das Comite den Statuten⸗Entwurf unter An⸗ 
gabe des Grundcapitals auf 12,430,580 Thaler. Der Handelsminiſter ſetzte 
daſſelbe durch Erlaß vom 19. 11 2 1872 N 12,000,000 Thlr., alſo bei der 
Meilenlängevon 26,80, Meilen auf 446,262 Thlr. pr. Meile feſt und forderte das 
one auf, den Nachweis der Sicherſtellung deſſelben innerhalb 6 Monaten 
u führen. 3 
i Unter dem 12./23. September 1872 überreichte das Comite die Zeichnungen 
des Anlagecapitals, wonach daſſelbe außer der Betheiligung der Kreiscorpo⸗ 
rationen mit 750,000 Thaler und der Adjazenten mit 414,900 Thlr., durch 
die Zeichnungen verſchiedener Banquiers und Vantinftitute, ſowie der Deut: 
ſchen Reichs⸗ und a die Ange de et de DÓ gedeckt iſt. Das Co⸗ 
mite verband damit die quietas, daß mit der Letzteren vorbehaltlich der 
Condeſſionsertheilung ein Abkommen getroffen fei, wonach fie den vollſtän⸗ 
digen Bau und die Ausrüſtung der Bahn in Generalentreprife übernehme. 

Die Allerhöchſte Conceſſtonsurkunde erging am 7. October 1872 und wurde 
dem Comite nach Erlegung der mit 600,000 Thlrn. erforderten Caution am 
8. Januar 1873 ausgehändigt. ; 

te Actien⸗Geſellſchaft, Firma „Poſen⸗Creutzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“ 
iſt durch Verfügung des Kreisgerichts zu Poſen vom 31. Januar 1878 in 
das Handelsregiſter eingetragen, nachdem feſtgeſtellt war, daß das Grund⸗ 
capital von 12 Millionen Thaler vollſtändig gezeichnet und daß auf jede 
Actie 10 pCt., in Summa 1,200,000 Thaler eingezahlt worden. 

Ueber die weiteren Verhältniſſe q in Betreff 
vernommen: Rittergutsbeſitzer von Kardorff, 
und Aſſeſſor Poſchmann, von welchen die letzteren Beiden M 
der Direction der Deutſchen 
bahn⸗Baugeſellſchaft find. : { 

Jn den Zeugenausſagen kommen vier verſchiedene Verträge zur Sprache, 
nämlich: 

1) der Bauvertrag, in welchem das Gründungscomite der Eiſenbahn 
jener Baugeſellſchaft die Geſammtausſührung der Bahn für den Baar⸗ 
betrag des Ar bon 12,000,000 Tbr. abzüglich der auf Ver⸗ 

ang een vorbehaltenen 30,000 Thlr. in Pauſch und Bogen in 
Generalentrepriſe überträgt, ſo daß Erſparniſſe der 


augeſellſchaft zu 
Gute kommen; = ER 35 
ein fete den Gründern und der bezeichneten Baugeſellſchaft abge: 


itglieder 
Reichs- und Continental⸗Eiſen⸗ 


nm 
— 


ſchloſſener, verſchiedene Ausſetzungen zu Gunſten der Erſteren 
enthaltender Separatvertrag; i > 

ein Finanzvertrag zwiſchen dem Gründungscomite der e ee 
Geſellſchaft und denjenigen Bankhäuſern und Bankinſtituten, welche 
neben der Betheiligung der Baugeſellſchaft, wie der Corporationen und 
Adjacenten das Anlagekapital in dem auch dem Handelsminiſter vorge⸗ 
legten Nachweiſe gezeichnet hatten. Aus dem Inhalt dieſes Vertrages 
wird angegeben, daß die Financiers der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gegen⸗ 
über die volle Einzahlung der Actien ohne jede Nebenbedingung über⸗ 
nommen haben; i ; . i 
ein Finanzvertrag zwiſchen denſelben Bankhäuſern und Bankinſtituten 
einerſeits und der Deutſchen Reichs⸗ und Continental⸗Eiſenbahn⸗Bauge⸗ 
ſellſchaft andererſeits vom 26. November 1872. 
Von den 3 erſten, der Commiſſion nicht vorgelegten Verträgen ſollen die 
ad 1 und 3 zur Kenntniß der General⸗Verſammlung gekommen und von 
derſelben genehmigt fein. Dagegen ſind die Verträge zu 2 und 4 
der General⸗Verſammlung nicht vorgelegt. Es ſoll jedoch der In⸗ 
halt auch des Vertrages ad 4 dem Gründungscomite bekannt geweſen fein. 

Dieſer letztgedachte Finanzvertrag vom 26. November 1872 befindet fic) 
bei den Commiſſionsacten und gehen ſeine aach Ante en dahin: 

Der Vertrag erwähnt zunächſt, daß nach Artikel 9 des zwiſchen dem 
Gründungscomite der Eiſenbahn und der Deutſchen Reichs⸗ und Continental- 
Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft abgeſchloſſenen Generalentrepriſe⸗Vertrages die 
Letztere die ihr für die Herſtellung des Baues der Bahn und für die über⸗ 
nommene Verzinſung des Grundcapitals während der Bauzeit zu gewährende 
Pauſchalſumme von 11,970,000 Thlr. mittelſt Anweiſung auf die im Ver: 
trage benannten Bankhäuſer durch dieſelben gen lt erhalten folle. 

Sodann wird ausgeſprochen, daß ausweislich des an demſelben Tage 
zwiſchen dem Grundungs⸗Comite für die Poſen⸗Creutzburger Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft und jenen Bankhäuſern abgeſchloſſenen Vertrages die letzteren die 
auf ſie von den erſteren an die Deutſche Reichs⸗ und Continental⸗Eiſenbahn⸗ 
bau⸗Geſellſchaft ertheilte Anweiſung mit der Verpflichtung angenommen 
haben, jene 11,970,000 Thlr. in beſtimmten Raten, deren letzte Mitte des 
erſten Semeſters 1875 fällig iſt, an die Bau⸗Geſellſchaft für die Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zu zahlen. Die einzelnen Bankfirmen betheiligen fic) daran mit 
beſtimmten Summen unter Ausſchluß der Solidarität. 

Der § 2 beſtimmt ferner wörtlich: 

„Mit 1 darauf, daß die betheiligten Bankhäuſer im Intereſſe der 
Bau⸗Geſellſchaft die Gan der Actien im Betrage von 9,800,000 
Thlr. bewirkt, und dadurch bei der weiteren Begebung dieſer Actien 
einen bedeutenden Coursverluſt erleiden, gewährt die Bau⸗Geſellſchaft 
den Bantfirmen eine Vergütung von 28 pCt. derjenigen Summe des 
Grund⸗Capitals, welche nicht durch (Pari⸗ Zeichnungen von Kreiſen, 
Städten, Corporationen und Privaten gedeckt iſt, und welche rund auf 
10,800,000 Thlr. vorläufig angenommen wird. Dieſe Vergütung brin⸗ 
gen ſich die Bankhäuſer von den einzelnen Raten in der Weiſe in Ab⸗ 
ug, daß fie von der vorerwähnten Summe von 10,800,000 Thlr. der 
Ball- Geſellſchaft für je 100 Thlr. nur 72 Thlr. bis zur vollſtändigen 
Tilgung dieſer Schuld zahlen, ſo daß die Zahlungen aus den Pari⸗ 
Zeichnungen der Corporationen und Adjacenten erſt bei der letzten Rate 
angerechnet werden.“ ; : h 

Bezüglich der von der Bau⸗Geſellſchaft ſelbſtgezeichneten 1,000,000 Thlr. 
beſagt § 3, daß dieſe bei den Raten der Bankhäuſer S. Bleichröder und 
Jacob Lan dau je zur Hälfte zugeſetzt find, und daß mit jener Summe die 
Bau⸗Geſellſchaft in das Finanz⸗Conſortium mit denſelben Rechten und Pflich⸗ 
ten geht, wie die übrigen Mitglieder des letzteren. a 

Daſſelbe foll von demjenigen Betrage gelten, welcher durch 00 00 te 
der Communen und Adjacenten von den darauf gerechneten 1,200,000 Thlr. 
Stamm ⸗Actien nicht gedeckt werden ſollte; die au⸗Geſellſchaft ſoll dieſen 
Betrag gleichfalls vertreten und von demſelben alsdann dem Finanzeonſortium 
27 PEt. Vergütung zahlen. En 

Für den Fall, daß die Bau⸗Geſellſchaft im 191 der Bauzeit außer den 
ebenerwähnten 1,200,000 Thlr. Stamm ⸗Actien noch weitere bei Corporatio⸗ 
nen und Adjacenten gen 1 ne unterbringen follte, ſoll fie berechtigt 
ſein, die erforderliche Anzahl Stamm-Actien aus dem Conſortium zum Courſe 
von 73 pCt. zu entnehmen. Den Bankfirmen ſoll jedoch von den in ſolcher 
Weiſe untergebrachten Stamm⸗Actien die Hälfte desjenigen Reingewinnes 
zufallen, welcher der Bau eſelſchaft pee entſteht. Als ſolcher Rein: 
gewinn wird derjenige Betrag verſtanden, welcher der Bau⸗Geſellſchaft über 
den Betrag von 73 11 nach Abzug der durch Erlangung der Pari⸗Ueber⸗ 
nahme entitehenden Unkoſten, inſonderheit Vergütungen an das Gründungs⸗ 
Comite u. ſ. w., zufällt. 


> 
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dieſer Bahn als Zeugen 
Regierungsrath Schweitzer 
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fie 


ge ſich das Finanzeonſortium 
e dieſe bei dem Zuſtandebri 
iſion von 120,000 Thlr. fof 


daß dies in Wirklichkeit die Feſt⸗ 
bedeute; es ſeien ea 
onſortiums nur 72 pCt. geboten 
Moment des definitiven Verkragsabſchluſes : 
rhältniſſe noch 1 pCt. mehr bewilligt er- 


dieſes Gewinnes nicht genau 
bericht darlege. — 

ie der Zeuge v. Kardorff hinzufügt, ijt die 
jener Dividendenvertheilung im Schooße des 
mentlich von dem juriſtiſh 

worden. 


Frage der Zuläſſigkeit 
hon ufſichtsrath erörtert eS 
en Mitgliede deſſelben für völlig correct erklärt : 


att 


„ſonde 


eichzeitig auch Mit eſe 


der Eiſenba 
3) Zu dem Auf 


Breslau, 27. November. e 
Nach dem eigenen Geſtändniß hat Herr Windthorſt bei Stellu 
ſeines demokratiſchen Antrages unter Anderem dem Lande auch zeigen wolle 
wo denn hier die liberale Partei eigentlich ſei, natürlich im Centrum. Da 
ift ihm nicht gelungen. Wenn überhaupt das Centrum gemeint hat, a 
dem Antrage auf Einführung des allgemeinen Stimmrechts außer ſeiner 
eigenen Reihen auch nur Einen Anhänger zu gewinnen, ſo hat es ſich gründ 
lich getäuſcht. Die Herren Ultramontanen ſind zu ſehr und zu gut im Land 
ge⸗ und erkannt, als daß nicht bei jedem ihrer Anträge, und wenn er noch 
zehnmal demokratiſcher wäre, als der erwähnte, die erſte Frage wäre: meld) 
geheimen Abſichten für ihre eigenen Zwecke verfolgen fie denn dabei? Laske 
hat ihre Fertigkeit in den Wandlungen trefflich nachgewieſen: heute conſer⸗ 
vativ, morgen liberal, übermorgen demokratiſch, je nachdem. Nach dem 
Syllabus müßten fie eigentlich ſammt und ſonders excommunicirt werden 
denn das allgemeine directe Stimmrecht gehört ja auch zu den „moderne 
Theorien“, die vom Papſte verdammt werden; glücklicher Weiſe für fie ere 
folgen aber auch die Excommunicationen nach dem beliebten Grundſatze; 
„je nachdem.“ . f Er > 
Die Fortſchrittspartei hat mit Recht in ihrer großen Majorität gegen 
den Antrag geſtimmt. Die Fortſchrittspartei hat es nicht erſt nöthig, de: 
Welt zu beweiſen, daß fie für das allgemeine directe Stimmrecht ift; ſeit 
ihrer Gründung hat fie es offen ausgeſprochen, daß es zu ihren Brincipie 
gehört, dieſes Recht dem Volke zu erſtreben und zu erkämpfen; aber e 
deshalb ſteht ihr dieſes Recht zu hoch, als daß fie ein Spiel mit ihm trei 
zu laſſen dulden könnte; das allgemeine Wahlrecht iſt der Fortſchrittspa 
Zweck, nicht Mittel zur Erreichung geheimer agitatoriſcher Zwecke. Tritt 
für dieſes Recht ein, ſo thut ſie es mit warmem Eifer und mit ſittlich 
Ernſt, wie es in der geſtrigen Sitzung Lasker gerade durch die Ablehm 
des Antrages gethan hat. : E 
Mit dem Rejultate der Abſtimmung find wir natürlich einverſtanden, nu 
würden wir ſtatt der engliſchen Nachäfferei mit der ſechsmonatlichen Ver⸗ 
tagung die einfache Tagesordnung vorgezogen haben; ſie hätte offen aus 
ſprochen: wir durchſchauen die Abſichten der Ultramontanen, und desh 
wollen wir von ihrem Antrage Nichts wiſſen. f 1 
In Ungarn hat das Abgeordnetenhaus den Geſetz⸗Entwurf wegen de 
Anlehens angenommen. Baron Sennyey hielt anläßlich der General 
Debatte eine Rede, welche mit vollem Rechte eine „Programmrede“ genannt 
werden kann. Als er von ſeinen politiſchen Plänen ſprach, entſchlüpfte ihm 
unbedachter Weiſe die Aeußerung, daß er unter der Fahne des Conſervatis⸗ 
mus und der Sparſamkeit die Majorität des Landes gewinnen wolle. Er 
corrigirte zwar die Aeußerung, als er merkte, welche Senſation ſie hervor⸗ 
rief, daß er nicht ſich, ſondern jener Fahne die Majorität verſchaffen wolle, 
allein das Wort war einmal draußen und Niemand zweifelt, daß es ihn 
us dem innerſten Herzen kam. Die Aufnahme, welche Sennyey's Rede ge 


unden hat, wird ihm übrigens den Beweis geliefert haben, daß feine Stunde 
noch nicht gekommen it. 

Wer die Erbſchaft Szlavy's antreten wird, ijt noch völlig unbeſtimmt. 
refieno schreibt die „Reform“ über die gegenſpärtige Situation: 

ö iſt zufolge feiner Vergangenheit bei der Desk⸗Partei miß⸗ 
ledig Londa 15 Ir as Der AL tgs Gorobe 1. den Cine 
ſervativen und der Regierungspartei nicht recht, Ghvey iſt noch nicht im 
Haufe und ſeine Vergangenheit geſtattet [ibm nicht, Führer der Dedt- 
ee zu fein. Tißa beharrt ſtarr auf feine Principien, — woher ſoll 
die Beſſerung kommen? Dennoch darf dieſer Zuſtand nicht länger dauern, 
ſonſt müßte die parlamentariſche Kriſe ihre Löſung außerhalb des Parla⸗ 
mentes finden. 

Die Miniſterkriſts in Frankreich iſt nun vollſtändig und zwar faſt ganz 
der Weiſe beſeitigt, wie ſchon ſeit mehreren Tagen vorausgeſagt wurde. 
Die Hauptſache iſt: Broglie iſt nicht nur am Ruder geblieben, ſondern er 

Ht ſich auch durch Mac Mahon, der nur noch als Präſident der Republik, 
nicht mehr als Vorſitzender im Miniſterium figurirt, nicht im Geringſten 
mehr die Hände gebunden. Daß das neue Miniſterium ganz entſchieden in 
den Wegen des alten wandeln wird, verſteht ſich von ſelbſt. 

Von beſonderem Intereſſe, zumal für Deutſchland, ſind einige Mitthei⸗ 
lungen der „K. Z.“ in Betreff des Grafen von Chambord und ſeiner Ver: 
bindung mit dem früheren Könige Georg von Hannover. Nach und nach — 
fo ſchreibt man nämlich dem gedachten Blatte unter dem 25. d. Mts. aus 
Paris — fällt einiges Licht auf die ſeltſame Gründerfahrt der Bourbonen 
und Welfen nach Paris: König Georg und König Heinrich V. waren wäh⸗ 
rend der Verſailler Kriſis an der Spritze, um jeden Augenblick in Scene 
gehen zu können. Es iſt nun zwar wieder nichts aus der Sache geworden, 
indeß liegt die Antwort auf die vielfach erhobene Frage, woher das Geld, 
das Chambord nicht habe, für die Reſtauration fließe, auf der 
Hand. Daß es aus London komme, hörte man vielfach verſichern. Nun, 
Gott iſt groß, ſagen die Mohamedaner, und der Himmel iſt weit. Auch die 
Heimfahrt nach der blauen Donau traten beide Sproſſen uralter Stamm⸗ 
bäume faſt gleichzeitig an, und nun öffnet die „Union“ die Schleuſen ihrer 
Weisheit, um zu verkündigen: N 
„der Pilot“ war auf feinem Posten, wie er es ſtets geweſen und im: 
werdar ſein wird. Treu den Entſchließungen ſeines ganzen Lebens, kam 
ö er ohne Geräuſch, ohne Gepränge, ohne Prunk und verfolgte auf dem 
Kampfplatze ſelbſt mit Angſt vierzehn Tage lang den Gang der Ereigniſſe, 
durch welche hindurch es geſtattet war, das Heil des Landes und das Ende 
eines unverdienten Exils zu ſchauen. Der Augenblick iſt noch nicht ge⸗ 
kommen, um zu enthüllen, was der Herr Graf von Chambord verſucht 
hat, um das in Nöthen befindliche Schiff in den Hafen zu leiten, aber 
wenn Gottes Stunde geſchlagen, und me tft nicht mehr fern, fo wird 


Frankreich mit Bewunderung Alles erfahren, wie uneigennützig, ſchlicht 


und aufopfernd dieſes Königs⸗ und Vaterherz iſt, das keine Partei kennt 
und ſo nobel ſeine Pflicht zu erfüllen weiß. Frankreich wird ſtaunen, daß 
es ſo lange ſo viel Entſagung und wahre Größe verkennen konnte.“ 
So das Leiborgan des Grafen von Paris; über den König Georg geht 
es mit Stillſchweigen weg, und allerdings paßt auf ihn trefflich der Satz: 
Reden ift Silber, Schweigen Gold.“ Erſt mit Napoleon III. gegen Deutſch⸗ 
land, und nun eben fo tapfer mit dem „Piloten“ Heinrich V. und feinen 
Jiaeſuiten? ... Das „Univers“ wiederholt gleichfalls. daß nur „eine 
chriſtliche Regierung“ unter Heinrich V. Frankreich vom Abgrunde zu: 
Kkrückziehen könne; doch wolle es einſtweilen die jetzige Regierung unter⸗ 
fſtützen. Die „Gazette de France“ verlangt zunächſt die Beſeitigung des 
Namens Republik und dann, daß die ganze Delegation von Tours gleich 
Bazaine in Anklageſtand verſetzt werde. Verfolgungsſüchtig ſind ſie 
alleſammt, dieſe frommen Leute, die ſo ſüße Worte im Munde führen, 
wenn das edle Gründerthum es mit ſich bringt. Mit ſchönen Redens⸗ 
arten wird denn auch heftig umhergeworfen, um die Aemterjagd, die 
jetzt tobt, zu übertönen. Goulard, der durchaus wieder Miniſter werden 
wollte, aber nur als Ränkeſchmied brauchbar iſt, ſoll mit einer Botſchaft ab⸗ 
gefunden werden, bei der es mehr auf Frömmigkeit als diplomatiſchen Scharf⸗ 
blick ankommt. Die „Geſinnung“ iſt überhaupt jetzt in Frankreich, wie immer 
in Staaten, die zurückgehen und Mangel an klaren Köpfen haben, die Haupt: 
anbwartſchaft auf Erfolg. Auch die Ernennung von Unter⸗Staatsſecretären 
hat vorzugsweiſe den Grund, geſinnungstüchtigen Deputirten, denen auf 
Miniſterpoſten Anwartſchaft geboten, einige Geſchäftskenntniſſe beizubringen. 
Der „Francais“ macht die Nationalverſammlung darauf aufmerkſam, daß in 
Mac Mahon's Botſchaft zwei Stellen hervorſtechen: die von der „feſten Auf⸗ 
kxechterhaltung der Ordnung“ und die, wo er ſich den „treuen Vertheidiger 
ke der Beſchlüſſe der Nationalverſammlung“ nenne. Die Majorität kann alfo 
Auunbekümmert fo weit gehen, wie fie will, was zur „Ordnung“ dient, wird 
der „redliche Krieger“ für fie ausfechten; und er wird fein Brennusſchwert 
noch mit in die Wagſchale werfen, wenn es fic) um die Beute für reactionäre 
Stimmſiege handelt. 
In der engliſchen Preſſe regen ſich in Folge des zwiſchen Rußland und 
Shiva abgeſchloſſenen Friedensvertrages wieder neue Beſorgniſſe für die 
engliſche Macht im Orient. Insbeſondere lieſt der „Daily Telegraph“ aus 


Vom deutſchen Durſte. 
Von Rudolph Günther. 

Wenn ein älterer Autor von deutſcher Treue und Redlichkeit ſpricht, 
ſo vergießt er es nie, das Porträt unſerer Voreltern dadurch zu ver⸗ 
vollſtändigen, daß er ſie ſeinen Leſern mit dem Becher in der einen 
und dem Schwerte in der andern Hand malt. Vom altrömiſchen 
Tacitus an bis herab auf den geſchwätzigſten Feuilletoniſten des fran⸗ 
Zzöſiſchen Kgiſerreichs unſerer Tage hat kein über deutſche Zuſtände be: 
richtender Schriftſteller Anſtand genommen, uns das Laſter der Trun⸗ 

kenheit vorzuwerfen. Dies iſt aber ganz erklärlich; es gehört kein be⸗ 
ſonderer Beobachtungsgeiſt dazu, um bei einem Volke eine Schwäche 
be zu entdecken, die fic) unter allen Untugenden am wenigſten zu ver: 
ſtecken vermag. Und wahr iſt es, keine Geſchichte der älteren Nationen 

iſt reicher an Feldherren, die ſich bei Schmauſereien überrumpeln ließen, 
und an ganzen Heeren, welche der Trunk in die Hände der Feinde 
lieferte, als die Specialgeſchichte unſerer Altvordern. Verwundern 
kann dies jedoch nicht; alle nordiſchen Völker theilen dieſe Leidenschaft. 
Dem heißblutigen Südländer darf es nicht als Verdienſt angerechnet 
werden, wenn er ſich der erhitzenden Getränke möglichſt enthält; aber 
die Bewohner kalter und waldreicher Länder ſind gewiſſermaßen auf 
ſolche Genüſſe hingewieſen, und es wäre darum eher ein Wunder ge⸗ 
weſen, wenn die alten Deutſchen den Verführungen des Klimas wie 
der Bodenbeſchaffenheit widerſtanden hätten. Zudem galt ihnen der 
Akekerbau für eine Arbeit der Weiber und Sclaven, fo daß dem freien 
Manne nur die Jagd und der Krieg ehrenvolle Beſchäftigungen waren, 
von denen heimgekehrt allein Spiel, Gaſtereien und Gelage die Lange⸗ 
weile bannen konnten. Was blieb ihm, aller Bildung wie jeglicher 
politiſchen und bürgerlichen Thätigkeit bar, ſonſt übrig? 
Die Liebe, im weiteſten Sinne des Wortes, iſt ſtets beredt ge⸗ 
weſen, und wenn Religion und Geſetze den Liebling verfolgen, fo 
nimmt ſie ihn in Schutz, indem ſie, gleich einer zärtlichen Mutter, 
die Unarten ihres Schooßkindes durch ſcherzhafte Anſpielungen, durch 

Diminutiva und gelinde Bezeichnungen der Fehler wo nicht zu ver⸗ 
ſchönern, fo doch ihnen den Anſtrich der Geringfügigkeit zu verleihen 
ſucht. So iſt auch unſere Sprache geſchäftig geweſen, die Neigung 
der Deutſchen zum Durſtlöſchen in Sprichwörtern wie in einzelnen 
Ausdrücken anzubringen. Während der nüchterne Römer auri sacra 
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dem Tort des Vertrages heraus, daß Rußland wohl den Buchſtaben, nicht 
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aber den Geiſt des von Graf Schuwaloff ertheilten Verſprechens beobachtet 
habe. Das officiófe Organ ſagt geradezu: 

„Die Acquifition Chivas — (denn eine ſolche iſt es) — iſt eine ernſte 
Thatſache und ein hart verdaulicher Biſſen für Staatsmänner. Es ijt 
klar, daß der Beſitz des Orus⸗Thales durch Rußland feine Beziehung den 
einzigen benachbarten Staaten, die irgend welche Anſprüche auf eine ge⸗ 
regelte Regierung haben, gegenüber verändert. Die Eroberung Chivas 
iſt eine Drohung gegen Perſien und Wogen und durch dieſe gegen 
die britiſche Macht im Orient. Keine e keine beſänftigende 
Angaben über Handel, keine Parade mit Anti⸗Sclaverei⸗Doctrinen, kann 
die Wahrheit verhüllen, daß Rußland einen ſo großen Schritt vorwärts 
gemacht hat, um den Frieden im Orient zu gefährden.“ 

Mit Bezug auf den ameriklaniſch⸗ſpaniſchen Conflict hat die „Times“ von 
ihrem amerikaniſchen Correſpondenten folgende Depeſche vom 23. d. erhalten; 
„Das Cabinet hat entſch ieden, daß der „Virginius“ legal ein amerikanisches 
Regiſterſchiff war. General Sickles' Inſtruktionen find weſentlich folgende: 
Spanien zu erſuchen, den „Virginius“ mit den Ueberlebenden der Mann⸗ 
ſchaft und Paſſagieren an die Ver. Staaten auszuliefern, für die den Ver. 
Staaten zugefügte Beleidigung Abbitte zu jeiſten, die Angehörigen der Hin⸗ 
gerichteten ſchadlos zu halten, die Henker zu beſtrafen oder fie behufs der 
Beſtrafung auszuliefern, und unverzüglich die Deerete, welche coufiseirtes 
amerikaniſches Eigenthum freigeben, in Kraft zu ſetzen. Er iſt auch inſtruirt, 
den ſehnlichen Wunſch der amerikaniſchen Regierung nach der Abſchaffung 
der Sclavereizu notifiziren. Die Unbill, welche dem General Sickles von dem Madri⸗ 
der Pöbel zugefügt wurde, hat das Cabinet in Erwägung gezogen aberkeine Schritte 
dieſerhalb gethan, da die ſpaniſche Regierung dem Geſandten Schutz ange⸗ 
deihen ließ. In officiellen Kreiſen herrſcht die Annahme vor, daß die Diplo⸗ 
matie die Schwierigkeit regeln werde, aber die Situation iſt noch immer ſehr 
kritiſch. Die Volksſtimmung iſt nicht intenſip kriegeriſch, obwohl es einige 
Zeitungen nicht an großen Anſtrengungen fehlen laſſen, um Aufregung zu 
erzeugen. Die Seerüſtungen nehmen ihren Fortgang. Es iſt der Befehl 
ergangen, eine Flotte von 49 Schiffen mit 643 Kanonen bereit zu halten. 
Einige Schiffe kehren von ihren Stationen im Auslande zurück. Zwanzig 
Schiffe werden binneu drei Wochen in cubaniſchen Gewäſſern fein. Im 
Armee: und Artillerie⸗Bureau herrſcht große Rührigkeit. Es wird unver⸗ 
züglich ein umfangreicher Plan für die Verſtärkung der Küſtenbefeſtigungen 
zur Annahme gelangen. 

Der „Times“ wird folgendes von ihrem amerikaniſchen Correſpondenten 
unterm 24. ds. telegraphirt: „Die Depeſchen, welche die Ver. Staaten⸗Regie⸗ 
rung von der ſpaniſchen Regierung erhalten, tragen einen ſehr freundlichen 
Charakter. Man erwartet in Waſſington eine friedliche Löſung der Frage. 
Heute herrſcht eine ruhigere Stimmung vor. Die Seerüſtungen werden 
jedoch ohne Unterbrechung fortgeſetzt. Man anticipirt einen längeren diplo⸗ 
matiſchen Schriftwechſel. Der ſpaniſche Colonialminiſter meldet von Havanna, 
daß die Freigabe des mit Beſchlag belegten Eigenthums amerikaniſcher Bür⸗ 
ger emſig von Statten geht. Im Congreß wird ſich eine ſtarke Friedenspartei 
entwickeln.“ 

Die Madrider „Amtszeitung“ vom 24. d. enthält einem Telegramm des 
Reuter'ſchen Bureaus zufolge Nachſtehendes: „Nachdem die britiſche Regierung 
die Nachricht erhalten, daß mehrere britiſche Unterthanen in Cuba am 8. 
November erſchoſſen worden, war Sennor Caſtelar im Stande, den engliſchen 
Geſandten in Madrid zu benachrichtigen, daß die Nachricht falſch ſei. Eine 
desfallſige Anzeige ſandte er auch dem ſpaniſchen Geſandten in London, da⸗ 
mit er die Nachricht in England dementiren könnte. Sennor Caſtelar hat vom 
General⸗Capitän von Cuba eingelanges Telegramm erhalten, welches ihm 
meldet, daß ſeit der Ankunft ſeines Telegrammes keine Hinrichtung ſtattge⸗ 
funden hat, und Verſicherungen enthält, daß der Autorität der Regierung 
ſowie ſeinen (Sennor Caſtelar's) Befehlen in nationalen wie internationalen 
Fragen Gehorſam geleiſtet werden wird.“ 


Deutſchlan d. 

= Berlin, 26. November. [Das Befinden des Kaiſers. 
— Die Civilehe. — Die Auflöſung des Reichstags. — 
Der Bericht der Unterſuchungs-Commiſſion. — Die 
Miniſterverantwortlichkeit. — Das Herrenhaus,] In 
Abgeordnetenkreiſen waren heute recht erfreuliche Nachrichten über das 
Befinden Sr. Maj. des Kaiſers im Gegenſatze zu denen der letzten 
Tage verbreitet. Heute wußte man, daß der Kaiſer ſich in umfaſſen⸗ 
der Weiſe Regierungsgeſchäften zugewendet und die Liſte derjenigen 
Landtagsmitglieder eingefordert habe, welche ſich auf dem Hofmarſchalls⸗ 
amte gemeldet hatten. Sobald es der Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
erheiſcht, iſt auf Abſchluß der Arbeiten der Civilehevorlage und der 
Provinzial⸗Ordnung mit Beſtimmtheit zu rechnen. Ueber beide Vor⸗ 
lagen iſt bereits ein vollſtändiges Einvernehmen im Miniſterium auch 
mit dem Fürſten Bismarck erzielt. — Wie geſtern bereits gemeldet 
worden, hat der Bundesrath in der geſtrigen Plenarſitzung fein ver⸗ 
faſſungsmäßiges Einverſtändniß mit der Auflöſung des Reichstages aus⸗ 
geſprochen. Das erwähnte Schreiben des Reichskanzlers vom 29. Octo⸗ 
ber e. an die Regierungen der Bundesſtagten, an welches dieſer Be⸗ 


fames jagt, „dürſtet“ den Deutſchen nach Gold, nach Ehre ze. Die 
gänzliche moraliſche Verkommenheit und deshalb auch Unmöglichkeit 
einer Erhebung aus ſolcher Lage weiß er nicht treffender zu bezeichnen, 
als wenn er verſichert, daß „Hopfen und Malz“ verloren fet. Ebenſo 
kannte man in jenen Zeiten keine andere Art der Verſchwendung, als 
daß Einer ſein Vermögen durch die „Gurgel“ jagte. Unſere jetzige 
Zeit iſt nun freilich — und im Ganzen genommen, dürfen wir ſagen 
glücklicherweiſe — eine ganz andere geworden, aber in der Sprache 
ſind gar viele Spuren von der ehemaligen Macht und Herrlichkeit des 
Durſtes zurückgeblieben; denn wer ſollte, wenn er das heute noch in 
einigen Gegenden gebräuchliche Wort „Weinkauf“ ausſprechen hört, 
wohl vermuthen, daß von einem Verlöbniß die Rede iſt? j 

Wie der Oberſte der Verſchnittenen im türkiſchen Reiche nach dem 
Großvezier der erſte unter den Hofbedienten und wohl noch mächtiger 
als dieſer, fo nahmen auch unſere Erb- und Erzſchenken eine gar 
wichtige Stellung ein; denn ein mit Lagerfäſſern gefüllter Weinkeller 
war das Serail der nordiſchen Nationen und der Erb⸗ und Erzſchenke 
beſaß alſo den Schlüſſel zum Herzen ſeines Herrn. Wenn ferner Die: 
jenigen fürſtlichen Diener am Rhein, denen die Verwaltung der Juſtiz 
und der herrſchaftlichen Einkünfte oblag, nicht wie in anderen deut⸗ 
ſchen Provinzen Amtleute, Gerichtspfleger, Schultheiße u. ſ. w., auch 
nicht etwa Rentmeiſter oder Einnehmer, ſondern „Amts⸗Keller“ ge: 
nannt wurden — welche Bezeichnung ſich übrigens noch in manchen 
Gegenden erhalten haben ſoll — ſo kann dieſelbe nur daher rühren, 
daß der Keller oder die Wein⸗Einnahme den Fürſten als der wichtigſte 
Theil der betreffenden Aemter erſchien. 

Wenn wir zu den verſchiedenen Sitten und Gebräuchen übergehen, 
welche den Hang unſerer Ahnen zum Trunke documentiren, jo dürfte 
dem Geſundheitstrinken die erſte Stelle gebühren; denn dieſe Ge: 
wohnheit iſt unzweifelhaft eine nordiſche Erfindung, die der Freund⸗ 
ſchaft ihr Daſein zu verdanken hat. Wo glüht dieſe aber mehr als 
beim Klange der Gläſer? Und was iſt da natürlicher, als dem Freunde 
alles Gute, vornehmlich die Geſundheit anzuwünſchen? Was Anfangs 
nur ein Beweis der Freundſchaft war, machte die Höflichkeit bald 


allgemeiner; und endlich trank man in Deutſchland faſt nie ohne einen | fafjung des Hauptes dieſer Heiligen diente. 


Wunſch zu thun, und man wünſchte nur, um deſto mehr trinken zu 
können. Dieſe Mode iſt alt; denn ſchon im fünften Jahrhundert 


ſchluß anlehnte, betrifft nur im Allgemeinen die Vorbereitung zu de 


miffarien.] Die Rückkehr des Fürſten Bismarck wird in amtlichen 


Pflichten der Discretion enthoben ſehe und ſeinerſeits mit Enthüllungen 


Neuwahlen, Auflegung der Wahlliſten ze. Der Reichskanzler ift 2 5 
ausgegangen, die Vorbereitungen zu den Neuwahlen ſo zu treffen 
daß die letzteren, ſo bald der Termin anberaumt iſt, unverzüglich in 
die Wege geleitet werden können. Dem Kaiſer wird demnächſt Vor⸗ 
trag über die Auflöſung des Reichstages gehalten werden. In Ser 
maßgebenden Kreiſen befreundet man fish übrigens nicht mit dem Ge⸗ 
danken, die Neuwahlen bis zum Schluß des Preußiſchen Landtages 
auszudehnen, weil dieſer ſehr wahrſcheinlich nicht vor Ende Februar 
zu erwarten iſt. — Die Reichstags⸗Bau⸗Commiſſion hat nunmehr ihre 
Berathungen beendet; der Präſident des Reichstags, Dr. Simſon, war 
zur Beiwohnung der Berathung hierher gekommen und hat ſich von 
hier zum Beſuche ſeines im 90. Jahre ſtehenden Vaters nach Königs: 
berg i. Pr. begeben. — Der Bericht der Special⸗Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion für das Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſen wird in der nächſten 
Woche zur erſten Leſung im Abgeordnetenhauſe kommen. Bei diefer 
Gelegenheit dürfte eine Entſcheidung über die Frage getroffen werden 
ob und in wie weit ein Abdruck der Anlagen zu dem Berichte erſol⸗ 
gen ſoll. Unter den Abgeordneten legt man derſelben eine beſondere 
Bedeutung bei, man meint, daß durch die Protokolle und ſtenographſ⸗ 
[den Berichte oft das volle Verſtändniß des Berichts herbeigefſhſt 
werden möchte. Es heißt, der Abgeordnete Lasker werde einen py. 
läuternden Vortrag zu dem Commiſſtonsbericht halten. — Das Gy, 
trum bereitet thatſächlich Anträge auf Erlaß eines Miniſterverantwynf⸗ 
lichkeits⸗ oder Organiſations⸗Geſetzes vor, will damit aber bis zum 
Eintreffen des Fürſten Bismarck warten, als ob damit die Gewißhet 
des perſönlichen Erſcheinens des Minifterpräfidenten bei den Debatten 

gegeben wären. Es fet übrigens hierbei bemerkt, daß die Ankunft dez 
Fürſten kaum vor dem 15. December erwartet wird. — Im Herren 
hauſe ruht augenblicklich jede Thätigkeit. Von den eingegangenen Voy: 
lagen find einige vor 14 Tagen der Juſtiz⸗Commiſſion überwieſen 
worden. Der Vorſitzende derſelben, Präſident des Obertribunglz 
Ühden, hat bislang noch keine Sitzung der Commiſſion anberaumt, 
— Wie man hört, wird die preußiſche Regierung für ihren großen 
Silbervorrath einen Abſatz in Indien und China finden, wohin do 
läufig 4 Millionen Thaler abgegangen find. Ob die Sendung damit 
abgeſchloſſen oder fortgeführt wird, dürfte von dem erwarteten Erfolge 
abhängen. Im Ganzen verfügt die Regierung über 64 Mill. Thaler, 


Berlin, 26. November. [Bismarcks Rückkehr und die 
Organiſation der Conſulate. — Landwirthſchaftlichez 
Miniſterportefeuille. — Graf Moon. — Synodalord nung 
Koſten. — Gründerdrohungen. — Wahl von Ctatscom 


Regionen für die Mitte des künftigen Monats angekündigt; in parla: 
mentariſchen Kreiſen erwartet man dieſelbe ſchon am 10. oder 12, 
weil um dieſe Zeit die Budgetberathung im Abgeordnetenhauſe beim 
Etat des Auswärtigen angekommen ſein dürfte. Fürſt Bismarck hat 
es bisher nicht unterlaſſen, ſein Reſſort vor dem Hauſe ſelbſt 
zu vertreten, und man glaubt, er werde es auch diesmal nicht anders — 
halten. Seine Anweſenheit wird ohne Zweifel dadurch geboten er⸗ 

ſcheinen, daß er über die Organiſation der Conſulate, wie ſie im 

Reichsgeſetz vom 8. November 1867 vorgeſehen ijt, weitere Aufſchlüſſe 

zu geben aufgefordert wird. Es dürfte dem Reichskanzler, wie ſeine 
Freunde verſichern, nicht ſchwer werden, die genügendſten Aufſchlüſſe 
darüber zu geben. Aus den bisherigen Ernennungen der Conſuln it 
zu entnehmen, daß ein weites Netz gezogen wurde, und daß die Ein⸗ 
richtungen jenen gleichkommen, die in England, Frankreich rv. felt 
Jahren beſtanden. Von unſern Seehandelsplätzen wird übrigens be⸗ 
richtet, daß man mit den neuernannten Conſuln zufrieden ſei und nur 
den Wunſch hege, daß die noch übrig gebliebenen Lücken baldmoͤglichſt 
durch junge und energiſche Kräfte ausgefüllt werden. — Gutem Ver⸗ 
nehmen nach iſt im Miniſterrath noch kein Beſchluß über die Be⸗ 
ſetzung des Poſtens des landwirthſchaftlichen Miniſters gefaßt worden. 

Ob bis zur Stunde eine beſtimmte Perſönlichkeit in Ausſicht genom: — 
men wurde, hören wir ſogar bezweifeln. Die in Abgeordnetenkreiſen 
circulirende Nachricht, daß mit einem der Oberpräſidenten, welcher im 
Geruch des Liberalismus ſteht, Verhandlungen angeknüpft worden nd, 
wird von competenter Seite beſtritten. — Die Reiſe des Feldmarſchalls 
Grafen Noon nach Italien iſt verſchoben worden. Sein aſthmatiſches 
Leiden hat ſich in den letzten Tagen dermaßen gefteigert, daß er beit: 
lägerig geworden. — Der vom Cultusminiſter geforderte Credit von 
50,000 Thaler für die Koften zur Einführung der neuen Synodal⸗ 
Ordnung wird von der Fortſchrittspartei verweigert, und der died: 
bezügliche Antrag geſtellt werden. — Einer der hochgeborenen Gründer 
im conſervativen Lager ſieht ſich durch die documentirten Enthüllungen 
des Berichts der Unterſuchungscommiſſion von Neuem compromittirt 
und erklärt ſeinen parlamentariſchen Freunden, daß er ſich nun der 


war fie an dem Hofe des Hunnenkönigs Attila in beſtimmte Regeln 
gebracht. Dieſer ſelbſt eröffnete die Tafel mit einer Geſundheit, die 
er dem Vornehmſten ſeiner Tiſchgeſellſchaft brachte. Dies war daß 
Signal zu einem allgemeinen Geſundheitstrinken. Der erſte Becher 
galt dem Könige, die folgenden den übrigen Gliedern der Geſellſchaff, 
und das hieß Höflichkeit und Freundſchaft. Nach einem jeden Gange 
der Mahlzeit ſtand man auf und Jeder leerte feinen Pokal auf oad 
Wohl des Gebieters. i 
Das thaten die Hunnen, aber unfere Vorfahren gaben ihnen nicht 
nach. Man turnierte mit dem Becher, wie man mit der Lanze tun 
nierte; man ſoff um die Wette und brachte ſich gemeſſene und unge 
meſſene Geſundheiten. Niemand dachte daran, Unmäßigkeit im Tale 
ken für eine Schande zu halten, und bis zum Anfange des fünfzehntir 
Jahrhunderts hatte ſich die deutſche Moral in dieſem Punkte noh 
nicht im geringſten geändert. Ganze Tage und Nächte hintereinander 
wurden mit Saufen zugebracht, und der Name des größten Säufers 
war eine Ehre, die man ſich durch Wettſaufen ſtreitig machte. Auch 
dieſer Brauch war den Hunnen ſchon bekannt, denn Attila ſtellte ein 
ſolches Wettſaufen zu Ehren einer bei ihm erſchienen römiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft an. Der ſclaviſche Orient fällt vor ſeinem Königen nieder, 
um ſie anzubeten; der treuherzige Deutſche und der Hunne aber, der 
zugleich der Unterthan und der Kriegskamerad ſeines Fürſten war, 
bewies ſeine Ehrfurcht durch ausgeleerte Becher. Und ſeitdem das 
Trinken ein Zeichen der Ehrfurcht, der Hochachtung und der Freund: 
ſchaft war, konnte man freilich nie zu viel trinken. Die ehrerbietigſten, 
höflichſten und freundſchaftlichſten Seelen wälzten ſich im Kothe herum. 
Das Gepräge deſſelben Geſchmackes trugen auch die Geſchenke jes 
nes Zeitalters; denn neben Schlachtſchwertern, Hirſchgeweihen von be | 
ſonderer Größe, Streitroſſen ꝛc. belohnten die deutſchen Fünfter die 
Tapferkeit ihrer Neifigen vor Allem mit Wein und Pokalen. Kaiſer 
Friedrich I., welcher dem Freudenfeſte über die Canoniſation der 
thüringiſchen Landgräfin Eliſabeth in Marburg beiwohnte, ehrte deren 
Gedächtniß mit einem goldenen Becher von einer merkwürdigen Größe, 
wenn es anders wahr iſt (wie ein Chroniſt erzählt), daß er zur Ein⸗ 
Eine Fürſtin alſo, welche | 
in ihrem Leben alle ſchwärmeriſche Strenge und Enthaltſamkeit des 
Orients übertrvffen hatte, mußte ſich nach ihrem Tode einen Becher 
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ortreten werde. Wir unterlaſſen es hier, Namen zu nennen, wei 
dergleichen Drohungen unter e 
und Monaten civculiven. Aber, wie wir hören, wird ein liber aler 
Abgeordneter, gegen den in Gegenwart von Zeugen ähnliche Ber, eum⸗ 
dungen ausgeſprochen wurden, einen Prozeß wider den hochgebo renen 
Gründer anſtrengen. — Bei der Wahl der Hauscommifjavien für die Pri 
fung des Staatshaushaltsetats pro 1874 ſind die liberalen Fractionen und 
event. der Präſident des Hauſes von dem Grundſatz ausgegangen, daß 
ältere und neuere Mitglieder beinahe in gleicher Zahl für die Etats⸗ 
gruppen zu ernennen find. Es wurde mit Recht geltend gemacht und 
auch danach gehandelt, daß den älteren Mitgliedern die Erfahrung in 
der geſchäftlichen Behandlung der Etats zur Seite ſtehe, daß aber 
gleichzeitig den neugewählten Abgeordneten Gelegenheit geboten werden 
müſſe, ihr ſachliches Intereſſe für das Budget bei der commiſſariſchen 
Berathung zu bethätigen. 

A Berlin, 26. November. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] 
Der Windthorſtſche Antrag auf Abänderung des Wahlgeſetzes iſt für 
dieſe Seſſion begraben, nachdem darauf von den liberalen Fractionen 
viel Zeit verwendet it. Der in vieler Beziehung recht ergötzlichen Rede des 
Antragſtellers Windthorſt folgte Laskers wuchtige Niederſchmetterung 
der clericalen Fraction. Lasker war dabei ſo liebenswürdig gegen die 
Fortſchrittspartei, insbeſondere gegen Virchow, dem wir das Wort von 
dem „Kulturkampf“ verdanken, daß ich nur wünſche, er möchte ſeine 
Worte auch an jene nationalliberalen Zeitungen richten, welche ge: 
wohnheitsmäßig ſchmähten, wenn die Fortſchrittspartei einmal aus 
objectiven Gründen ebenſo wie die Clericalen ſtimmten. Erfreulich 
war es auch daß Lasker ſich öffentlich als entſchiedener Anhänger des 
allgemein gleichen und directen Wahlrechts bekannte und gleichzeitig 
den großen, das geheime Wahlrecht faſt illuſoriſch machenden Fehler 
unſers Reichswahlgeſetzes, — die Wahl in kleinen Wahlbezirken — 
hervorhob. — Virchows Kritik des „Machwerks“ von Windthorſt 
reizte die Ultramontanen nicht ſo ſehr, als ſeine Darlegung, wie unbe⸗ 
greiflich es ‘fet, wenn die Herren ſich als die „Kämpen für die Ge⸗ 
miſſensfreiheit“ aufſpielten, für die Gewiſſensfreiheit, welche der Papſt, 
der „damals noch irren konnte“ im Syllabus als eine Peſt bezeichnete 
und verbot. Die neugewählten Clericalen, welche rechts neben der 
fortſchrittlichen Inſel Platz genommen haben, ergingen ſich zum Theil 
in einem wahren Wuthgeheul gegen den „Profeſſor“, auf den ſie ſich 
die unparlamentariſcheſten Ausdrücke unter einander laut zuriefen. Die 
Idee, daß ſie auch den Proteſtanten einen infalliblen Papſt zugeſtehen 
müßten, wenn ſie den ihrigen als ein Recht beibehalten wollten, und 
daß dann der Staat vollkommen auseinanderfallen müſſe, wenn er 
neben dem Kaiſer noch zwei infallible Päpſte habe, dieſe Idee kam ihnen 
fo überraschend, daß fie endlich das Lachen der Gegner ruhiger über 
ſich ergehen ließen. In ſeiner Schlußrede bekundete Windthorſt zu 
deutlich, daß er fic) fer geärgert hatte. Wenn er meinte, Laskers 
Rede ſchon in allen Zeitungen geleſen zu haben, ſo hatte er wohl 
vergeſſen, daß in der geſtrigen „Germania“, entſprechend ſeiner eigenen 
Rede ausgeführt war, „daß eine natürliche und gerechte Gruppirung 
und Abſtufung im Stimmrechte, z. B. nach etwa noch vorhandener 
ſtändiſcher Gliederung, das beſte ſei“ und dann erſt das allgemein 
gleiche Stimmrecht folgte. Die Prophezeiung der „Germania“, daß 
„der rechte Fortſchrittsflügel“ mit den Nationalliberalen zur Tagesord⸗ 
nung gehen und „der ſelbſtändige und energiſche Theil der liberalen 
Partei“ Gelegenheit nehmen werde, „ſich von dem ſervilen Trupp, 
wenigſtens vorübergeheud zu ſondern“, — ging auch nicht in Er⸗ 
füllung. Die Fortſchrittspartei ſtimmte faſt einſtimmig für die Com⸗ 
miſſionsberathung, die Virchow beantragt hatte, — blieb aber trotz 
der Unterſtützung der Clericalen und Polen in der Minderheit. Bei 
der zweiten Abſtimmung als die von nationalliberaler Seite beantragte 
„Vertagung der zweiten Berathung auf ſechs Monat mit 273 gegen 
94 Stimmen angenommen worden, befanden ſich unter der Minder⸗ 
heit nur die vier fortſchrittlichen Abgeord. Cherty, Frentzel, Runge 
und Duncker, während alle übrigen, insbeſondere die andern jetzigen 
oder früheren Berliner Reichstags- und Abgeordnetenhausvertreter, 
wie Hagen, Klotz, Pariſius, Kerſt, Virchow, Windthorſt (Bielefeld), 
Löwe, Zelle, Richter⸗Hagen mit Ja ſtimmten. Einen großen Werth 
konnte man fortſchrittlicher Seits dieſer Abſtimmung nicht beilegen 
Der Antrag der Vertagung auf 6 Monat war urſprünglich in der 
Fortſchrittsfraltion von Virchow und Richter angeregt; man ließ ihn 
aber fallen, da für die ruhige Commiſſionsberathung des Windthorſt⸗ 
ſchen Antrags neben den laufenden Geſchäften noch Zeit blieb. Daß 
ſich der Antrag, welchem ein Wahlgeſetz zur Seite geſtellt werden 
müßte, an ſich nicht zur zweiten Berathung im Pleno eignete, und 


daß am allerwenigſten in den nächſten zwei, drei Monaten darauf ſchließlich der polniſchen Sprache, in Folge deſſen nicht nur die 


Plenarſitzungen zu verwenden ſeien, hatte Virchow ebenfalls hinreichend 
dargelegt, — und damit war die Möglichkeit, ihn in dieſer Seſſion 
ſachgemäß zu erledigen, völlig ausgeſchloſſen. 
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Daß die Neigung zum Trunke ſich nicht auf die Kreiſe der ſoge⸗ 
nannten „Edlen“ beſchränken, ſondern auch den niederen Schichten, 
mile wu Me a lene entſtehenden Bürgerthume ſich 

war natürlich. Zü ften i 
Miglieder um Bier und 1 Zünfte und Gemeinden ſtraften ihre 
und willig erlegte der Schuldige eine Strafe, die ihm, da er am 
Gelage theilnahm, wieder Genuß und Vergnügen bereitete und des⸗ 
halb kaum als eine Strafe erſchien. = 

Nachdem die Becher vierzehnhundert Jahre lang in Deutſchland 
im höchſten Anſehen geſtanden hatten und als endlich das unmäßige 
Trinken doch allzu arg wurde, zog man in Reichsbeſchlüſſen gegen 
daſſelbe zu Felde, und zwar in denſelben Reichsbeſchlüſſen, in denen 
man fic) gegen den allgemeinen Feind der ⸗Chriſtenheit vereinigte. 

Kaiſer Karl V. ermahnte felbft die Fürften, ihren Unterthanen ſowohl 
für ihre eigene Perſon, als durch ihren Hof mit gutem Beiſpiel vor⸗ 
anzugehen. Aber wie bei allen Geſetzen, durch welche man die Sit⸗ 
ten umſchaffen will, fühlte man zwar auch hier ihre Nothwendigkeit 
und Dringlichkeit, ohne indeß etwas Anderes zu erreichen, als daß ein 

. tate Jahrhundert hindurch auf jedem Reichstage die Klage über die 


I ſchmidt aus Eſsen foll in Marſeille angekommen ſein. Die geheime 
den ariſtokratiſchen Gründern ſeit Woch en Polizei ließ 


fen Bismarck! und ein gewiſſer Gold⸗ 


die man gemeinſchaftlich vertrant; 


lechte Befolgung der Geſetze wiederholt und von einem Mal zum an⸗ 
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nämlich an, daß die Lehrer fid in Zukunft auf den Conferenzen fo= 
wohl für ihre schriftlichen wie mündlichen Vorträge, als auch für ihre 
handlungen ausſchließlich der deutſchen Sprache zu bedienen hal ES 
Wenn dies nicht auf einer allgemeinen, höheren Orts ergangene + 
ordnung beruht, fo verdient dies Beiſpiel wohl von den anderen Kr 
Schulinſpecteren nachgeahmt zu werden. : RS 

Poſen, 26. Nobbr. [Der Erzbiſchof Ledochowskil iſt vorg 
ſtern vom Oberpräſidenten auf Grund des § 25 des Geſetzes 
12. Mai aufgefordert worden, binnen 8 Tagen ſein Amt niede 
legen, widrigenfalls bei dem Gerichtshofe für kirchliche Angelegenheite 
der Antrag auf Einleitung des Verfahrens geſtellt werden würde. De 
ultramontane „Kuryer Poznanski“ begleitet dieſe Nachricht mit folge 
den Zeilen: „Bei einem ſo wichtigen Umſtande fühlte der „Prim 
das Bedürfniß, ſich mit den beiden Domkapiteln zu verſtändigen und 
wegen der Kürze der Zeit hat er fie fofort zu ſich beſchieden. Geſtern 
verſammelte ſich ſowohl das Gneſener wie das Poſener Kapitel 
erzbiſchöflichen Palais um 10 Uhr Vormittag. Die Sitzung dau 
2 Stunden. Selbſtverſtändlich iſt nichts an die Oeffentlichkeit gedr 
gen, was dort verhandelt worden iſt; man verſichert uns jedoch, daß 
beide Kapitel in entſchiedenſter Einheit ſich mit ihrem geiſtlichen V 
geſetzten fühlen, für welchen ſie eine unerſchütterliche Ehrerbietung, 
warme Anhänglichkeit, Vertrauen und ſtandhaften Gehorſam hege 
— Erzbiſchof Ledochowski hatte kurz vor ſeiner Krankheit 
Schreiben an den Papſt gerichtet und ihm zugleich die in den beide 
Erzdiöceſen geſammelten Peterspfennige überſandt. Der Papſt 
hierauf mit einem Schreiben geantwortet, das der „Kuryer Poznan 
in polniſcher Ueberſetzung veröffentlicht, muthmaßlich um die katholiſch 
Geſellſchaft in dem jetzigen Augenblicke noch mehr für das Martyrium 
des Erzbiſchofs zu intereſſtren. Der päpſtliche Brief enthält neben 
deren unfehlbaren Ausſprüchen auch eine maßloſe Kritik der jüng 
Regierungsmaßnahmen, welche wir wiederzugeben uns verſagen mit 
Im Uebrigen bringen wir im Folgendem die Ueberfegung 
Schriftſtücks: 

„Pius P. P. IX. 
„Ehrwürdiger Bruder! Gruß und apoſtoliſcher Segen ;! 

„Wenn Gott jemals den Menſchen zeigen wollte, daß der Bau der Ki 
ein göttlicher iſt und daß deshalb gerade alle gegen ſie gerichteten Ang 
der hölliſchen Mächte und der menſchlichen Bosheit vergeblich find; fo fte 
dieſe Wahrheit jetzt, Ehrwürdiger Bruder, gewiß klar vor den Augen fog 
derjenigen, toca nicht ſehen wollen, wenn er es zuläßt, daß alles ad zu 
Vernichtung der Kirche verſchworen hat. In Folge der ſeit langer Zeit 
faßten und durch lange Bemühungen verwirklichten und entwickelten Pläne 
der unerbittlichſten Secte, welche jetzt get überall fic) der höchſten Gemalt 
bemächtigt hat, ſehen wir gegen dieſe Kirche Verachtung, Verleumdung, G 
ſetze, die Ueber macht der Welt gerichtet. Ihre Bekenner werden als A 
rührer bezeichnet, die Biſchöfe, gleichſam als Schuldige an der Empörung 
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ihnen überall zwei Agenten nachfolgen. Wenn dem 
„Meſſager du Midi“ zu glauben iſt, haben die beiden Reiſenden bei 
dem deutſchen Conſulat darüber Beſchwerde erhoben. = 

El Hofen, 26. Nov. [Verurtheilung des Erzbiſchofs. 
— Weitere Anklagen. — Deutſche Sprache.] Geſtern wurde 
das fünfte Mal gegen den Erzbiſchof Grafen Ledochowski wegen 
Uebertretung der Maigeſetze, und zwar wegen eigenmächtiger Anftellung 
von Geiſtlichen, vor der Kriminal⸗Deputation des hieſigen königlichen 
Kreisgerichts verhandelt. Es lagen diesmal neun Fälle vor und 
zwar: 1) Die Anſtellung des Vicars Grabowski in Chludowo; 2) 
des Vicars Rösler in Groß-⸗Strzelee; 3) des Vicars Kruſzka 
in Kröben; 4) des Vicars Fleiſcher in Kottowo; 5) des Vicars 
Muſzinski in Grabowo; 6) des Vicars Mindak in Chelmce; 7) 
des Vicars Fröhlich in Frauſtadt; 8) des Vicars Späth in Hintzen⸗ 
dorf, und 9) des Vicars Bareikowski in Buk Zum Termin er: 
ſchienen war nur der Vicar Grabowski, welcher ſeine Anſtellungs⸗ 
urkunde dem Gerichtshofe deponirte. Das Document wurde ihm, 
nachdem von demſelben Abſchrift zu den Acten genommen, zurück⸗ 
gegeben. Aus der Verhandlung ergab ſich, daß einzelne Geiſtliche 
ihre Anſtellungsurkunde angeblich verbrannt haben, wie Rösler und 
Fröhlich; daß ein anderer, Vicar Fleiſcher, um feine Verſetzung 
nach Frauſtadt gebeten, während Vicar Mindat auf Antrag des alters⸗ 
ſchwachen Probſtes Kopezynski zu deſſen Vertretung nach Chelmee ge 
ſandt worden iſt. Im Allgemeinen gewann man den Eindruck, daß 
der Erzbiſchof die Verſetzungen der genannten Geiſtlichen, unter denen 
kein einziger Neopresbyter ijt, nur vorgenommen hat, um feine Macht⸗ 
vollkommenheit zu documentiren, denn nur in einem einzigen Falle 
iſt nachgewieſen, daß ein Antrag um Sendung eines Hilfsgeiſtlichen 
geſtellt worden iſt, und in einem zweiten Falle, daß ein Geiſtlicher 
ſelbſt um ſeine Verſetzung gebeten. Nicht ohne Intereſſe ſind die Aus⸗ 
ſagen einiger Geiſtlichen und deren Benehmen vor Gericht. So glaubt 
Muſzynski, daß ſeine Ausſagen gegen den Erzbiſchof dieſem nicht 
ſchädlich ſein werden; Rösler verweigerte Anfangs rundweg jede Aus⸗ 
kunft, ließ ſich aber doch vom Kreisgerichte in Grätz überzeugen, daß 
er hierzu nicht berechtigt ſei, und gab nachträglich jede verlangte Aus⸗ 
kunft. Bareikowski endlich proteſtirte gegen jegliche Vernehmung, 
ließ dieſen Proteſt protokollariſch zu den Acten nehmen und gab nun 
auf alle Fragen die nöthigen Antworten. — Der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft hob ſehr richtig hervor, daß es einem Staatsbürger nicht 
erlaubt ſein könne, gegen ein Geſetz, ſelbſt wenn es ihm unangenehm 
wäre, zu handeln. Die Maigeſetze ſeien einmal da und müßten be⸗ 
folgt werden. Der Erzbiſchof Ledochowski breche aber abſichtlich die 
Geſetze, um den Staat zu verhöhnen. Seine Handlungen ſeien ſtaats⸗ 
gefährlich, da ſie auch das Volk zum Widerſtande gegen die Geſetze 
aufreizten und ein ſchlechtes Beiſpiel für die Maſſen ſeien. Außerdem 
aber ſchädigten die Handlungen des Erzbiſchofs auch die öffentliche 
Sicherheit und die Wohlfahrt, da ihm doch bewußt ſei, daß der Staat 
eine durch einen widerrechtlich angeſtellten Geiſtlichen eingeſegnete Ehe 
nicht anerkenne, daß alſo die aus ihr entſproſſenen Kinder illegitim 
ſeien und keine Anſprüche an die Hinterlaſſenſchaft des Vaters hätten. 
In Rückſicht darauf beantragte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
auf Grund des § 22 des Geſetzes vom 11. Mai d. J., den Ange⸗ 
klagten zu der höchſten nach dem Geſetz zuläſſigen Strafe von 9000 
Thalern event. zu zwei Jahren Gefängniß zu verurtheilen. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte nach kurzer Berathung den Angeklagten zu einer 
Geldbuße von 5400 Thalern event. zu zwei Jahren Gefängnißſtrafe. 
— Die Anklagen wegen ungeſetzlicher Anſtellungen von Geiſt⸗ 
lichen mehren ſich fortwährend und werden bald allen Gerichten un⸗ 
ſerer Provinz viel zu ſchaffen machen. So war am 10, d. M. der 
Geiſtliche Enn zu Koſtrzyn vor das Kreisgericht in Schroda geladen, 
um wegen ſeiner Anſtellung Auskunft zu geben; ſo war auch am 17. 
der Neopreshyter Raczkowski vor das Kreisgericht zu Wollſtein ge 
laden, um ſich über ſeine Berechtigung zur Ausübung von geiſtlichen 
Amtshandlungen auszuweiſen, und heute ſteht ein Termin vor dem 
Kreisgerichte in Gneſen an, um einen dritten jungen Prieſter über 
ſeine Sendung zu befragen. Merkwürdig iſt die Antwort; welche Herr 
Enn dem Gerichte gegeben hat. Er verweigerte nicht nur jede Aus— 
kunft über ſeine Sendung unter der leeren Ausflucht, daß er gegen 
ſeinen Vorgeſetzten, dem er Treue gelobt, nicht Zeugniß ablegen werde, 
ſondern verweigerte auch die Vorlegung ſeiner Vocation mit dem Be⸗ 
merken, daß ihm die Staatsanwaltſchaft erſt ſeine Unfähigkeit zum 
geiſtlichen Amte beweiſen möge. — Die katholiſchen Lehrer unſerer 
Provinz bedienten fic) bis jetzt während der Lehrer⸗Conferenz fait aus: 


Dies 


ro a - 
die begründete Hoffnung auf eine nahe Erlöſung. Denn wenn Gott damals, 
als er die Welt erlöſen wollte, ſo viel diaboliſcher Verkehrtheiten zuließ, daß 
fie fic) fogar an Seinem Sohne ausließen, fo können wir nicht mit Unrer 
annehmen, daß dieſer Kott durch die augenblicklich zügelloſen Anſtrengun 
der Hölle eine ſolche Beſſerung der Dinge vorbereitet, und der jegli 
menſchlichen Hilfe beraublen Kirche einen ſolchen Triumpf qu verſcha 
beabſichtigt, daß er, a augenſcheinlichen Beweiſe feiner Allmacht, die 
trotzigſten Herzen zum ehorſam zurückführen wird. Uebrigens, Ehrwürdiger 
Bruder, je empfindlicher die Sorgen find, von denen Du bedrückt wirft, fe 
roßherziger Du Alles, ſelbſt Dein Leben den Pflichten Deines Amtes zum 
pjer bringſt, je entſchiedener und energiſcher Du für die Kirche kämpfſt 


Lehrer polniſcher Abkunft, ſondern ſelbſt geborene Deutſche die Uebung 
in der deutſchen Sprache verloren. Der Kreis⸗Schulinſpector in Kro⸗ 
toſchin hat ſich hierdurch veranlaßt geſehen, eine Verfügung zu erlaſſen, 
durch welche er den eingeriſſenen Mißbrauch beſeitigt. Er ordnet 


AA 


de 
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dern vergeſſen wurden. Den Unterthanen fehlte es an gutem Willen, zu 
gehorchen und der Obrigkeit an Luſt, durch ihr Beiſpiel zu unterrich⸗ 
ten. Und zwei mächtige Fürſten warfen ſich ihre Trunkſucht noch 
einige Zeit darauf in öffentlichen Schriften gegenſeitig vor, nachdem ſie 
{thon fo oft, ſowohl in den Reichsbeſchlüſſen als in ihren Landesord⸗ 
nungen gegen dieſes Laſter geelfert hatten. 

Was die Geſetze nicht vermochten, das gelang endlich der allge⸗ 
waltigen Zeit. Das Eindringen fremder, erſt ſpaniſcher und dann 
franzöſiſcher Sitten machte die Deutſchen mit früher ungeahnten Ge: 
nüſſen bekannt; das Trinken und Zechen blieb nicht mehr das einzige 
Mittel, ſich zu zerſtreuen und zu erholen; kurz indem die übrigen 
Sinne ebenfalls ihre Rechte in Anſpruch nahmen, zerſplitterten ſich 
die Neigungen unſerer Vorfahren. Die Macht der einzelnen Leiden⸗ 
ſchaften wurde reducirt durch die Mannichfaltigkeit derſelben, und das 
Heer neuer und feinerer Genüſſe und Bedürfniſſe brachte bald Wein 
und Bier um ihr ſonſtiges Anſehen. Dennoch iſt uns ein Reſt der alten 
Neigung geblieben; ſie hat ſich aber unſerer jetzigen Lebensweiſe und 
Bildungsſtufe angepaßt und beſteht in der dem Deutſchen allein eige⸗ 
nen, ihm allein Behagen und ungetrübte Gemüthlichkeit gewährenden 
Luſt am „Kneipen“. 8 ei 

Kneipen aber, ſchließt der Verfaſſer dieſen Aufſatz im „L. Sonn⸗ 
tagbl.“, kneipen kann eben nur der Deutſche, er vergißt es auch 
nicht draußen in der Fremde; und wo immer auch unſere Brüder ihren 
Heerd aufſchlagen, ift diefer gegründet, fo darf auch die deutſche „Kneipe“ 
nicht fehlen. É 


[Cin Weiberfeind.] In einer Geſellſchaft ereignete ſich kürzlich hier 
folgendes hübſches Geſchichtchen. Einer der anweſenden Herrren, ein Ar⸗ 
chitekt, der Junggeſelle und nicht als Freund der Frauen bekannt ijt, wurde 
des letzteren Umſtandes wegen von einigen anderen Herren geneckt und ihm 
dabei bemerkt: „er könne nur deshalb ein Weiherfeind fein, weil er das an⸗ 
dere Geſchlecht gar nicht kenne.“ „Ich beſitze die Kenntniß, die Sie mir ab⸗ 
Ken, eben in zu hohem Grade, war jeine Antwort. Wetten wir, zum 

eſten eines Wohlthätigkeitzweckes, daß ich im Stande bin, binnen einer Viertel⸗ 
ſtunde zwei Drittheile der anweſenden Damen zu einer dne l zu 
bringen, welche Ihnen beweiſen wird, daß keine von ihnen die Wa r⸗ 
heit ſpricht!“ — „Einverſtanden!“ — Fünf Herren hielten je mit 5 Thlr. 
die Wette gegen den Damenfeind. Bald 1 1 trat der Architekt in den 
Salon, wo die Damen um ein Piano verſammelt waren, und fagte; „Meine 


e E 
ſchwarz, braun oder blond ſei, um Niemandem Verlegenheiten zu bereiten, 


at. 
Anſprache 12 den ganzen weiblichen Theil der Geſellſchaft in Aufruhr 
und faſt Alle behaupteten, daß bei ihnen ein ſolcher Verluſt nicht möglie 
ſei, da fie keine falſche Haare trügen. Aber bald griff eine der Damen na 
der anderen mit den Händen nach rückwärts und betaſtete ihre Friſur, und 
binnen einer halben Stunde erſcheinen von fünfzehn Damen zwölf nach ein 
ander in einem nahen Zimmer, das als Gardorobe e war, und 
jede nahm dort die Gelegenheit wahr, zwiſchen zwei Stehſpiegeln einige pri 
fende Blicke auf die Friſur zu werfen. Die Wettenden hatten von einen 
Spielzimmer aus Gelegenheit, den Vorgang zu beobachten, und der Archite 
erhielt von ſeinen fünf Partnern von jedem fünf, Summa fünfundzwanzi 
Thaler, mit denen er einer armen Polierswittwe, die in Gefahr war ge 
pfändet zu werden, Tags darauf die letzte Miethe bezahlte. > 


eine Nichte des verſtorbenen Kühnel ausgiebt. Von Jugend auf in der W 
herumreiſend, hat fte durch Zufall von dem Ableben ihres Onkels und de 
9 SEELE Kenntniß erhalten und kommt nun, ihr Erbe zu ſuchen 
ie will ſich durch keine Schwierigkeiten abhalten laſſen und alle Riarrbühe 
und Gemeinderegiſter der Reihe nach en da in Zürich ihre Nachfor⸗ 
ſchungen reſultatlos blieben. Sie hofft zuverläſſig, ihre Bemühungen d 
Erfolg begleitet zu ſehen, da eine preußiſche Gerichtsperſon und der öſte 
chiſche Geſandte in Konſtantinopel ihr ſelbſt angerathen haben, in die Sch 
zu reiſen, um dort ihrem Glücke auf die Spur zu gelangen. Sollte irgen 
in der Schweiz ein ſolches Vermögen liegen, das bis zur Stunde viellei 
uf 2 Millionen Francs angejtiegen wäre, fo würde ſich dies ohne at 
bald en und fo hätte man dann vielleicht einen kleinen Tichbor 
Prozeß zu gewärtigen. Die ſchon etwas ältere Dame ſoll weder das A 
ſehen einer Schwindlerin, noch einer Irrſinnigen haben und o fü 
denn die Angelegenheit wohl etwas raſcher abwickeln. Die Geſchichte laute 
immerhin myſteriös.“ Hierzu haben wir nur noch zu bemerken, daß die 
Dame eine Zeitlang unter den kümmerlichſten Verhältniſſen in Wien gelel 
hat, in einem Hotel wohnte und an mehrere Advokaten das Anſuchen ſtellte, 
die Erbſchaftsgeſchichte zu übernehmen und durchzuführen. i 
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nach der Mohacser Schlacht galoaniſiren wollte. Daß Lonyay und] famoſe Rundſchreiben des Unterſtaatsſecretärs Pascal, und feine lezte 
Sennyey ſich als die Quackſalber in die Bruſt werfen, die den, ein Handlung iſt ein Verſuch zur Fälſchung des Votums der Berfamm: 
bloßes Scheinleben führenden Patienten heilen können, beweiſt blos daß lung geweſen. (Lebhafter Beifall links. Wiederſpruch rechts) — Dar 
fie von der Gelegenheit profitiren möchten, um fic) in den Sattel zu) Minifter des Innern, Beulé, antwortet auf die Interpellation. > 5] 
ſchwingen — ein Symptom, nicht der drohenden Stockung, fondern | beklagte ſich darüber, daß Leon Say gewiſſermaßen über ihn hinweg 
der zunehmenden Fäulniß. Wo ein Was iff, ſammeln ſich die Geier. ſeine Rede ausſchließlich an de Broglie gerichtet habe. Heute, wo 
„Arbeite und ſpare“, ſagt Lonyay; das heißt in feinem Munde, er nach dem Prorogationsvotum die Miniſterverantwortlichkeit „zu ihren 
x will arbeiten an Szlavy's Stelle zu kommen, um wieder in feinen größten Schönheit gelangt“ (Gelächter), hält Herr Beulé um fo mehr 
ei eigenen Säckel zu ſparen. Und dem Baron Gennyey „mit den langen darauf, perſönlich für feine Handlungen einzuſtehen. Man hat die 
Rückſchrittsbeinen“ ſagen es heute mit Ausnahme des einzigen „Un⸗ Wähler nicht berufen, weil man für die Gebietsbefreinng, für den 
gariſchen Lloyd“, ſeines übrigens völlig einflußloſen Leibblattes, alle 4. September, für die Ackerbauverſammlungen (Gelächter) ohnedietz 
Peſter Journale ohne Ausnahme, man denke nicht daran, ſich von eine wachſende Aufregung der Gemüther befürchtete. Häufig wieder⸗ 
ihm dupiren zu laſſen. : holte Einzelwahlen erſchienen dem Cabinet weniger bedenklich, als eine 

Peſt, 25. Nov. [Sitzung des Abgeordnete nhauſes. ] gemeinſame Abſtimmung in 12 Departements. (Beifall rechts.) — 
Nachdem der Präſident die Mitglieder der Fünfundzwanziger⸗Deputation] Die Oppoſition ließ nun den fpeciellen Gegenſtand der Interpellgtion 
anläßlich des Regierungs⸗Jubiläums des Kaiſers deſignirt, be: fallen und Bethmont griff, fid an de Broglte wendend, die allgemeine 
ginnt die General⸗Debatte über den Anlehens-Geſetzent- Politik des Miniſteriums an, dem er vorwarf, nicht die verſprochene 
wurf. Referent Szell motivirt die Vorlage. Eduard Horn ver- Neutralität zwiſchen den Parteien beobachtet zu haben. Er erinnert 
urtheilt das Vorgehen der Regierung aufs Entſchiedenſte; die mit demdan die beiden Reden, die de Broglie während der parlamentariſchen 
Conſortium ſtipulirten Bedingungen feten bisher unerhört; für effective] Ferien gehalten und deren zweite den Minifter für die monarchiſtiſchen 
64 Millionen Gulden werden Staatsgüter im Werthe von mindeftens | Projecte gewonnen zeigte. Danach verlangt Bethmont, zu wiſſen wel. 
400,000,000 Gulden verpfändet, die möglicherweiſe nach fünf Jahren im | ches die künftige Politik de Broglie's fein werde, wenn er an der 
Beſitze des Conſortiums bleiben und daſſelbe zum Beherſcher der mate: | Spitze des Cabinetes verbleibe. — Die ganz durchaus ſchlagende Rede 
riellen Verhältniſſe des Landes machen können; das Conſortium habe Bethmont's war vom lebhaften Beifall des linken Centrums und der 
überdies blos die moraliſche Verpflichtung, das zweite und dritte Drittel Linken begleitet worden. Diesmal konnte de Broglie einer person 
jener 64 Millionen zu liefern und werde nicht ermangeln, hieran ge⸗ lichen Antwort nicht aus dem Wege gehen. Aber er gab abermag 
wiſſe Bedingungen zu knüpfen, die Ungarn nur auf Koſten der Selbſt⸗] nur eine indirecte Antwort, verweigerte ed, über feine künftigen Ab⸗ 
ſtändigkeit und mit Aufopferung feiner Lebens⸗Intereſſen erfüllen könnte. | fichten Aufſchluß zu geben, und nahm feine Zuflucht zu einem aber 
Finanzminiſter Kerkapolyi beantwortet die Ausführungen Horn's.] maligen Ausfall gegen „die Feinde der Geſellſchaft“, wobei wie qe 
Unter allgemeiner Spannung ſprach hierauf Baron Sennyey. Erſ wohnlich die Redensarten vom „Feuer und Petroleum“ mit unter 
erklärt, den Geſetzentwurf im Hinblicke auf die Finanzlage, die nicht] liefen. Sie riefen heftigen Proteſt von Seiten der Linken hervor, 
allein die Regierung, ſondern Alle mitverſchuldet haben, ſowie in An- und es folgte eine tumultuariſche Scene, während deren der Práfident | 
hoffnung einer künftigen Beſſergeſtaltung der Verhältniſſe anzunehmen; Buffet zwei Republikaner, Perier und Rouvier zur Ordnung rief, weil 
er wiſſe, daß das Land van ihm die Darlegung feiner Pläne erwarte] fie erklärten, daß der Redner eine ganze Partei beſchimpfe. Beth: 
(Bewegung). Er werde dies auch ſeinerzeit am gehörigen Platze thun; mont trat ſehr entſchieden den Aeußerungen de Broglie's entgegen, 
; 1 „heute dürfe man der Nation von der traurigen Finanzlage kein Hehl] und der Graf Rampon rief: Sage er es doch noch einmal, daß wir 
a Kilt die Bedia des kandeszerelchen Lacie, Helden tee Kang dem machen; von Oben müſſe das Beiſpiel ausgehen, wie das Land durch] alle Petroleurs find! De Broglie hielt es 9 für nöthig, 10 ver⸗ 
Weihecandidaten auf geziemendes Anſuchen aus Gnade verleiht, ſowie die ehrliche Arbeit, Sparſamkeit und Ordnung vom Uebel befreit werde. ſichern, er habe keinen der Deputirten im Auge gehabt, worauf Beth: 
hape der Bedingungen zur Erlangung ee der lie ld Dazu ſeien bedeutende Reductionen nothwendig. Wenn von mancher] mont bemerkte: Sie haben zum Wenigſten alle unſere Wähler he: 
chlußfaſſung vorbehalten. 2) Hinſichtlich der Verleihung tirchlimer Pfründ: Seite eine confervative Richtung und conſervative Sparſamkeit uns leidigt Bethmont brachte ſodann eine Tagesordnung ein, welche das 
en Seitens der Herren Erzbischöfe und Bischöfe wird auf Artikel 11, Absatz genannt werden, fo könne er unter dieſem Gonfervatismus nur patrio⸗ 3; » 

tiſche Sparſamkeit verſtehen, die, frei von Vorurtheilen und Lieblings⸗ 


6 des Concordates Bezug genommen. 3) Bei dem un 10 der gedachten 

Entſchließung vorgeſchriebenen Verfahren in Fallen von Pfründereſignationen x ; A y 
Ideen, ſich auf das Nothwendige beſchränkt. Dieſes Motto ſchreibe 
er gerne auf die Fahne des Conſervatismus und er ſei überzeugt, 


3 und bei Beten der Vicarsgehalte hat es auch fernerhin ſein Verbleiben. 
unter dieſem Banner die Majorität der Nation zu ge: 


4) Bei Beſetzung von Königl. Patronatspfarreien ſollen die de wie 
winnen. (Große anhaltende Bewegung, ſtürmiſcher Widerſpruch links.) 


ishex mit ihrem Gutachten vernommen werden, ohne daß jedoch hierdurch 

ie berichtende Verwaltungsſtelle in der felbftitindigen Würdigung der cin: 
Redner ſetzt ſodann berichtigend hinzu: Ich meine nicht, für mich 
gewinnen, ſondern jener Fahne; doch ſei der Moment viel zu ernſt, 


elnen engen eingeſchränkt oder aber S. Majeſtät der König 
um dieſen Kampf zu beginnen. Auch er halte eine Hilfe nur auf 


nder freien Ausübung des Beſetzungsrechtes irgend wie be: 
indert ſein ſoll. 5) Die in Ziff. 12 der Entſchl. vom 8. April 1852 
n Beg genommene Inftruction vom 20. Juni 1851 „die Abhaltung außer: 
dem parlamentariſchen Wege für möglich; bei der gegenwärtigen Wirth⸗ 
ſchaft aber fet das parlamentarijche Syſtem, ja ſelbſt das Beſte des 
Landes, was ihm hoher ſtehe, gefährdet. Heute ſei Hülfe noch mög⸗ 


rdeutlicher kirchlicher Feierlichkeiten hetr.“ bleibt aufrecht erhalten. 6) Be⸗ 
züglich der in Ziff. 16 der Entſchließung vorbehaltenen Anzeige über die 
lich. Er ſtimme daher für die Annahme. Nach Sennyey's Rede wird 
die Sitzung ſuspendirt. 


Aufſtellung von Vorſtänden und Lehrern an biſchöflichen Seminarien wird 
uf die Miniſterialentſchl. vom 4. Juni 1846 (Döllinger, Verord.⸗Samml. 
Band 23 § 1931 Seite 124) verwieſen. Hiernach iſt das Weitere zu ver⸗ 
fügen und von vorſtehender Entſchließung der oberhirtlichen Stelle, welche 
Frankreich. 

O Paris, 24. Novbr., Abends. [Aus der Nationalver⸗ 

ſammlung. — Die neueſte Botſchaft Mac Mah ons. — 

Die Anträge von De⸗Normandie und Janzé. — Mini⸗ 


m 0 905 187 ihren Sitz hat, eine Abſchrift mitzutheilen. München, 
fterielles.] Beim Beginn der heutigen Sitzung der Nationalver⸗ 


den 20. Nov. 18 E 
Defterreid | 
„ „ Wien, 26. Novbr. [Die Eröffnung der Landtage. 
— Die Lage in Ungarn. — Sennyey und Lonyay.] Die 
Eröffnung der 17 cisleithaniſchen Landtage, mit Ausnahme des dalma⸗ 
tiniſchen ift heute, fo zu ſagen sans tambours ni trompettes vor ſich[ ſammlung iſt eine neue Botſchaft von Herrn de Broglie verleſen wor⸗ 
den. Sie drückt zunächſt den Dank des Marſchall-Präſidenten für 
ſeine Ernennung aus. „Indem Sie, heißt es dann weiter, mir für 
7 Jahre die ausübende Gewalt übertrugen, haben Sie dem Lande 
die Sicherheit, das nöthige Pfand ſeines Gedeihens, gewähren wollen. 


gegangen. Sie treten zum erſten Male ſeit der Berufung eines, aus 
directen Wahlen hervorgegangenen Parlamentes zuſammen; es iſt ihnen 
Ich werde, wie ich hoffe, Ihrer Erwartung entſprechen; Sie werden 
in mir ſtets eine feſte Stütze der Ordnung und einen treuen Verthei⸗ 


daher von vorn herein klar, daß die Zeit abgeſchloſſen hinter ihnen 
ltegt, wo fie in ſtaatsrechtlichen Fragen und in hoher Politik machten. 
Sie werden ſich auf Erledigung des Landesbudgets und auf wirth⸗ 
chaftliche wie adminiſtrative Reformen im Schul⸗ und Gemeindeweſen 
zu beſchränken haben. Sie werden auch kaum mehr verſuchen, den diger der Entſchlüſſe der ſouveränen Verſammlung finden.“ — Die 
Rahmen des ihnen zugemeſſenen Spielraumes zu durchbrechen; höchſtens] Botſchaft wurde mit Beifall aufgenommen. Sie entſpricht in der 
werden in Tirol noch einige Schwarze ein Tänzchen nach der Melodie:] That nicht den Gerüchten, welche ſeit geſtern umlaufen und denen zu 
„Landesrecht bricht Reichsrecht“ aufzuführen verſuchen. In Galizien] Folge der Marſchall⸗Präſident die Abſicht haben follte, neue Drohun⸗ 
fühlen fic) feit der Wahlreform Ruthenen und Bauern zu gewaltig, gen an die Preſſe u. ſ. w. zu richten. Mac Mahon beſchränkt ſich 
als daß die Polen und „Herren“ neue Sprünge in „reſolutioniſtiſcher“] auf einen Dank an die ſouveräne Verſammlung. Er ſcheint alſo für 
Richtung wagen dürften. In Mähren erſcheinen die Czechen zwar, jetzt auf fernere Einmiſchung in die parlamentariſchen Kämpfe zu ver⸗ 
weil die Declaranten bei den Nachwahlen fünf Sitze verloren haben zichten. — Einem Antrag De Normandies auf Entſchädigung der Pa: 
riſer, welche durch die Belagerung gelitten haben, hat heute die Rechte 
die Dringlichkeitserklärung verſagt. Ganz ebenſo verfuhr fie mit einem 
Antrage Janzé's, wonach die activen Offiziere, welche der Verſamm⸗ 
lung angehören, aufgefordert werden ſollen, zwiſchen ihrem Abgeordne⸗ 


und andere nur gegen das feierliche Verſprechen wiedergewählt wurden, 
ihre paffive Abſtimmungs⸗Politik fahren zu laſſen; allein die Deutſchen 
ten⸗Mandat und ihrem Commando zu wählen. Man erinnert ſich, Lan : 4 x 
; „ müſſe. Am Schluſſe dieſes Briefes heißt es: 
daß dem Antrage Phllippoteaut der denſelben Swed. verfolgte, die „Ganz Europa warnte uns vor den Gefahren, welche dieſe Marktſchreierei 2 


haben die Dreiviertel-Majorität. In Prag wird Alles ruhig hergehen, 
weil die böhmiſchen Czechen in einer Verſammlung der Declaranten 
Dringlichkeit ſofort von der Majorität gewährt wurde. Freilich galt] der öffenkli S b 1 5 y 
es damals, die Wahl zweier Generäle, die der Oppofition angehören, Ne BIT L en e a d b und beute weinen ee 


— auf die thränenreiche Beſchwörung des greifen Palacky, beſchloſſen 
haben, den Landtag nicht zu beſchicken. Die Jungczechen erweiſen ſich 
aber bei jeder Gelegenheit als ein Appendix der Altczechen, die ihrer⸗ 
ſeits keinen Willen haben, ſondern lediglich den Clerical⸗Feudalen Reuem im Innern, was wir während des Krieges verbrochen hatten? Und 
die Schleppe tragen. So wurde denn von den 83 Declaranten mit] zu verhindern. Die Inconſeqnenz der Mehrheit hat ihren guten Grund; heute wie im sabe 1870 bieten wir abermals das Schaufpiel der 1 f 
45 gegen 37 Stimmen (Einer fehlte und Einer enthielt ſich des] den Antrag Janzé unterſtützen, hieße die Generäle d Aumale, Ducrot | ränkten, Leichtgläubigkeit, dieſes krankhaften Bedürfniſſes, unſere 
Votums) beſchloſſen, nicht in den Landtag zu gehen, nachdem die] u. ſ. w. zwingen, aus der Verſammlung oder aus dem militäriſchen a ee des nämlichen fieberhaften Znſtandes, in 
127 4 4 - ; wwe ge träumen, wo doch nur die grauſamſten 
Minorität verſprochen, ſich der Majorität zu fügen. Die Seſſion, die} Commando zu ſcheiden. — Heute um 3 Uhr hat Mac Mahon die Niederlagen zu erblicken find? Ich liebe Frankreich aus tieffter Seele und die 
etwa bis Weihnachten dauern wird, dürfte alſo ziemlich idylliſch ver⸗ZGeſandten empfangen, die ihren Glückwunſch zu feiner Ernennung Republik über Alles; allein, wahrlich, auf dieſe Weiſe kann man das eine 
laufen und ihren Glanzpunkt in den Huldigungsdemonſtrationen zum] darbrachten. — Unter den Deputirten war vor der heutigen Sitzung] und die andere hinopfern. Die republikaniſche Partei follte ſich beſtreben, 
2. December finden. — Die Lage in Ungarn hat jetzt auch den Blin⸗ die Meinung vorherrſchend, daß das rechte Centrum die Ernennung 9 155 an gent nh o en, Buben: 8 det es wie Se 
deſten die Ueberzeugung eingeflößt, daß es fih dort um keine bloße] d'Audiffret⸗Pasquiers zum Miniſter des Innern bei Mac Mahon durch: Frankreich fid) be ann ſie ac bine bla Bun ben um ihm u 
Cabinetskriſis handelt; eben fo wenig ausreichend iſt aber das jüngſte] fegen werde. d'Audiffret⸗Pasquiers Eintritt in das Cabinet aber wird Pegel wie er die gegenwärtige Lage iſt. Was wird aber das Voll 
Stichwort, es fet eine parlamentariſche Krifis im Gange, aus der eine | als das Zeichen zu reactionären Maßregeln und zugleich als das|an jenem Tage jagen, wo die Wahrheit zum Vorſchein kommen wird? Ber — 
Zerſetzung der Parteien hervorgehen könne, die aber auch zur Regene: | Zeichen zum Rücktritt Magnes betrachtet. Damit in Verbindung ſteht a ihr nicht, 115 a ben 9 und gn, dem Erſten Beſten fu A 
rirung des Parlamentarismus und zur Bildung einer neuen regie⸗ das beftimmter auftretende Gerücht, die Regierung werde nach ge: | gor langen AUER d dn den Balle fache ich 1900 n 
rungsfähigen Majorität führen müſſe. In Ungarn vollzieht ſich ein⸗ ſchehener Wahl der Verfaſſungs⸗Commiſſion eine Vertagung der Kam: een Vortheil wir Republikaner aus jenem 9 das Man für 
fach die Probe eines dort angeftellten Rechenexempels, die darauf hinaus- mer bis Ende Januar verlangen. oe ausgiebt, zu erwarten haben. Wie jagen zur Nation: 17 7 
Läuft, daß man eben etwas ganz Unmögliches angeftrebt, als man vor bald O Paris, 25. November. [Die Leon Say'ſche Interpel⸗ Euch, freuet Euch, die Repnblik N für 1 Jahre gegründet!“ Nun, dieſe 
: fieben Jahren einen ſelbſiſtändigen magyarif—hen Staat zu bilden unter-|Cation. — Die Veränderungen im Mintiterium. — D ie] borgebliche Republit wird ihre Thätigkeit antreten. Es wird das gerade 
Verfaſſungscommiſſion. — Perſonalien.] Man konnte von 
der Interpellation Leon Say's nicht leicht ein bedeutendes Rejultat 
erwarten; ſie hätte, um ihren Zweck zu erreichen, vor der Prorogations⸗ 
debatte auftreten müſſen. Sie hat denn auch keine merkliche Verän⸗ 


1 : . Gegentheil von allem dem fein, was man Republik nennt. Es wird die 

nahm. Denn ein maggariſcher, kein ungariſcher Staat iſt es, was man clericale Dictatur ſein. Wird das Volk, wenn of dieſe Regierung in Thaͤig⸗ 
derung in der Lage herbeigeführt; indeſſen war die Diseuſſion nicht 

ohne Intereſſe. Leon Say eröffnete dieſelbe. Er hütete ſich zu be⸗ 


jenſeits der Leitha anſtrebt und dieſer Staat iſt nicht zu retten, ſoll keit ſehen wird, ſich nicht die page ftellen, ob das Königthum oder das 
und darf und finn nicht gerettet werden, weil er ein Monſtrum Kaiſerthum nicht einer ſolchen Republik vorzuziehen fei? Das Kaijerthum — 
und kein Nonſens if. Aus der Adminiſtration und Magiſtratur mit de An ee Votes un chm ichen und d deen 1 
magyariſchem Chauvinismus das deutſche Element mit Scorpionen ſtehe ih das Canbbolt, bat des kin eae It unsere el Res 
herauspeitſchen, fo daß felbft in dem Gemeinderath der faſt rein publik keine Demokratie, ſo wird dieſes Volk ſogleich zum Kaiſerthum ſi 
deutſchen Städte Peſt⸗Ofen keine Silbe deutſch mehr geſprochen haupten, daß die Regierung das Geſetz verletzt habe, indem fie es | wieder hinwenden. Nein! Was man dieſem Volke bätte ſagen Toll was 
werden darf, durch dieſen widerwärtigen Terrorismus das einzige unterließ, vor Beginn dieſer Seffion in allen unvollftändig vertretenen | Man db nod jaen Be betes ban, daß jene Afina cine 1 
Culturelement lahmlegen, Verwaltung und Gerichte der tiefften Corrup⸗ Departements die Wähler zu berufen; es blieb ihr in der That noch tee Nation in ado Sicherheit ele mei ö 2 
tion preisgeben, fo daß Niemand mehr Steuern zahlen will, eine Friſt, dem Buchſtaben des Geſetzes zu folgen. Aber da im voraus rufen: Aufgeſtanden! wir befinden uns am Rande des Abgrundes!“ 2 
Schule und wirthſchaftliche wie finanzielle Zuſtände in die bodenloſeſte bekannt war, daß beim Beginn der Seffion die Verſammlung über 
Verwahrloſung und Zerrüttung ſtürzen — dabei aber Millionen] die Regierungsform entſcheiden ſollte, fo hätte die Würde der Regie⸗ 
für eine eigene Honvedarmee mit Mitrailleuſen zum Fenſter hinauswerfen, rung wie der Kammer es erfordert, dem Lande feine vollſtändige 
Vertretung zu gewähren. Warum hat die Regierung dieſe Pflicht 
verabſäumt? Sie gehorchte einem Parteiintereſſe; fie wollte in einem 
wichtigen Augenblicke ihre Majorität unvermindert erhalten. Alſo 
ſchloß Leon Say, hat das gegenwärtige Cabinet ſein Reich mit einem 
Verſuche der Beſtechung der Preſſe begonnen (Anſpielung auf das 


Trier, 24. Nov. [Reſeript.] Mit beſonderer Schärfe geht die 

atéregierung gegen diejenigen Beamten vor, welche dem Mainzer 
atholikenvereine angehören. Aus dem Regierungsbezirk Trier wird 
ieder folgendes an einen Geiſtlichen erlaſſenes Reſeript des König⸗ 


chen Landrathes Spangenberg vom 10. c. mitgetheilt: 
„Die königliche Regierung hat mich beauftragt, Sie in ihrem Namen und 


ünchen, 25. November. [Königliches Reſeript] Der 
auf Grund der geſtern erwähnten allerh. Entſchließung ergangene Mi⸗ 
iftertalerlaß lautet: 


Benehmen des Miniſteriums während der Ferien tadelt. Dagegen 
ſchlug Kingtain die einfache Tagesordnung vor, welcher die Regierung 
beitrat. Bei der Abſtimmung wurde dieſelbe mit 364 gegen 314 
Stimmen angenommen. Das Miniſterium hat alſo eine Mehrheit — 
von 50 Stimmen; ſeit dem 19. November hat die Regierung 198 
Stimmen verloren. Die Zahl der Enthaltungen war diesmal no 

größer als am 19. November. Die Bonapartiſten nahmen nicht an 
der Abſtimmung theil; fie wollten nicht für de Broglie, und nicht 
gegen den Finanzminiſter Magne ſtimmen. E 

In Folge dieſes Votums läßt ſich alſo der Charakter des künftigen 
Cabinets leicht erkennen. Die Veränderungen werden nur Perſo⸗ 
nalveränderungen ſein. Die Bildung des neuen Miniſterium geht 
aber nicht leicht von Statten. Sie konnte im Laufe des geſtrigen 
Abends nicht bewerkſtelligt werden und das heutige Amtsblatt zeigt 
daher nur an, daß die Geſammtentlaſſung des Cabinets von Mae 
Mahon angenommen iſt giebt aber noch nicht die neue Vertheilung 
der Portefeuilles. Wir unterlaſſen es, die hunderterlei Gerüchte wie⸗ 
derzugeben, die hierüb r im Umlauf find. Man wird ſchwerlich vor 
heute Abend Zuverläſſiges wiſſen. — E 

In der Nationalverſammlung tritt jetzt, nach Erledigung der In⸗ 
terpellation, die Wahl der Verfaſſungscommiſſion in den Vordergrund. 
Die Parteien werden heute ihre Candidatenliſten in's Reine bringen. 
Es muß bemerkt werden, daß während bis geſtern die Rechte faſt 
ausſchließlich Mitglieder der eignen Partei in die Commiſſion zu wäh⸗ 
len beabſichtigte, gegenwärtig die Beſonneneren darauf dringen, der 
Oppoſition eine anſtändige Vertretung zu gewähren, und wahrſcheinlich 
werden daher Dufuure, Grévy, Scherer, Laboulaye und einige andere 
Anhänger der Republik gewählt werden. — 

In der St. Clotilden-Kirche und in der ruſſiſchen Kapelle iſt 
geſtern die Trauung des Herrn Gontaut-Biron, eines Sohnes des 
Geſandten in Berlin, mit der jungen Prinzeſſin Troubebtot, einer 
Tochter der Fürſtin Barbe Troubetzkoi, geb. Wittgenſtein, vollzogen 
worden. Das diplomatiſche Corps war ſehr vollzählig bei der Feſer⸗ 
lichkeit vertreten. 3 i 

* Paris, 25. November. [Ueber die Zuſtände in Verfailles] 
geht dem „Elſäſſer Journal“ von einem wohl unterrichteten dor⸗ 
tigen Freunde eine Mittheilung zu, worin beſonders der Schwindel 
charakteriſirt wird, der in allen Parteien getrieben werde und auf die 
Dauer auch das begabteſte Volk entnerven und an den Abgrund bringen 


Moa 


offiziellen Poſten beanſpruche und wie bisher Journaliſt bleiben wolle. 
[Der Graf von Paris] läßt dementiren, daß er dem Grafen 

Chambord während ſeines Aufenthalts in Frankreich einen Beſuch 

abgeſtattet hat. ; 


[Eduard Hervé] erklärt im „Journal de Paris“, daß er keinen 
nach einer eigenen Bank ſchreien u. |. w. ... da kann der „Krach“ 


nicht ausbleiben, der dieſem ganzen „Staate“ ein Ende macht! — 
Daß an dieſer troſtloſen Situation ein Miniſterwechſel etwas ändern 
kann, iſt eitle Illuſion. Der Fehler liegt eben in dem ungariſchen, 
richtiger, magygriſchen Staate, den man dritthalbhundert Jahre 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 4 


git ein, 22727 d r T0 


y f (Fortſetzung 
5 [Diplomatiſ ches.] Die Mittheilung der „Agence Havas“, daß 
ö ſümmtliche Botſchafter und Geſandten der geſtrigen Soiree des Prä⸗ 
| ſidenten der Republik beigewohnt haben, iſt falſch; nur Fürſt Orloff, 
Lord Lyons, Baron Beyens und der päpſtliche Nuntius waren anwe⸗ 


ſend. 
die offiziöſen Organe ihre Taktloſigkeiten fortſetzen. 
pe Gea von Hannover!] iſt geſtern nach ſechswöchent⸗ 
lichem Aufenthalt in Paris über die Schweiz nach Wien zurückgekehrt; 
die Journale rühmen die Generoſität des Welfenfürſten. 
Blanc] richtet in den radicalen Blättern ein offenes 
Wähler, in welchem er entwickelt, daß Alles in 
da die Republik in den letzten Ereigniſſen keinen 


Zur 
in Pee 
ur nt fic) inzwiſchen in der Art weiter entwickelt, daß die kleinen be⸗ 

77% at 
Tele, Deuschland und Skandinavien auch Holland, welches bis jetzt die 


piergeld mit Zwangscours eingefü 
das nicht, die y 
1 elbſt Zwangscours beſitzen. Durch dieſes ſtrenge Feſthalten am 
aeg ine Lage noch verſchlimmert; fie find dazu in fo weit von Fr 

0 


liches Borgehen der vier Staaten alſo von dieſem ausgehen muß. Wie ich 


leb, 
on Decer: 


nent in der Angelegenheit, iſt den von der Schweiz aan a le e 
eich am beſten ſtehe, 


eit gewidmet hat. Die Betheiligten aber verlangen nach Abhilfe, und die 


chweiz 
kündigen 
ab kein Silber mehr zu prägen. > 
DO Proceß Bazaine. 
(Schluß der Sitzung vom 24. November.), Bl 

Der nächſte ginge E iſt Capitän Waldejo, ein ins Elſäſſiſche 
überfetzter portugieſiſcher Emigrant. Er macht durch die Volubilität ſeines 
Vortrages und das Nichtsſagende feiner Depofition einen ungeheuer komiſchen 
Eindruck, beſonders da er immer wieder darauf zurückkommt, daß alle preu⸗ 

iſchen Offiziere, denen er begegnet fei, mit der größten sag bon den 

erdienſten und Tugenden Bazaine's geſprochen haben. Man begreift, welche 
Beweiskraft Br Argument heute für franzöſiſche Ohren haben kann und 
es iſt ſchon viel, daß man überhaupt nur gelacht hat. se 

berſt Marion hat am 13. Auguſt auf Befehl Brücken über die Mojel 
eſchlagen. Am 4. October verfaßte er auf Verlangen des Marſchalls einen 

Weicht über die Möglichkeit, dieſe Brücken weiter flußabwärts anzubringen; 
weiter hat er keinen Befehl erhalten. 

Bazaine: Das hatte auf die Operation vom 7. October Bezug. 

Nach der Pauſe erzählt Capitän de Chaſſeloup⸗Laubat einen Zug 
pon Unerſchrockenheit des 1 Es war am Abend des 7. October 
bei Ladonchamps. Eine Haubitzenkugel ſchlug in einen Baum, an welchen 
der Marſchall gelehnt ſtand; ſeine Haltung erregte da die Bewunderung der 
Soldaten. Als ſie ihn inmitten eines 9 did anſcheinend unempfindlich 
daſtehen ſahen, riefen fie: „Er muß wohl die Ohren verſtopft haben.“ 

Capitän Gudins Ausſage bewegt ſich in derſelben Linie; nur hebt dieſer 
Zeuge auch noch ſeine Sorgfalt für die Verwundeten, ſeinen öfteren Beſuch 
der Spitäler, feine Unermüdlichkeit zu Pferde hervor. 

Nun tritt eine ganze Serie von Zeugen, den ſchon bekannten Mornay- 
Soult an der Spitze, auf, um hoch und theuer zu erklären, daß der Mar⸗ 
hall niemals die Linien der franzöfiihen Vorpoſten überſchritten habe: 
Fran gol Deuß, der Fahnenträger des Marſchalls; Unterlieutenant La⸗ 

pointe, der auch öfters zu ſeinem Gefolge gehörte; der einſtige Soldat 
Cheval, Lieutenant 1 5 Danloux, jener Escadronschef, welcher 
die Escorte in Bau St. Martin befehligte. „Wenn er unſere Linien jemals 
uberſchritten hätte, meinte der Escadronschef etwas barſch, jo fehlte es in 
unſeren Mauern nicht an Umwälzungsmännern, welche die Nachricht davon 
ſchnell genug verbreitet hätten.“ i 

General De Place hat auch nie etwas von einem ähnlichen Ausfluge 

gehört und Oberſt Fabre ſpricht ſich in ähnlichem Sinne aus. 

Der Präſident beginnt mit dem Nachweiſe, daß bei der Introducirung 
Regniers in Metz die Reglements verletzt wurden, indem er dieſen zufolge 
bei den Vorpoſten hätte bleiben müſſen, bis vom Generalſtabe der Befehl 
eingetroffen wäre, ihn vorzuführen, da dieſer kein Parlamentär im gewöhn⸗ 
auge nme des Wortes war, und erklärt hierauf die 7. Abtheilung für 
abgeſchloſſen. 

ir haben diesmal, ohne para zu merken, in die 8. Abtheilung ge- 
riffen, weil gegen die regelmäßige Procedur, wie wir oben geſehen, einge 
ntlaſtungszeugen ſchon vorweg über einen jehr wichtigen Punkt der 8. Ab: 
theilung, nämlich über die Frage, ob Bazaine perſönlich in Frescati oder 
Corny mit dem Prinzen Friedrich Carl Unterhandlungen gepflogen hat, 
ihre al 22 Be haben. ; 

Leon Meyer, Gutsbeſitzer in Metz, hat am 11. October drei Reiter in 
Frescati anlangen ſehen, von denen der eine jene „Hier iſt er, Marſchall, 
wir müſſen abſteigen.“ Sie ſtiegen auch in der That ab. Kurze Zeit darauf 
langten deutſche Offiziere an, in deren Geſellſchaft die früher Angekommenen 

ich miſchten. Das Pferdegetrappel verhinderte ihn, etwas von ihrer Unter⸗ 

altung & erhaſchen. Tags darauf ſagte Coffinieres ihm und feinen Colle- 
gen im Gemeinderathe 5 dem Rathhauſe, daß Metz zwar niemals capitu⸗ 
Ítren, die Armee aber abziehen werde. 
r. Welchen Weg hatten die Reiter einſchlagen müſſen, um zu dem 
Orte zu gelangen, wo Sie nmel begegneten. Ant. Sie mußten mit der 
ähre die Moſel bei Moulins paſſirt haben. Fr. Es war Nachtszeit? 
nt. So iſt es. Die Brigade Laparret hatte, glaube ich, in dieſer Rich⸗ 
e Vorpoſten bezogen. 
aquin, Tiſchler in Moulins⸗les⸗Metz, befand fic) am 7. September 
auf der Brücke, als der Marſchall an ihm vorbeiritt und die Richtung nach 
Ars einſchlug. Ich folgte ihm, erzählt Zeuge, und ſah, daß er die preußi⸗ 
ſchen Linien überſchritt. Am 22. September ſchlug der Marſchall, diesmal 
in geſchloſſenem Wagen, dieſelbe Richtung ein; auch damals begab er ſich 
ih den Preußen. Am 10. October dieſelbe Fahrt. Er erkennt genau den 
arſchall; dieſer war in gewöhnlicher Uniform und Zeuge erinnert ſich ge⸗ 
nau, daß am ſelben Tage, als der Marſchall ſich zu Wagen nach Ars begab, 
der Befehl in Moulins erlaſſen wurde, um 8 Uhr Abends die Wirthshäuſer 
zu schließen und die Circulation zu unterſagen. A 
„Die Ausſage Fournier's, Gutsbeſitzer in Nancy, hat auf die Commu⸗ 
nicationsmittel und die Verproviantirung Peru. Die Brücke von Ars, die 
ie dem Feinde von fo großem Nutzen war, brach man nicht ab; der Viaduct 
einzig und allein um dem Kaiſer ſeine Flucht zu er⸗ 
elagerung ihren Anfang nahm, befanden ſich in der 


ae fo viel in Anſpruch 


aber wurde geſprengt 
eichtern. Als die B in d 

mgebung von Metz die Hammel zu Tauſenden und zu Hunderten die Rin⸗ 
der. Nichts geſchah, um dieſe koſtbaren Lebensmittel in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. a in den erſten October⸗Tagen verſicherten uns preußiſche Offi⸗ 
ziere, daß die Feſtung capituliren würde. Später, als ich Schloß Corny 
einen Beſuch abſtattete, zeigte man uns das Zimmer, in welchem Prinz 

¡drid Carl den Marschall empfangen hatte. Das machte uns beſtürzt. 
„Er iſt mehrere Male da geweſen, ſagte der uns führende Diener. Er war 
in bürgerlicher Kleidung; der Prinz erwies ihm keine 15 Ehren. Er 
dí rte ihn nur bis zur Ahle des Cabinettes; von da ab ließ er ihn durch 
bloße Ordonnanzofftziere bis zu ſeinem Wagen geleiten.“ Mit den Worten 
A zielen Diener kann man noch auffinden“, ſchließt Zeuge feine bedeutungs⸗ 
volle Ausſage. 


Erſte Beilage zu Nr. 557 der Breslauer 


Dies verdient hervorgehoben zu werden, um zu conſtatiren, 
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Francois Dallet, Zollwächter in Nancy, ſagt in demſelben Sinne 
aus, auch Nicolas Houszelle, Feldhüter in Nopeaut. Letzterer hat den 
Marſchall am 18. October geſehen und er kennt ihn genau, da er in Mexico 
bei demſelben als Gärtner bedienſtet geweſen. Der Marſchall fuhr nach 
Corny in einem Wagen, dem zwei preußiſche Offiziere voranritten und eine 
Escorte von 4 franzöſiſchen Reitern folgte. Es war 5 Uhr Abends. 

Georges Streiff, Kammerdiener in Corny, jagt aus: Er habe im Laufe 
des October auf das Schloß zu Prinz Friedrich Carl einen Mann im ſchwar⸗ 
zen Gehrocke und grauen Filzhute kommen ſehen, den man ihm als den 
Marſchall Bazaine bezeichnete. Nun er ihn wiederſehe, erkenne er ihn auch 
als dieſelbe Perſönlichkeit. Er mochte nicht geſehen werden, denn er hatte 
das Geſicht zur größeren Hälfte mit einem Shawltuche verdeckt. 

Bildhauer Guepratte hat den Marſchall gegen den 26. September mit 
einem Artillerie Trompeter die Brücke von Ars überſchreiten ſehen. Nachdem 
die preußiſchen Vorpoſten paſſirt waren, kehrte der Trompeter allein zurück. 
Den Marſchall hat er genau an ſeinen weißen Haaren und an dem Roth⸗ 
nor erkannt, den diejer ritt. Er hat mit dem nach Bau St. Martin zu: 
rücktehrenden Trompeter geplaudert und ihm ſogar eine Pfeife Tabak gegeben. 

Commandant Laget endlich jagt aus, er habe am 2. October Befehl er⸗ 
halten, nicht mehr auf Frascati zu ſchießen (auch dieſer Ort wird nämlich 
als Rendezvous zwiſchen den beiden Heerführern bezeichnet). 

Damit wird die Sitzung (um 5 Uhr 10 Min.) beſchboſen. 

[Sitzung vom 25. November. 

Die Verhandlungen werden um 12 Uhr 40 Min. wieder aufgenommen. 
Man beruft an die Barre den Zeugen Delamare, der nicht regelmäßig be⸗ 
rufen worden war, alſo auch nicht vereidigt werden kann. Dieſer Zeuge, 
Huſarenwachtmeiſter im activen Dienſte, ſagt aus, daß er in St. Privat, vor⸗ 
wärts Montigny in der erſten Octoberhälfte auf Vorpoſten war, als er das 
Geräuſch eines heranrollenden Wagens hörte; er rief ihn an und gebot ihm 
zu halten. Der Kutſcher erwiderte, daß er nicht daran gewöhnt ſei, ſich Halt 
gebieten zu laſſen und ſetzte ſeinen Weg fort, den Zeugen, der ſich der Wei⸗ 
terfahrt widerſetzen wollte, überrennend. Eine Vedette gab auf Befehl des 
Niedergeworfenen Feuer, dieſer weiß aber nicht, ob der Wagen getroffen 
wurde. In dem Wagen befanden ji mindeſtens zwei Perſonen. 

General Boyer tritt auf, der Held des Tages, denn er hat jene Unter⸗ 
handlungen geleitet, welche den Gegenſtand dieſer ganzen Abtheilung bilden. 
Er leiert in näſelndem, gelangweilten und langweilendem Tone ſeine Depo⸗ 
ſitionen wie eine eingetrichterte Lection herunter, mit einer ſtudirten Kälte 
1 galt die aber dem Angeklagten eher ſchaden als nützen kann. 

r erklärt: . 

Der Marſchall, ohne Nachrichten von Bourbaki, ſah, daß vie Lage immer 
ſchlimmer wurde und dachte, daß das angemeſſen wäre, die Corpschefs zu 
einer Conferenz zu berufen. Dieſe fand am 10. October ftatt. Es wurden 
die Schreiben berlefen, welche die Anſichten jedes der Commandanten wider⸗ 
ſpiegelten; darauf lieferten General Coffiniees’s und Intendant Richard 
einen Bericht über die age des Platzes und über deſſen Hilfsquellen. Vier 
Fragen wurden geſtellt. Sie reſumirten ſich dahin: 1) Soll die Armee 
unter den Mauern von Metz bis auf den letzten Biſſen Brot aushalten? 
2) Sollen weitere Operationen in dem Rayon der Feſtung zu dem Ende vor⸗ 
genommen werden, um Lebensmittel einzuheimſen? 3) Kann man ſich mit 
dem Feinde in Unterhandlungen einlaſſen, um die Bedingungen einer Mili⸗ 
tärconvention feſtzuſtellen. 4 Soll man es auf das Waffenglück ankommen 
laſſen und die feindlichen Linien zu forciren trachten? : 

Nach ſorgſältiger Berathung wurden dieſe vier Fragen in folgender Meife 
rledigt: 

1) Man werde jo lange als möglich halten. 

2) Operationen im Weichbilde des Platzes werden nicht unternommen 
werden, da ein zu erzielendes Reſultat faſt außer dem Bereiche der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit liegt. x 

3) Binnen dem Augenblicke und 48 Stunden werden 


a 


ourparlers mit 


dem Feinde eingeleitet werden, um zu einer ehrenhaften Militärconvention 
zu gelangen. i y 
4) Es auf das Waffenglück ankommen zu laſſen, wenn der Feind uns 


Bedingungen auferlegen wollte, die mit den Gefühlen unſerer Ehre und un: 
ſerer militäriſchen Pflicht im Widerſtreite ſtänden. 

Von dieſem Beſchluſſe wurde ein Protokoll aufgenommen und ein Stabs⸗ 
offizier wurde nach dem deutſchen Hauptquartier beordert. Die an der Con⸗ 
ferenz theilnehmenden Chefs erklärten noch außerdem, daß fie das repolutio⸗ 
näre Regiment, welches ſich gebildet, nicht erkannten und 80 ihres Eides der 
Treue gegen den Kaiſer als nicht entbunden erachteten. wurde beauf⸗ 
tragt nach Verſailles zu gehen und reiſte am 12. October in Begleitung eines 
deutſchen Offiziers ab. In Verſailles traf ich am 14. ein und fand ein Ap⸗ 
partement für mich vorbereitet. Gegen 10 Uhr wurde ich in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß der Graf v. Bismarck mich um 12 Uhr empfangen würde. Es 
war zuerſt von Regnier die Rede. Er frug mich, ob wir ihn kennten. Ich 
erwiderte, daß bei der Armee Niemand dieſen Menſchen kannte. Hr. v. Bis⸗ 
marck 5 ihm hierauf die bekannte Photographie⸗Geſchichte und fügte 
hinzu, daß er Regnier für aufrichtig halte. Der deutſche Reichskanzler 
ließ fic) hierauf in politiſche Erwägungen über die Lage ein, welche für ihn 
durch die Revolution vem 4. September geſchaffen wurde. Dann fügte er 
hinzu, daß er mich vollſtändig auf das Laufende ſetzen wolle, damit ich denen, 
die mich geſandt, davon Mittheilung machen könnte. Er ſetzte mir die 
Miſſion auseinander, welche Thiers in dem Augenblicke verfolgte. Er unter⸗ 
hielt mich auch von der Entrevue, die in Ferrieres zwiſchen ihm und Jules 
ger ſtattgefunden hatte, und theilte mir feine ana über die an der 

pike ſtehenden Männer, über die Rolle, die fie gefpielt und über die Theil⸗ 
haber an der Pariſer Regierung mit. Er ſprach mir von den verſchiedenen 
Competenzen, welche ſich, abgeſehen von dem Empire, um die Gewalt ftritten, 
und er fügte hinzu: Was auch in dieſer Beziehung geſchehen möge, he werde 
er nicht in denſelben Fehler Belle; welchen die Alltirten im Jahre 1815 
dadurch begingen, daß ſie Frankreich die Reſtauration coo Auf die 
innere Lage Frankreichs, ſowohl in politiſcher als auch in mi u Be: 
ziehung übergehend, febte mir Herr v. Bismarck auseinander, daß zufolge 
der ihm zukommenden Nachrichten und den ihm von Gefangenen gelieſerten 
gewiſſe Städte des Nord⸗Departements den deutſchen Truppen nicht den ge⸗ 
ringſten Widerſtand leiſteten, daß in gewiſſen Handelsplätzen, wo der Egois⸗ 
mus das dominirende Gefühl ſei, man vielleicht nicht abgeneigt wäre, deutſche 
Beſatzungen aufzunehmen. 5 
ach dieſem allgemeinen Erpoje verlangte Hr. v. Bismarck von mir, ich 
möchte ihm die Wünſche des Marſchalls und den Zweck meiner Miſſſon genau 
räziſiren. Ich ſetzte ihm auseinander, daß die Armee von Metz nach den 
riegeriſchen Ereigniſſen, an welchen ſie pame, für ein Heer betrachtet 
werden könne, das edel und würdig die Ehre feiner Fahne vertheidigt, und 
das dadurch das Recht erlangt habe, nicht eine Capitulation — jo weit fei 
es noch lange nicht — ſondern eine Militärconvention zu beanſpruchen, welche 
ihr die Kriegsehren zuerkennte, d. h. eine Convention, welche ihr er 
fic) mit Sad und Pack zurückzuziehen. Darauf erwiderte mir Hr. v. ismard, 
daß das nicht ihn anginge, daß die rein militäriſchen ar lat zur 
Competenz des Königs, des Kriegsminiſters und des Herrn v. Moltke gehörten. 
Er fügte 10 52 „Da Ihre Miſſion darin beſteht, eine Militärconvention auf 
ſolcher Grundlage zu verlangen, ſo muß ich Ihnen im Vorhinein erklären, 
daß das Conſeil des Königs Ihnen keine anderen als die bei Sedan ſtipu⸗ 
lirten Bedingungen gewähren wird. Auf meine Bemerkung, daß die Rhein⸗ 
armee ſolche Bedingungen niemals acceptiren werde, nahm Herr v. Bismarck 
den Faden der Unterhaltung dergeſtalt wieder auf: „Aber ich kann Sr: Maj. 
dem Könige gegenüber politiſche Erwägungen geltend machen und ich denke 
zu Gunſten der franzöſiſchen Armee mildere Bedingungen zu erlangen, die 
ich Ihnen morgen bekannt geben werde; denn ich werde noch heute den Kaiſer 
ſehen und eine Löſung bei ihm auswirken.“ t = 

Ich beſtand Herrn v. Bismarck gegenüber darauf, dieſe politiſchen Er⸗ 
wägungen au kennen. Er erklärte mir hierauf, daß er mit der Regierung 
der Nationalvertheidigung, die er nicht anerkenne, nicht unterhandelu werde. 
daß er aber auch mit dem Kaiſer, der kriegsgeſangen ſei und der auch übrigens 
bei Sedan nicht habe unterhandeln wollen, fic) nicht in Negotiationen ein⸗ 
laſſen könne, es bleibe alſo nur die Regentſchaft und die Kaiſerin, der gegen⸗ 
über Deutſchland aber der von demſelben eingenommenen Poſition ent rechende 
Vortheile für ſich ſtipuliren werde. Haben Sie die Regierung der National⸗ 
vertheidigung anerkannt? fügte Bismarck hinzu. 

: Großbritannien. 

A. A. C. London, 24. November. [In Dublin] fand am 
Sonntag eine große Amneſtie⸗Kundgebung ſtatt, die einen dop- 
pelten Zweck hatte, zuvörderſt: den Jahrestag der Hinrichtung der drei 
Fenier Allen, Barkin und O'Brien in Mancheſter zu feiern, und ferner 
ein endgültiges Verlangen nach Freilaſſung der noch immer eingeker⸗ 
kerten Fenier zu ſtellen. Es waren große Vorkehrungen getroffen 
worden, um die Affaire ſo erfolgreich als möglich zu machen. Con⸗ 


tingente trafen von Londonderry, Dundalk, Cork, Kildare und an: 


—  Breitag, den 28. November 1873. 


deren Theilen Irlands ein, und es hieß auch, daß Deputationen von 
England und Schottland zugegen fein würden. Vor dem Meeting, 
das auf einer Wieſe in der Nähe des Glasnevin⸗Friedhofes abgehalten 
wurde, zog eine Prozeſſion der Gewerke⸗ und Handwerker⸗Vereine mit 
Muſik und Bannern durch die Hauptſtraßen der Stadt. Eines der br 
mit Trauerflor umwundenen Banner krug die Inſchrift: „Erin 
weint um ſeine eingekerkerten Söhne.“ Die Straßen, welche die 
Prozeſſion paſſirte, waren mit Menſchen wie beſäet, doch war die Bee 
theiligung im Ganzen geringer wie bei früheren Amneſtie⸗Demonſtra⸗ 
tionen. Herr Butt, das Haupt der „Home⸗Rule⸗Partei“, führte den 
Vorſitz des Meetings, und auf den Antrag des Parlamentsmitgliedes 
Ronaye wurde eiue Refolution angenommen, welche erklärte, daß keine 
weiteren Verſammlungen für dieſen Zweck abgehalten werden follen, 
ſondern daß der Vorfigende als Präſident der Amneſtie⸗Aſſociation 
erſucht werden möge, eine Denkſchrift vorzubereiten, in 
der die Gründe nach welchen die Aſſociation die Freilaſſung 
der Gefangenen beanſpruche, auseinandergeſetzt werden ſollen, und 
dieſelbe der Regierung zu unterbreiten. Der Redner bemerkte, 
es würde würdelos ſein, ferner mit der engliſchen Regierung 
über die Angelegenheit zu verhandeln; — möge die Welt ihr Urtheil 
darüber abgeben. Am Schluſſe des Meetings difilirten die Gewerke 
u. ſ. w. unter den Klängen des Todtenmarſches aus „Saul“ bei dem 
30 40,000 Köpfe ſtarken Publikum vorüber. Beim Anblick des großen 
ſchwarzen Banners mit der Inſchrift: „Allen, Larkin, O'Brien: „Gott 
ſchütze Irland“, das dem Zuge vorangetragen wurde, zog Alles an, 
dächtig den Hut 
Glasnevin⸗Friedhofe zum Andenken an die „Mancheſter⸗ Märtyrer“ 
errichtete Monument von zahlreichen Menſchenmaſſen beſucht und mit 
Blumen und Immortellen bedeckt. Der Tag verlief ohne Ruhe⸗ 
ſtörungen. re 
[Disraeli's Rede] in Erwiderung auf die Adreſſe der confer- 
vativen Arbeiter⸗Aſſociation von Glasgow wird heute von der geſamm⸗ 
ten Tagespreſſe beſprochen. Etwas ironiſch äußern ſich die liberalen 
Blätter über dieſelbe. „Es war eine capitale Parteirede.“ — Der 
„Daily⸗Telegraph“, Gladſtone's Leiborgan, ſagt: Gore 
„Es war eine capitale Parteirede. Sie war witzig, humoriſtiſch, ſtürmiſch, 
arador, perſönlich, und fo intereſſant wie eine Stelle aus einer ſeiner eigenen 
Novellen. Und fie hatte das Verdienſt des beſten Witzes in der Thatſache, 
daß ſie nicht maliciös war. Wer kann über Herrn Disraeli's Hiebe zornig 
werden? Herrn Lowe z. B. ſah er ſich zum Angriff aus, weil dieſer ein 
ſagte, daß eine conſervative 1 ſich der Thorheit, Abſurdität und 
extremen Unklugheit durch den Beginn eines Krieges mit Abyſſinien ſchuldig 
machte. Um die Gräuel, welche unſere er erwarteten, zu malen, 
Dinar er nicht allein das Klima, ſondern beſchrieb, wie Herr Disraelt 
agte, „eine rothe de allein, die, wie er Tate, die ganze ee Armee 
umfaſſen würde. Er ſchalt auf die Inſekten Abyſſiniens, als ob ſie britiſche 
Arbeiter geweſen wären.“ Die Glasgower lachten laut über dieſe Stichelei,. 
und wir ſind gewiß, daß Herr Lowe, wenn er zugegen geweſen wäre, in die 
See mit eingeſtimmt haben würde. Herr Disraeli vertheidigte auch den 
ath'er Brief, doch mit etwas weniger glücklichen ſatyriſchen Streichen. Inn 
dieſer famoſen Epiſtel ſagte er, daß die Miniſter eine Laufbahn des Plün⸗ 
derns und Schnitzermachens (plundering and blundering) durchgemacht 
hätten, daß fie „jobs“ verübt, Erwerbszweige ruinirt und Berufszweige bee 
unruhigt hätten. Das iriſche Kirchengeſetz, das iriſche Landgeſetz und das 
Geſetz für die Aufhebung des Stellenkaufs in der Armee, ſeien, ſagte er, 
Beispiele des Plünderns, die 99 85 iriſche Politik der Regierung und der 
Aſchantikrieg ſeien Beiſpiele des Schnitzermachens. Sir Robert Collier's Cr 
nennung zu einem Richter des Juſtiz⸗Comites des geheimen Rathes ſei ein 
job.“ Die Schänkwirthe ſeien ruinirt, die Advokaten beunruhigt worden. 
In Herrn Disraeli's epigrammatiſcher Weiſe ausgedrückt, kann alles dies 
von einem Liberalen mit herzlichem Vergnügen gehört oder geleſen werden. 
Niemand würde davon träumen, zornig über das, was er ſagt, zu ſein, aus 
dem einfachen Grunde, weil Niemand davon träumen würde, vorauszuſetzen, 
daß er ganz ernſtlich ſpricht. Er iſt der Humoriſt der Politiker. ir find 
gewiß, daß er ño über unfern Mangel den Humor wundern würde, wenn 
wir jede ſeiner Angaben in den Waagſchalen der Thatſachen und der Ver⸗ 
nunft ernſtlich abwägen wollten.“ * 
Viel ernſter behandelt der „Daily Telegraph“ das, was Disraeli 
am Schluſſe ſeiner Rede über den in Europa entbrennenden Kampf 
zwiſchen den geiſtlichen und weltlichen Mächten bemerkte. : 
„Ich ſehe dies“ — fagte der conjerbative Staatsmann — als ſehr ernſt 
an, als ſchwanger mit Verhältniſſen, die Europa in hohem Grade Verlegen⸗ 
heiten bereiten werden. Ich mag fagen, daß wir die Ausſicht auf Kämpfe — 
vielleicht Kriege und ſchließlich Anarchie — vor uns haben, verurſacht durch 
die grobe Frage, die ſich nun in Europa erhebt, und es wird nicht leicht in 
der Macht Englands ſtehen, fic) von ſolchen Verhältniſſen n Benne 
Unſere Verbindung mit en wird dann peinlich zu unſerem Bewußtſein 
gebracht werden, und ich würde nicht erſtaunt ſein, wenn das Viſir des 
Bu Rule“ eines Tages herunterfallen und man ein ſehr verſchiedenes 
ntlitz erblicken würde. Nun, ich denke, wir ſollten auf dieſe Verhältniſſe 
vorbereitet ſein. Die Lage Englands iſt eine, welche, wenn Gefahren ent⸗ 
ſtehen, einen Mittelweg in ſolchen Dingen andeutet. Es England ob⸗ 
liegen, ſeinen Standpunkt wieder aa der Reformation I nehmen, die vor 


300 Jahren die Quelle unſerer Größe und unſeres Ruhmes war, und es 
mag Unſere ſtetige Beſtimmung fein, die Civiliſation ſowohl vor der Re 
welkenden Seuche des Atheismus wie vor dem Samum prieſterlicher Uſur⸗ 
pation zu ſchützen. Dieſe Dinge mögen weit entfernt ſein, aber wir leben 
in einem rapiden Zeitalter, und meine Beſorgniß iſt, daß ſie näher ſind als 
Manche glauben. Wenn dieſer Kampf erſcheint, müſſen wir auf Schottland 
um Beiſtand blicken. Es war einſt, und ich hoffe, iſt noch ein Land der 
Freiheit, des Patriotismus und der Religion. Wir Alle wiſſen, daß eine 
allgemeine Wahl bevorſteht. Ich erſuche Euch, nicht, bei einer ſolchen Gele⸗ 
genheit das Schickſal von Parteien oder Miniſtern zu erwägen. Aber ich 
erſuche Euch zu erwägen, daß es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß die Zukunft 
Europa's in hohem Grade bon dem Charakter des nächſten Parlaments 
Englands abhängt. Und ich erſuche Euch, wenn die Gelegenheit kommt, zu 
handeln, wie es einer alten und berühmten Nation gebührt und alle Eure 
Energie der Sache des Glaubens und der Freiheit zu widmen.“ ES 
[Sohn Henry Gates], der ehemalige Gecretár der „Great Caſtern“ 
TE ale aft, der letztere mittelſt gefälſchter Dividenden heine 
um nahezu 40,000 Site. betrog, wurde am 24. d. vom Schwurgericht der 
City von London zu 10 Jahren Zuchthauä verurtheilt, nachdem er ſich vorher 
für ſchuldig erklärt hatte. a >) 
[Dr. Livingſtone.] Der e deer Ethiopia“, der am 22. d. von 
der 10 1 Malos in Liverpool ankam, überbringt die Nachricht, daß die 
Mittheilung, Dr. Livingſtone befinde ſich in San Salvador, die Einwohner 
bewog, eine Expedition zu feiner Aufſuchung 300 Meilen landeinwärts zu 
ſenden, aber ſein Verbleib konnte nicht ermittelt werden. 3 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 27. November. [Tagesbericht.] i 95 


# [Zu den kirchlichen Wahlen.] Auch in der Gemeinde zu 
St. Eliſabeth wird jetzt energiſch für die Wahlen gewirkt. Der nord⸗ 
weſtliche Bezirksverein hatte, angeregt durch einen Vortrag des Stadt: — 
verordneten Herrn Dr. Weis, ſeinen Schriftführer Kaufm. Wollradt 
beauftragt, für freiſinnige Wahlen in der Eliſabeth⸗Parochie thattg zu 
ſein. Zu dieſem Zwecke haben ſich ca. 30 achtbare Bürger vereint 
und wirken ſelbe vorerſt dahin, daß die Betheiligung zur Eintragung 
in die Wählerliſten eine recht rege werde. Es ſoll Freitag den 28. d. 
Abends 8 Uhr im Examenſaale des Eliſabet⸗Gymnaſiums auch 
eine allgemeine Verſammlung abgehalten werden, in welcher Herr 
Diaconus Schmeidler einen Vortrag über die bevorſtehenden Kirchen 
9 halten 11505 
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De, Unterzeichnete erſucht i Namen des Comites zur Errichtung eines 
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eiſen 15 en, die en Beiträge an die Herren Ruffer & Co. 
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Er ala dankend von at gengunten Bankfirmen, von den Expedi⸗ 
2900 der Schleſiſchen und Breslauer Zeitun aie ſowie von der Expedition des 
gas dwirth“ und den einzelnen Comites itgliedern entgegen genommen. 
ee gebe f 11 bekannt, daß die Sammlung demnächſt ge: 


4392 


Amtsgeſchäften fühle ich bei einem Alter von 68 Jahren keine Luft, in eine 
bisher von mir gemiedene Arena hinabzuſteigen, [7997] 
Nieberding, Gymnaſial⸗Director. 


In Sol e ha Aan betreffend d Se 
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501 der „Schleſiſchen Zeitung“ vom 28. October a, e, wel. 
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ag ſchwere Verluſt trifft uns um 
ſo ſchmerzlicher, als wir noch vor Kur⸗ 
em berechtigte Hoffnungen auf voll⸗ 
ſtändige Wiederherſtellung des Dahin⸗ 
geſchiedenen hegen durften. 
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urch hervorragende Kenntni 
vaſtlose Thätigkeit ſich auszeichnenden 
Dirigenten, aber auch einen liebe⸗ 
vollen Freund, deſſen Andenken uns 
für alle Zeiten unvergeßlich bleiben 
wird. 8013 

Popelau, den 21. Nobbr. 1873. 
Das Lehrer⸗Collegium der land⸗ 

wirthſchaftlichen Lehranſtalt. 


Todes⸗Anzeige. 

Den ehemaligen Schülern der land⸗ 
wirthſt BESS Lehranſtalt zu Po⸗ 
pelau bei Rybnik zur Nachricht, daß 
der Director derſelben, der Königliche 


eh tag Rath 
rn 
ittags 12 Uhr 


Herr ehe 

am 21. November 

nach ſchweren Leiden verſchieden iſt. 
Dem Dahingeſchiedenen wird ein 

bleibendes, dankbares Andenken unter 

uns geſichert ſein. 014 
Popelau bei Rybnik, 

den 23. November 1873. 

Die Zöglinge der landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalt zu 2. — 


E eel 


Fost 
vemb er 1 


Geſtern Abend 6% Uhr wurde mein 
inni Bu Weib Agnes, geb. 
Len von einem gefunden Kna⸗ 
ea leich und glücklich entbunden, 
welches ich hierdurch allen Verwandten 
und Bekannten ftatt beſonderer Mel: 
cs ergebenſt anpeig ge. 

Hermsdorf, den 27. November 1873. 

J. Kundt, Calculator. 


93 lie Geburt einer munte⸗ 
ter zeigen ohne beſondere 
Fed "ah ag e an [5221 


rae nel er aa Frau, 
änder. 


Ber Bert |? 
1875 5 a. i den 20. No: 


TER FoR iG > MENTIR 77! ATA 


E 
RA i A 


Ae 


Sain oad 26. Nobbr. 1873. 


¢ Todes⸗Anz zeige. 
aie Abend 6% Uhr ver chied 
ſanft nach einem hartgeprüften Leben 
Bek langen, ſchweren Leiden unſere 
liebe, e Mutter, ns Alu e in 


latz ioe im 

Her don 58 Jahren. 34 
war agigen ſtatt 1 el⸗ 
um fille Theilnahme bittend, an: 
3 Stelzer als Schwiegerfohn, 
im f amen der e ſechs 


Breslau, den 25. Tiobember 1873. 
a! ung: Sonnabend Nachmit⸗ 


cajeros: Altbüßerſtr. Nr. 30. 


Unſer geliebtes Kind Betty ſtarb 
E en Mittag 12% Uhr am S 5 
er. 


D. Schießer und 
een Sonntag den 30. d. or: 


wis 1 Uhr 
Puerco Breiteſtraße 4/5. det Freitag den 28. Nachmittags 


= Gele ſtarb nach ſchweren Leiden Me Ar. ee 1 
: au Hirnſchlag unſer Turngenoſſe, der 
Eiſen⸗ e Auguſt Nicolaus e eee 
fer. Wir betrauern in ihm einen Verlobungen. Pr.⸗Lt im Olvenb. 
ln und liebenswürdigen Genoſ⸗ Sal „Regt. Nr. 91 15 v. Negelein mit 
m einen braven und wackern Mann. Frl. Auguſte v. Bulow in Knorren⸗ 
Breslau, 2 ben 27. November 1873. |dorf in Mecklenb.⸗Schwerin. Lt. im 
des alten estaa: Turnvereins. 


Y 
er Vorſtand [8007 Sl. Gren.⸗Regt. Nr. 8 Hr. v. Pode⸗ 


wils mit Frl. 
en te Abend 6 Uhr ftarb nach kur⸗ 
zem Le 


N 


— 


$ 
2 


tile Co ee Todes⸗Anze 


ige. 
Heut Nacht 441 1940 verſchied 
Fab nach langem Leiden 
aye alt, meine geliebte brave. 


Fanny, geborene Kayſer. 


Dies hierdurch Verwandten 
und Bekannten, zugleich im Naz 
men der Hinterbliebenen, in 
tiefem Schmerz angeig ge. 

Frankenſtein, den 27. Nov. 1873. 
Heinrich Bruck. 


Dritte Brüder⸗ Geſellſchaft. 
¿Die Beerdigung unſeres langjähri⸗ 
n Mitgliedes Herrn S. Steiner 


ee v. Elgott in e — 
ine To ie dem Hptm, u. Comp. 
Coe it 
{ehe 


Uſ.⸗Rgt. Nr. 80 Hrn. 
med. Hrn. Wahlländer in Berlin. 


Alwine Stabe in 
Hamburg. 
ven unſer lieber 5218] jeabaden, dem Dr. 
Todesfälle. 


Geburten. Ein Sohn dem 51 
Lt. im 3. Thür. ee nf.⸗Regt. Nr. 

Aug. Nicolaus Richter. 

Mir verlieren in ihm einen aufrich⸗ 


ferne antoffel. de Zaubermärcher 


a o nach kurzem Krankenlager 
mit Geſang und Tanz in 6 Bilderr 


er guter Da e der Kauf⸗ 
Auguſt Nicolaus Nichter, 
nem noch nicht vollendeten 36. 


geben ahre. Sein Andenken wird 
Fer sa bleiben. 


bearbeitet von C. A. Görner. Muſik 


lungen von H. 


ber 1 Decomomierat und Di: f 
edy. 


rector der 5 = Schule Herr 


a 


att in Ho Kreiſe gegeben. 


Landralßs⸗ Amts Berner Bramfichen bon 


Hptm, in der 2ten | vit 72 5 Thierbändiger aus New: 
1 en Hr. Rieſterer in| Vork, wird in jeder Vorſtellung ſchriften, wie auch zu Wechſeln, 
Kammerherr v. Hell⸗ entweder ſeine 


nach dem gleichnamigen Märchen 


von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 


[8028] | Sonnabend, den 29. Novbr. Drittes 

Seine intimen Frennde. Gaſtſpiel des berm Carl Selmer: 
ding, vom Wallner⸗Theater in 

ee Berlin. „Tricoche und Cacolet.“ 

Am 21. d. M. ſtarb zu Poppelau] Komiſches Lebensbild in 5 Abthei⸗ 


Meilhac und L. Ha: 
Deutſch von Karl Treumann. 


Pietrusth. Tricoche: Herr Carl Helmerding.) 

Seit E Seh dem hieſigen Kreiſe 1 = 30. Nodbr. Neu cin: 

nosing do t ſich 1714 1 t nur um 12 „Die luſtigen Weiber von 
die gedei lich che Entwickelung der ſeiner Win ndſor.“ Ae phantaſtiſche 
ponte anvertrauten Anftalt ein un.“ Oper in 3 Akten mit Tanz na 

ei ahh bea Auen z ſon⸗ en 8 ale . en 

i einem ele bon oſenthal. Muſi 

pellen Betriebe der andwirth⸗ [piel Nicolai. Inn ' 


um : ildeter Nachricht, daß die Verbindung : si 
sknecht“ 2 pa 
ene Y de ee Silesia für dieſes Semeſter Vorſtellung i ut Lobe Theater 
hs 1 2 Pas A Pali, = te erſten 9 mit 50 8 Beſten 
err Carl Helmerding. gliedern am 8. d. Mid. abgeha 
we legen [ote „ 2229] tner Einbefiheerung. fir ‚Für Arme aller Coli . 
reitag, den 28. Nov. 3. Mal olzmind [ 
E elne {4 58 Vurleste 5 den > N 1873. - PROGRAM GRAMM. a 
ſcen emen u ito ln Der Vorstand. 1) Ouverture. I 
und 1 0 Deutſch von E. Dohm. gez. P. Aschenborn. 2) Prolog, gedichtet von Herrn von Holtet, üb 
Muſik von Ch. Lecocg. 3) „Die Dienstboten“, Luſtſpiel von Benedix. Ina 
Sonnabend, den 29. Nor. Borfteltung| Kaufmänniſcher Verein. Y Musikalische Vorträge von Dilettanten unter gi, | © 
zum Beſten einer Einbeſcheerung % Q Al 
für Arme aller Confeſſtonen. Onver- Freitag den 28. Novbr, c., ger Leitung der Herren Muſikdirector Dr. Schäffer und Il El 
ture. Prolog, verfaßt von Holtei, | Abends 8 Uhr, Verſammlung im Lehnert. det 
geſprochen von Fräulein Haffner kleinen Saal der neuen Börſe. a. Arie des Max aus dem Freiſchütz von Weber. bi; € 
und Herrn Thimig. „Die Sienſt⸗ b. Drei Lieder. eal 
boten.“ Bee in 1 Akt von Tagesordnung: 1) Das alte Lied von Laſſen. $) 
Roderid) Venedir. _„Muftkalifche Beſprechung des Antrages auf 2) aim 11 Monat Wei) von Jul. Schaffer. U 
N Von Dilettanten unter Herſtellung einer beſſeren Verbin⸗ e dens Jiang ee Da 10 
Aachen Dr. Garr aS, b. 5 u 11 Wai d. Bose 925 Tenor und Baß aus der Weihen von So : 
nert. Lebende Bilder, mit Quar⸗ 9, Vers c de: e. ar 5 8 8 e trang { 
ER eee 8 Berfhlagstite zur, zur Erſatzwahl 2 enn ich ein Vöglein wär von Giller. 2 
&& Mont. 30. XI. 12 U. Mtgs. | der ele er der Handels: | ER re dens Löhnen Da at hates a 
2 . „Cha Gioja* Walzer für Sopran von Mattei i 
CORRE SEI TE: Molina, Gp 0 Gebe gem ee ns et tn oe 
Or. R. Y. z. Fr. 30. XI. . e 2 ebende er mit Quartett⸗Begleitung von Dilettanten 
ARRE R. Caro. 1) Brückenzoll. 13 3) Taſſo at of Bir Ferrara. 
2 —ĩ [Philipp Eichborn. 2) Raſt auf der Alm. 4) Der letzte Freier im Dorf. 
Liebich’s Concert - Saal. Gi. Kopisch. 5) Weihnachtsabend . 
Freitag, den 28. November: C. Friederici, Stadtrath. Br eR | 
Sinfonie-Concert ©. Schierer Alles Nähere befagen die Theaterzettel. a 
der Breslauer Concert-Kapelle. y 5 —̃ — 
Zur Auff. kommt u. A.: IV. Sinfonie F. G. Friedenthal, Billets zum Parterre, II. Rang und Gallerie find noch bei Herrn % 4 
(G-moll) von Raff. Aſſeſſor a. D. mann Reinhold Sturm, Ohlauer⸗Stadtgraben 26, parterre, früh von)“ _ 
Anfang 7 Uhr. Entrée à Person] S. Sachs. bis 1 Uhr, und am Abend der Vorſtellung an der Bu zu haben. [8031] O 
27% Sgr., Kinder 1 Sgr. Wahltermin: Kaſſen⸗Cröffnung 6 Uhr. Anfang 7 ne 
| : b | 
Louis Liistner, Director.) Freitag den 28. November e., Das Comite Ba 
Nachmittags 3 Uhr, im Saale | Be 
Zelt⸗ Garten. der neuen Börſe. [7911] nl) & 
Groß 68 Con t Ka Vom 1. December ab 1 2 eg mise 5 0 
TOBE oncer l Ein d ts Stein: 2 Y 
unter 09 bes ate e ich in [5206] 1 2 m 1 1 y = ome ° 
6 fangs a tt Hainau ile Schl. 15 Bichterkuch. ® 38 { 
¢ auge or rät ¢ B Ans0riginalbeitrágon — = © 
der Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft Dr. orinski, ® © deutscher Bi,bter = on 
Pitzinger i pract. Arzt ꝛc. = — gesammeſt u. herausgegeb E E za! 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Pers. 277 Sgr. Vorräthig in Breslau in na © Max Kalbeck. = 2 a 
227 = RA Min.-Ausg. elez. gob. „|| a 
Breslauer Trewendt & Granier 8 S S * mit Goldschmitt. = y 7 
Dud)- und ge Mer g | Preis 124 Tir. fl. 2 54, a 
Actien-Bier-Branerel, | Albrechtsſtraze Nr. 3. OM a ot 
ich: Als beſter Briefſteller 19 0 durch Y 2 mu y 
Grosses Concert. Zeitungen, in zwanzigſter a0 & . 
Anfang 7 Uhr. 8021] allgemein empfohlen: 7995 ® ee Se- | 
Entró & Tein 1 Sgr. Vollſtändiger — Fas a 7 1 
J. W. Myers Briefsteller, E 2 
oder: 230 Muſterbriefe ES 5 


für alle Verhältniſſe des Lebens: 
um danach alle Arten von Briefen 
nach den beſten Regeln des Styls 
ſchreiben und einrichten zu lernen. 
— Nebſt 100 Formulgren zu Ge⸗ 
ſchäfts⸗ 1 8 Eingaben, Geſu⸗ 
chen, Schuldſcheinen und Klage⸗ 


American Circus. 
Jeden Abend: 


Große Vorſtellung 


John Cooper, der be⸗ 


Soeben erſchien und erhielten wir von Herrn E. S. Mittler & 
Sohn in Berlin in Commif 


Nang und Quartierliſte 


der a en Armee und Marine 
ür 1873, 


Ladenpreis broch. 2 Thlr. 10 all — Gebd. 2 Thlr. 20 Sgr. 


dreſſirten 8 Vollmachten und Contracten. Von 


E un fin Sent Gratien ingl, 
f werden ſein Andenken ſtets in dorff auf Schloß Bedra.  Oberpfarrer | phanten oder die 5 wilden Löwe Die Verſendung zur Fortſezung wurde wie bisher umgehend er⸗ 
= alten. a 9 i by Hr. Hartmann in In Käfig vorführen. [8029] ae 17 8 led 1 5 3002) | 
; lau, 26, November 1873. Flensburg. Zwanzigſte Auflage. eue Beſtellungen werden ſofort von uns effectuirt und Fe wit Po 
Seine e Freunde — k — Preiſe der Plätze: Preis 15 Sgr demnach geſchätzten Aufträgen 1 
Stadt Theater Sogentis 1 Thlr. Sehe 20 Sgr.] Ferner zu beziehen, durch L. Heege Breslau, den 28. November 187 
‚älteren Breslauer Turnverein. hs = 1. Platz 15 Sgr. lab 10 See in e A. Bänder in Brieg, J f M & K 
Bein, den 28. Nov. Zum 11. Male: 3. Platz 6 in Glatz und a e 08€ ax 0MP. 
Den 26. d. M., Abends 5% Uhr, sient chenbrödel“, oder: „Der glä⸗ Monatliche bn e für Logen⸗ 8 uchhandlungen. 


In der Sehletter'schen dere e Hr. Bausch E 
{6—18 Schweidnitzerstrasse, trifft heute ein: 


Medicinalkalender fiir 1874. 


2 Thle, Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Aachener | 
duſtrie⸗Eiſenbahn. 


370 Stück eiſernen Langtrágern, ea 
370 Stück eiſernen Rovhweller 


ür Eiſenbahnwagen ſoll verdungen werden. Die Bedingungen find in un 


erm Ada An Allee Nr. 4 einzuſehen refp. Here ee 
e | 


t reife von Thlr. 15 


1 


ſitze werden zum 

an der Kaſſe des Circus u 

Kaſſeneröffnung 6% Uhr. Anf. 7 Uhr. 
Sonntag 2 große Vorſtellungen. 

. Myers, Director. 


Heut trifft bei mir ein: 


Rangliste 1873. 


2% Thlr., geb. 2% Thlr. 


Odeon. 


Beneſiz⸗Concert für die franzöſiſche 
Et Mad. eee Forette. 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr 
Das Mhere die Anſchlage⸗ Zettel 


H. Scholtz 


in Breslau, 


Stadttheater. 


Ar N 


Die Lieferung bon 


em von Ad. 
Bänder in Brieg erſchien ſoeben: 


Die neue 
Kirchen⸗Verfaſſung. 


Vortrag, gehalten in Brieg am 


0 


Durch das Vertrauen der Kreis⸗ 9. November 1873 vor einer] tung der Copial⸗Koſten zu beziehen. Offerten find bis zum 1 
o fien zum 1 0 8 Abgeordneten Thalia-Theater. Wähler⸗Verſammlung des Brieger] Diele den hres an ae cee | ! 
en, war es bi le eider nicht mehr | Sonntag, den 30. November. Viertes] Das unterzeichnete Comite erlaubt Kirchenkrei a en, den 24. November 1 
5 ſich auch auf dieſem Gebiete] Gaſtſpiel des Herrn Carl Helmer-|fih die alten Herren des Corps rchenkreiſes Ais Direction. 
um die Förderung des e Pr see Dee 9 05 5 De raid ig ate Dees nes a ; oe von Eu 4 10 prim. 1 55 
t en. en“, oder: „Berlin wird ſtattfindenden Stiftungsfeſtes erge⸗ rei Y si R if B 
ears he denden enen 8 10 0 Ag ai Ge Daune ent re ee 125 pi 90 0 8 na a e e e erfolgt ai ur ( Innratente in restau, 10 
4 rendes Andenken in on Kaliſch té | über ihre even etheiligung bem | Baarbeitellung per Karte Franco⸗Zu⸗ ö 
Faden MT von R. Bial. Ser Herr Carl] Unter eichneten Nachricht ion fending. qe Breslau haben Tre: Gutes Lagerbier, den Hectol liter mit 6 e y | 
Ry mit, bet 23, “a je. ta 971 Sieran obit iu ta en. a 170 wendt & Granier genügend Lager. franco Haus, hat eine auswärtige Brauerei 1 he it 
10 ertretun e reslau, den ovember a 
Bae, die u > Operette 15 1 Aufzug aus dem] Das 3 Comite der alten 5 50 Alterthümer jeder Art werden zu Gefällige Offerten unter Chiffre 6. P. No, er 
„Carré und! Dr. med. Hecke, Ohlauerſtra | Faften der Breslauer Zeitung erbeten. 


58, Il. 


iemerzeile Nr. Ba A 


kaufen geſucht 


u Mv, 557 der Bresla 


tt 


er Zeitung. 


Bessler, den 12. November 1873. 


Bekanntmachung. 


ie i inauer Kreiſe ca. * 
ee ben er Stadt Wöhlan belegene Domaine Pronzendorf, 


ca. a 

d: = ; 
A 1. aus dem Vorwerk Pronzendorf 
it einem Flächeninhalte von 


n) worunter: 
ate cker 116,040 Hectar oder 


b. Wieſen 95,973 2 
e 


2. aus dem Vorwerk Borſchen 
inem Flächeninhalte von 100,534 Hectar (393 Morgen 135 Quadrat⸗ 


7 


454 Morgen 87 Quadr.⸗Ruthen, b 
375 160 


| 
mite ter: 
Ruther ter 78,4 13 
Wieſen pe en ad 1 und 2 mit einem Flächeninhalte von 
2 — zuſammen ] 
ſich befunden, de 910 Hectar oder 1280 Morgen 23 Ouadr.Rulhen, 
zherer Ahordnün aufolge von Johanni 1874 ab auf 18 nacheinander 
Y ES pre bis Johanni 1892 im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
olge 


5 A Helen Behufe haben wir auf 


Dinstag, den 16. December ct. 5 
tags von 11 Uhr ab, in unſerem Sitzungszimmer, Albrechtsſtraße 
roe 1 vor dem Regierungsrath Pohl anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
Mi e mit dem Bemerken eingeladen werden, daß das Pachtgelder⸗Minimum 
tuft 300 Thlr. und das zur Uebernahme der Pachtung erforderliche Ver⸗ 
auf en auf 90500 Thlr. feſtgeſetzt worden iſt. Pachtluſtige haben ſich wo⸗ 
glich noch einige Zeit vor dem Termine, ſpäteſtens aber im Termine ſelbſt 
ek ihre Qualification und über den eigenthümlichen Beſitz des zur Ueber 
ohe der Pachtung erforderlichen Capitals von 20,000 Thlr. vor unſerem 
5 iſſarius auszuweiſen. 
Ce 159 Aleitadans⸗ Bedingungen vet den dazu een 
Schriftſtücken, Karten: und Vermeſſungs⸗Regiſtern können in den Dienſtſtun⸗ 
den in unſerer Regiftratur und auf der Domainenpachtung Pronzendorf ein⸗ 
eſehen werden; au werden auf Verlangen gegen Erſtatkung der Copialien 
hien jener Bedingungen mitgetheilt werden : 
Die Beſichtigung der Domaine iſt jedem Pachtluſtigen nach vorheriger 
Anfrage bei dem jetzigen Pächter, Königlichen Oberamtmann Knoll, geſtattet 
und iſt der letztere von uns beauftragt worden, die verlangte He 


geben. K 5 mi gliche Regierung , 


¡ ür directe Steuern, Domainen u. Forſten. 
Abtheilung für directe HN ft 


Rheiniſche Eiſenbahn. 
Vollzahlung auf die neuen Actien. 


Unter Bezugnahme a 5 Bekanntmachung 


Hectar oder En Morgen 20 Quadr.⸗Ruthen, 


| 


D 


vom 18. November 1872, betreffend die Emiſſion von 
48,400 Stück — 12,100,000 Thaler neuer Stamm: 
Actien unſerer Geſellſchaft, richten wir an die Be⸗ 

theiligten 1 8 Sh die mano pee in Gemäßheit 


it a Thlr. 69 
= ee in dem Zeitraum vom 20. bis 31. December dieſes 


ahres entweder an unſere Haupt⸗Caſſe hierſelbſt oder an die Herren 

„Bleichröder iu Berlin zu zahlen unter gleichzeitiger Aushändigung der 
bezeichneten Interims⸗Quittungen, auf welchen am Fuße der Vorderſeite der 
Empfang einer Stamm⸗Actie, und zwar entwoder von dem erſten Zeichner 
oder aber von dem auf der Rückſeite der Interims⸗Quittung bezeichneten 
letzten Ceſſionar beſcheinigt ſein muß, wogegen den Intereſſenten die neuen 
Actien⸗Documente 90 e pro 1874 bis incl. 1876 und 

eich verabfolgt werden. : . a 

Be hl en 19 0 5 5 Vollzahlung nicht bis incl. 31. December cr. 
leiſtet, hat die im $ 7 der mehrerwähnten Bedingungen, welche lauten: 

Wet - „Ven mit den ausgeſchriebenen Ratenzahlungen im Rückſtande bleibt, ver⸗ 
fällt in die ſtatutenmäßige Conventionalſtrafe von 10 Procent zum Vortheile 
der Geſellſchaft, und ſteht es der Letzteren frei, von dem Säumigen, wenn 
innerhalb zweier fernerer Monate nach erneuerter öflentlicher Aufforderung 
die rückſtändige poblano nicht erfolgt, dieſe nebſt der Conventionalſtrafe ge: 
richtlich einzutreiben, oder aber denſelben, unter Aufhebung ſeiner Verpflich⸗ 
tung, des ee Gezahlten und aller Rechte aus den bisherigen Zahlungen 
verluͤſtig zu erklären.“ : KLEE : 

angedrohten Nachtheile zu gewärtigen, event. auch gemäß § 3 der Bedin⸗ 

gungen zuſätzlich 6 Procent Verzugszinſen ſeit dem 31. December er. zu 

entrichten. 1 [2235] 
Cöln, am 25. November 1873. 


Die Direction. 


In den Fürſtlich Radziwill' (hen 
orſten lind pro Monat Decem⸗ 
er er. nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine anberaumt, und zwar: 


1. im Schu 5 Szmata Don⸗] 4. im Schutzbezirk Piece gorny 
nerstag den 4. December; Zuſam⸗ Mittwoch den 17. December; Zu⸗ 
menkunft beim Theerofen Krzuyzaki. e beim Kruge zu Strugi. 
Anfang früh 9% Uhr: Infang früh 9% Uhr: 

1500 Klaftern kiefern Scheitholz, 81 Klaſtern tiefern Scheitholz, 


228 7 „ Aſtholz, 116 Klaftern kiefern Stodholz; 
See , .Stodhol; 5. im Schutzbezirk Antonin 
2. im Schutzbezirk Antoniew|Dinstag den 23. December; Zu⸗ 


. ir 
Mittwoch den 10, December; Bue 
[ome beim Kruge zu Antonin. 
nfang 115 9% Uhr: 
100 Stück kiefern Bauholz, 
100 bis 150 birkene und ſichtene 
fal zu Schirrholz 
ignet, 
50 Klaftern Durchforſtungsreiſig; 
im Schu bezirk Ryan Ding 
tag den 16. December; Zuſammen⸗ I. Rafe; \ 
kunft beim Sertbaufe Kröyzaki. An⸗[ 6. im Schu bezirk Klady Dins⸗ 
6100 5 9% Uhr: tag den 30. December; Zuſammen⸗ 
100 Stück kiefern Bauholz, extra kunft beim Kruge zu Strugi. Anfang 
ſtark, dicht an der Chauſſee früh 9% Uhr: 
(Breslau⸗Raliſch, 150 bis 200 Stück kiefern Bau⸗ 


50 Stück Stangenhaufen, gemifht| Hölzer, 
75 All kiefern Scheitholz, 


ſammenkunft auf dem Wege an der 
9% br bei Kociemba. Anfang früh 
% Uhr: 
3 Stück eichen Nutzhölzer, 

1 Kater eichen Nutzholz, 
40 Klaftern kiefern Scheitholz, 

1 Klafter kiefern Ubbo : 
50 ae kiefern todbol, 
30 Klaftern eichen 

Reiſi 


und kiefern 


21 Kae ant ein d chan af 
aftern kiefern olz, 60 Kl. kiefern Durchforſtungs⸗ 
21 Majer ren Ae. a 


14 Klaftern birken Aſtholz; 


Fürſtlich Nadziwill ſche Ober⸗ 
förſterei e 


Peterek. [2231] 
Ein flottes 


ar: 00 [Eine Stärkefabrik 
: Specerei⸗Geſchäft die den 1. Sept. 74 in ae aint 


wird in einer Stadt Oberſchleſiens per | wird, in 8 Monat Arbeitszeit 5—6 
Januar zu pachten ge a Etnr. trockene Stärke liefert, ſucht da: 
fferten sub W. B. poste je directe Abnahme. Gefl. bol: 


Ol restante > 
Gleiwitz. 8. poste restante Kr öben. 


heute unter Nr. 1074 die Actien⸗Ge⸗ 
Meilen von der Kreisſtadt Steinau und ſellſchaft 


eingetragen worden. 
226,314 Hectar (886 Morgen 68 Quadrat-] Der Geſellſchaftsvertrag datirt vom 


halten. 


a. die Sortführung und Erweiterung 


c. der Ausſchank von Bieren, der Be⸗ 


Seay der Uebernahme⸗Bedingungen, welche auf den über lich, fo genügt bis zur Wahl eines 

I US = die bereits eingezahlten 70 Procent ertheilten 1 anderen die een in den 
Ouittungen abgedruckt find, die reſtirenden 30 Procent = hlr. 75, | übrigen. ; 

nach Abzug der Zinſen bis Ende dieſes Jahres ad „ 6,] Auch außer dieſem Falle ſteht es 


39. | dem Aufſichtsrathe jederzeit frei, an 


Bekanntmachung. 880] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ijt 


Breslauer Brauhaus⸗Actieu⸗ 
Geſellſchaft 


Der Sitz der Geſellſchaft iſt Breslau. 


„November 1873 und ijt in einem 
eſonderen Beilagebande Nr. 48 ent⸗ 


dukten, 


trieb des Reſtaurations⸗Geſchäftes 
an den Ausſchankſtätten, die Er⸗ 
richtung von Eiswerken, die Fabri⸗ 
kation und der Verkauf von Roheis, 
d. die Erwerbung derjenigen unbe⸗ 
weglichen und beweglichen Sachen 
und Rechte und die Errichtung der⸗ 
jenigen Anlagen, welche dem Auf⸗ 
üchtsrathe zur Erreichung der ach a. 
bis e. erwähnten Societätszwecke 
dienlich erſcheinen. ANZ 
Das Grund⸗Capital der Geſellſchaft 
beträgt 200,000 Thlr,, wörtlich: Zwei⸗ 
hundert Tauſend Thaler, und iſt in 
Eintauſend auf den Inhaber lautender 
Actien à Zweihundert Thaler zerlegt. 
Die Form, in welcher die von ber. 


Geſellſchaft ausgehenden Bekannt⸗ 
machungen erf rn ae 
Breslauer Brauhaus-Aetien- 
GSGeſellſchaft. 
Sie geſchehen durch 


-a. die Solid: Zeitung, 

b. die Breslauer Belting 

e das Breslauer Handels latt, 

d. die Schleſiſche Preſſe. 

Beim Eingehen eines as Blätter 
hat der Aufſichtsrath zu beſtimmen, 
welches Blatt an deſſen Stelle treten 
ſoll, und deſſen Wahl durch die übri⸗ 
gen Blätter bekannt zu machen. Iſt 
eines der letzteren Blätter unzugäng⸗ 


Stelle der beſtehenden andere Geſell⸗ 

fchaftsblätter zu beſtimmen. 
lle hinſichtlich der Geſellſchafts⸗ 

blätter eintretenden Aenderungen ſind 
in den bisherigen Geſellſchaftsblät⸗ 
tern, ſoweit diele noch beſtehen und 
zugänglich ſind, bekannt zu machen. 

e Bekanntmachung gilt als hin⸗ 
reichend publicirt, wenn ſie einmal in 
pu der oben bezeichneten ae 
ben rechtzeitig veröffentlicht wor⸗ 
en iſt. 

Der Vorſtand, welcher nach dem 
Ermeſſen des Aufſichtsrathes durch 
ein oder mehrere Mitglieder gebildet 
wird, führt die Geſchäfte der eee 
ſchaft und zeichnet die Firma derſelben. 

Alle Urkunden und Erklärungen 
des Vorſtandes ſind für die Geſell⸗ 
ſchaft verbindlich, wenn ſie mit der 
Firma der Geſellſchaft unterzeichnet 
oder unterſtempelt ſind und die Un⸗ 
terſchrift tragen, 

a. des Vorſtandsmitgliedes oder zweier 
Procuriſten, ſofern der Vorſtand 
nur aus einem Mitgliede beſteht, 

b. zweier Vorſtandsmitglieder, oder 
eines Vorſtands- Mitgliedes und 
eines Procuriſten, oder zweier Pro⸗ 
curiſten, ſofern der Vorſtand aus 
wei oder mehreren Mitgliedern 


sr 
Der Aufſichtsrath ernennt oder ent⸗ 
läßt das oder die Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes. Von den Mitgliedern des 
Aufſichtsraths können bis zu zwei Mit⸗ 
glieder in den Vorſtand delegirt wer⸗ 
den, ohne deshalb aus dem Aufſichts⸗ 
rath ausſcheiden zu müſſen, doch ruht 
während dieſer Zeit ihre Thätigkeit 
im Aufſichtsrathe. : 
Vorläufig und bis auf Weiteres 
beſteht der Vorſtand aus den gewähl⸗ 
ten zwei Vorſtandsmitgliedern: 
e Carl Scherzer und 
Kaufmann Guſtav Neubrand, 
beide zu Breslau. 
Breslau, den 24. November 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [879] 

In unſer siren ei iſt bei 
Nr. 175 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Heinrich Ludwig Neu⸗ 
gebauer 115 in das 1 UA 
des Kaufmanns Julius Theodor 
Neugebauer erfolgte Erlöſchen der 
Einzel⸗Firma Julius Neugebauer 
hier, und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 1073 die von den Kaufleuten 
Dein Theodor Neugebauer und 

einrich Ludwig Neugebauer, beide 
hier, am 1. November 1873 hier unter 
der Firma 

Julius Neugebaner 

errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. Novbr. 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [878]. 
In unſer deen ter iſt bei 
Nr. 551 das moe der Firma 
: L. Holſchau 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24. November 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


über die Handels ⸗Geſellſchaft 
L. M. und G. Schweitzer hier⸗ 
ſelbſt, 


die Privatvermögen der Gefell- 
ſchafter Louis Wilhelm Schwei- 
tzer, Gustav Schweitzer und 
Felix Feibelsohn hier. 


vember 1873 wird dahin berichtigt: 


Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 


die sub Nr. 36 des Firmen⸗Regiſters 
18 ai 

C E 
tft erloſchen und im Procuren⸗Regiſter 
sub Nr. 1 gelöſcht worden. 


Belanntmachung. 5 
Concurs 


und über 


Die Bekanntmachung vom 20. No⸗ 


daß: 

dieſelbe vom 21. November 
1873 zu datiren, und die Con: 
curseröffnung an dieſem Tage 
erfolgt iſt; — : 

5 


die unter der beſondern Firma be⸗ 
triebene „Eiſersdorfer Kunſt⸗ 
wollenfabrik u. Wollgarnſpin⸗ 
nach den ftattgehabten thatſächlichen 
Ermittelungen zum Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft L. WW. und Gr. 
Sehweitzer und nicht zum 
Privat Vermögen des Louls 
Wilhelm Schweitzer ge 
hört. 881 
Breslau, den 26. November 1873. 


Bekanntmachung. [2129] 
Die Prncura des Simon Cohn für 


jetzt gelöſchte Firma 
ohn geb. Freund 


den 22. November 1873. 


Creuzburg, 
Kieis⸗Gericht. 1. Abthl. 


Königl. a 
Bekanntmachung. 


An der hieſigen evangeliſchen 
Kirche iſt die zweite Paſtor⸗ 
ſtelle zu beſetzen. — Mit der⸗ 
ſelben iſt ein firivtes Gehalt 
von 1100 Thaler — Amts⸗ 
wohnung und Deputatholz (50 
Raummeter) verbunden, Be⸗ 
werbungen um dieſe Stelle 
werden bis zum 18, December 
er, entgegen genommen. 

Sprottau, 19. Nov. 1873. 


Der? Magiſtrat. 
Submiſſion. 


Die unterzeichnete Verwaltung be⸗ 
abſichtigt, ihren Bedarf für das nächſte 
Halbjahr an Schaufeln, 
und Drahtnägeln im 
wege zu beſchaffen. 

Die ſpeciellen Lieferungsbedingun⸗ 
gen, ſowie Probenägel liegen im Bu⸗ 
reau des Materialien⸗Verwalters zur 
Anſicht aus, auch werden dieſelben 
auf Verlangen überſandt. Angebote, 
welche mit der Aufſchrift: 

„fferte zur Lieferung von 

Nägeln und Schaufeln“ 
verſehen und verſiegelt ſein müſſen, 
ſind bis zum 

11. December er. 

franco einzureichen. Erfolgt bis zum 
1. Januar 1874 keine Antwort, ſo 
ſind dieſelben als nicht angenommen 


Submiſſions⸗ 


P VVT se r * = 
FR A A A a Te e a ET 


Freitag, den 28. November 1873, 
Pommerſche Gänſebrüſte mit und ohne Knochen. 


F. Radmann's 


Seefiſch⸗Waaren⸗Handlung, 
Ohlauerſtr. 51, 


empfiehlt 
ein reichhaltiges Lager 


div. geräuch. u. marin. Fiſchwaaren, 
ebenſo friſche Seefiſche. 


Fein. Aſtrach. Caviar. 


73501 


eſchmiedeten] € 


Gänſe⸗Sülzkeulen und Auſtern. 


Troubadour 


v. Verdi. Vollſtändig. Clap.⸗ 
Ausz. mit = nur 2 Thlr. 
artha 2 lr 


Thlr. — 


Ziehung amtl. Gewinnlifte freo. 


Kölner 
Dombau⸗Lotterie. 


Flein cen Thlr. 25,000. 
leinſter Gewinn Thlr. 20. 


Orig.⸗Looſe à 1 Thlr. 


verkauft und verſendet 


Lott.⸗Compt., Roßmarkt 9, 1. Et. 
Gegen Beifügung von 2% Sgr. 
ſende 14 Tage nach beendeter 


148 leichte Stücke nur 1 Thlr. 
— Tanzalbum f. 1874, 23 
leichte Tänze nur 20 Sgr. — 
Dasselbe I 1872 nur 15 Sgr. 
Daſſelbe f. 1873 nur 15 Sgr. 
— (alle 3 Bde. mit ca. 75 Tän⸗ 
zen nur 144 Thlr.) — Godfrey's 
Operngrüße, 48 Potp. der beliebt. 
Opern in 8 Bon. a nur 25 Sgr. 
(Jeder Band enth. 6 Potpourris.) 
Sämmtl. 8 Bde. guj. koſten nur 
5 Thlr. — W DOratorien in 
Clav.⸗Auszügen m. Text: Beet⸗ 
hoven C-dur-Mefie 10 Sgr. 
— Haendel Meſſias 17 30 Sgr. 
Israel in Aegypten? Sgr. 
— Judas Maccabäus 20 Sgr. 
— Joſua 15 Sgr. — Haydn, 


Schöpfung 15 Sgr. Jahres⸗ 
n 220 earn ozart, 
equiem 8 Sgr. — Kataloge 


ratis, offerirt die Muſikalien⸗ 
andlung von 8018] 


Wilh. Jacobsohn u. Co., 


Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 44. 


Für Damen! 


© Reell und discret! * 
© Christliche Damen im 3 


L Alter von 22 bis 265 
Jahren, mit einigem? 
< Baarvermögen, welche 3 
os 2 E 
sich mit einem 32 Jahr 

e alten, geachteten und 

& gut situirten Kaufmanne 3 


Ra 


© auf dem bewährten Lei- 3 =: 


© tungswege vereheli- 3 
© chen wollen, belieben; 
: ihre werthe Adresse mit 3 

© Photographie sub Chiffre 2 


EDS 


Ge 
Ze 


So 2 
gal ed ST. F. 510 an die An- 2 
1200 Schock Verſenknägel. [7858] | noncen-Expedition von 2 
: S & 20 
ee & Haasenstein & Vogler 2 
300 „ Charniernägel, 8 in Breslau bis zum 30. 2 
i acer ed. Mis. vertrauensvoll 2 
1600 „ Schienenhaken, © gelangen zu lassen. 2 

e > 

4500 „ Drahtnagel TES cme Anträge von Eltern 2 
ang 8 2 22 7 
2300 „ Drahtnägel, 10,4 cm, & sind erwünscht, a 
ang Bure El 
800 „ Drahinägel, 13,05 em. & wird auf anonyme $ 
i. A ao le Briefe keineswegs re- 3 
0 rahtnä 1S ara : 
„ Drahtnägel 15,56 me gardirt. [8012] 3 


ang O 
100 Drahtnägel, 18,27 em. 
E ang 
150 Stüd breite Schaufeln, 
450 U pibe 7 
Hermsdorf, Reg.-Bez. Breslau, 
24. November 1873. 


Die Verwaltung der 
conſ. Glückhilfsgrube. 


G E Billiges [8009] 

Weihnachts⸗Geſchenk 

für Blumenfreunde. 
Gegen Einſendung be Poſtanwei⸗ 
ſung von 1 Thaler (3 Mark Reichs⸗ 
münze) ſende franco , 
1 Sortiment Goliath⸗Pyramiden⸗ 
Sommer Levkojen in Sorten 
à 100 Korn. > 

1 Sortiment Victoria - Aftern in 
12 Sorten & 100 Korn. 

Obige Sortimente enthalten das 
Schönſte von Levkojen und Aſtern, 
was es giebt, in keinem Blumengarten 
dürften dieſelben fehlen. 

Erfurt, im December 1873. 

iedrich Ad. Haage jr., 

Samen⸗ und Pflanzen⸗Handlung, 

gegründet 1822. 


OGY CCE 


Reeles Heirathsgeſuch. 


Junge Damen, welche ernſtlich ge: 
owen find, einem jungen Manne im 
Alter von 28 Jahren, kräftig und ge⸗ 
eben bemittelt und in geſicherter 
ebensſtellung, den nur der Mangel 
an geeigneter Damenbekanntſchaft ver⸗ 
anlaßt, auf dieſem Wege eine Lebens⸗ 
gefährtin zu ſuchen, — ihre Hand zum 
ehelichen Bunde zu zeichen wollen 
gefällige Offerten mit Angabe der 
perſönlichen und Vermögensverhält⸗ 
niſſe, ſowie unter Beifügung einer 
Photographie, unter Al Z. Z. 68 
an die Expedition der Breslauer Ztg. 
gelangen laſſen. : [2233] 
Gleiche Eigenſchaften in 1 
Hinſicht, ſowie in Bezug auf die Le: 
ensverhältniſſe find erwünſcht. 


Ein hieſiger gut fituivter Kauf⸗ 
mann ſucht ein Darlehn von 


500 Thlr. auf kurze Zeit gegen 


mäßige Zinſen. Offerten unter 
Chiffre U. 67 an die Exped. der 
Bresl. 31g. [5231] 


alt befanntes Haus, neu und comfor⸗ 
table eingerichtet, empfehle hiermit 
angelegentlichſt. [2015] 


runo Martin. 
Klinik 


hin 
Fälle von 


Penſion 
gratis. 


Kattowitz. 
Welt’s Hotel, 


vom Staate coneeſſio⸗ 
A nirt. Gründliche Hei⸗ 
ſelbſt veralteter, hartnäckiger 

rauen⸗ und gesellten 
tranth., ſchwächenden 


eu⸗ 


billig. 


Briefmarken gebe franco Anwei- 

sung zur sicheren Heilung von 

Menstruations-, Himorrhoidal- und 

Geschlechtskrankheiten. [2144] 
E, Kretschmer, 

Berlin, Oranienstrasse 2a. 


Eine Erfindung von un e⸗ 


heurer Wichtigkeit ijt gemacht, 
Or. 1 in London hat 


einen Haar 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 

und erzeugt auf ganz kahlen 


Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 


ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Y 91 

dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 


ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
büchſen, a 1 und 2 Thlr., it 
echt zu haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ftraße 21. [7003] 


Villa⸗Verkauf. 


In unmittelbarer Nähe Dresdens, 


an der Pferdebahn und in vorzüglich 


Nene und ſtaubfreier Lage, iſt eine 


eſonders bequem eingerichtete und 


J. Juliusburger, Breslau, 


Ausflüſſen, 

Nervenzerrüttung, Impotenz, R 
matismus 2. Dr. Rosenfeld, 
Berlin, Linkſtr. 30. Auch brieflich. 
— Prospecte — 
[8030] - 


Wichtig für Herren und Damen! 
Gegen Einsendung von 5 Ser. — 


y 


alfam erfunden, der 


ublikum wird 


lichen Schreiereien zu verwech⸗ 


* 


Nen 

N { K ; 5 pi 

} 1 Bi! * N Ne r Fee KR . 
IA AAA NE E 2 75 W Mh iy 2950 


ſehr ſolid gebaute Villa, beſtehend aus 


9 heizbaren Piecen mit 3 Balcons, 
Küche, Keller ꝛc., ſowie Seitengebäude 
und großem Garten für den billigen 
Herr von 20,000 iR u verkaufen. 

err Hof⸗Juwelier Sachwall, Dres⸗ 
den, Wallſtraße Nr. 19, wird die Güte 


zutheilen. 


In Berlin iſt ein für 18000 ; 


oder Spediteure paſſendes _ 


Grund ſtück 


von circa 120 ORth. am ſchiffbaren 


Waſſer und in der Nähe des Berlin- 
Anhalter Bahnhofs pe 

Preis von 62,000 Thalern bei einer 
Anzahlung von 12 bis 15 Mille 


verkaufen. - 


Expedition von Haaſenſtein & Vogler 


in Berlin S. W., Leipzigerſtraße 46, 3 


gebeten. 


Ein gangbares 


Speditionsgeſchäft 


wenn möglich verbunden mit einem 


Kohlengeſchäft vd su 


kaufen geſucht. Dterten 
unter genaner Angabe der Ber 
dingungen zu richten sub alle 
P. 4379 an die Annoneen⸗Ex⸗ 
pedition von a Moſſe 
in Breslau. 8022]: 


haben, das Nähere Kaufluſtigen mit 
[8010] - 


egen, für den 
zu 


Nur Selbſtkäufer werden um Adreſſen 5 
sub Z. F. 909 an die Annoncen 


» Gin feit 2197 


wee 5) 


Jahren beſtehendes 


E Colonialwaaren⸗ u. 
Deſtillationsgeſchäft 


E in einer Kreis⸗ und Garniſon⸗ 
A stadt Schleſiens, mit feſter Land: 
25 kundſchaft iſt Krankheits halber 
N mit Grundſtück ver⸗ 


uflich. 

Umſatz 15— 16,000 Thlr. 
Anzahlung 4000 Thlr. 
Näheres unter Adreſſe A. 2, 
33 poste restante Militsch. 


— 


43, 


ro anno 


1 


as 


t Netto⸗Ueberſchuß p 


is 


-950—1000 Thlr. 
mu 


A N 


ſein Müblen⸗Cta⸗ 
bliſſement 


in einer größeren Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt Oberſchleſiens, mit 
Waſſer⸗ und Dampfkraft, 2 ame⸗ 
rif., 1 Spitzgang, neue Gebäude, 
beſonderes Wohnhaus, 200 Thlr. 
Miethe, 135 Morgen guter 


Acker und Wieſen, Inventar 2c., 
4 Pferde, 15 Stück Rindvieh, 
10 Schweine und volle Ernte; 
E e feſt 5300 Thlr., für 


35 Mille, ohne Invent. 30 Mille, 
bei 15 Mille Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub Chiffre 
E. befördert die 
Annoncen Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau. 


O. 


Eisenbahnschienen, 
Schmiedeeiserne Träger, 
Gusseiserne Säulen, 


ebenſo auch 
= Grubenschienen, 
in allen Dimenſionen offerirt Milligft 
= Siegm. Landsberger, 
Breslau, Reuſcheſtraße 45, 
Be. 


Sa Starke 


E Friſche Haſen, 


Bi eſpickt, A Stück 18 und 20 Sgr., bei 
Br Ratentin, Neumarkt Nr. 2. 


A 


pa 


Friſch geliboffene d 


ajen, 


ch 


= as Stück 25 Sgr., bei 
Chr. Hansen, 
DODhlauer⸗Str. Nr. 9. 

IZ ar 


2 


E 


y 
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Der Bockverkauf 


in hieſiger Merino⸗Heerde hat 
begonnen. Dieſelbe zeichnet ſich 
durch große Staturen, guten Beſatz 
und Wollmaſſe, bei ausgeglichenem 
mittelfeinem Wollhaare aus. 
Doom. Brechelshof, 
Poſt⸗ und Bahnſtation an der 
Lliegnitz⸗Königszelter Bahn. 


N 


Fr 


a 


72 


> 


Inländische Fonds, 


AN Amtl. Cours. 
Prxss. cons. Anl. 4% 105% B. 
400. Anleihe. |4% | 101% B. 
4d. Anleihe. |4 98% B. 
St-Schuldsch. 3% | 91% B. 
40. Präm.-Anl. 3 1 120 B. 
Bres. Stdt.-Obl. 4% | 98% G. 
Schles. Pfandbr. |3% | 82 bz 
40. neue — 
do. Lit. A.. . 4 927% B. 
do. do. neue 4 89% A90bzB. 
do. 0. 44 | 98% bz 
do. (Rustical) 4 — 
ea 1188 % bz 
do. Lit. C 4 |192% bz 
dad. 14% 99 B. 
r 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 89 % bzG. 
Rentenb. Schl. 4 | 95% bzB. 
do. Posener 4 — 


Schl. Pr.-Hilfsk. 


4 — 
Schl. Bod.-Crd. |4% | 874% bzB. 


Be Ausländische Fonds. 
Amerik. u 6 |gek.97% G. 


N do. (1885 5 
Französ. Rente |5 = 
Italien. do. |5 — 
Oest.Pap.-Rent. | 4½ | — 

40. Silb.-Rent. 4, 64% à , bz 
E do.Loose1860 |5 91 G. 
do. do. 1864 | — 

Poln. Liqu.-Pfd. 4 64% bzB. 

do. Pfandbr. |4 = 
do. = do. 5 — 
Russ.-Bod.-Crd |5 = 
Türk. Anl. 1865 5 ae 


Prioritätsactien. 
Br.Schw.-Frb. 4 CA (ee 
do. eue 5 | 94 B. 
Oberschl. Au. C [34 182 bz 
adde, Tit. B 32 — 
do. Lit. D. — 171 6. 
R. O.-U.-Eisenb. 5 |121% bzG 
do. St.-Prior. te 123 B. 


Br.-Warsch. do. 


Pie erste Sendung 
echt 


Nürnberger 


Lebk 


sowie echt 


Lüb 


Marzipan, 


lose _ 
in kleinen Stücken, 


empfingen 


Erich & Carl)": 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


zur grünen Weide, 


394 


Dampfbrauerei in Ruſſiſch⸗Polen geſucht. 
oder auch ſpäter erfolgen. 


uchen, 


der Expedition der Breslauer Zeitung niederlegen. 


Braumeiſter Geſuch. 
Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter Brauer, welcher gute 


Zeugniſſe und mündliche Empfehlungen aufweiſen kann, wird für eine 
Antritt kan 
va 


ecker : . : 
Eine Mineralien- 


Sammlung 


von 14 bis 1500 dip. Gegenſtänden 
iſt im Ganzen zu verkaufen, Junkern⸗ 
ſtraße 16, im Hinterhauſe, eine Treppe 
— Sprechſtunden von 3 bis 
r Nachmittags, bei Hoffmann. 


und 
und empfehlen 


| Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Bedingung. 


Strassburg. Ganseleber- 
Pasteten : 


V. Hummel!!! 


Poulardes, grosse fette, 


Franzós 


Französische Capaunen, 
Holsteiner Austern, 
Astrachaner Caviar, 

hellgrau u. grosskörnig, 


Geräuch. 


Lachs und Aal, 
Schömberger, Jauersche 
und [8016] 


Oppelner Würstchen, 
Magdeburger Sauerkohl 


in Oxhoften u. kl. Gebinden, 


Frommage de Brie 
im rothen Haufe. [7695 repre u. Erdheer- 
Marmelade, 


Gebr. Heck, feinen Handarbeiten 


15199 


J. M. Hamburger. 
Kattowitz. 


n ſofort 
E [7999] 
Bewerber wollen ihre Offerten „V. K. 64 Brauergesuch in 


Ein durchaus tüchti⸗ 
ger Verkäufer findet in 

meinem Manufactur⸗,Tuch 

und Herrengarderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft zum 1. Jan. 1874 
oder auch früher bei hohem 

Salair dauerndes 

agement, Poln. Sprache 


En⸗ 


Ingenieur 


nimmt die Exped. der Breslauer 
Zeitung entgegen. 


Oblauer-Stalgraben Rr. 1 

> find zwei Gor Weh mungen cK i 

er weren b zu vermiethen. 
es bei der Haushälteri ae | 

gelt Pane tae | 


Cin 


für Bergwerksmaſchinen findet (Ein ſchönes Gewölbe, zu ; 7 
Stellung 5925 E ſchäft ſich eignen), non dE ahs | 
Gefällige Offerten sub D. F. 69 tie de 5 am Ringe in Gr Stehe 


J. Freund ald zu vermiethen 


Eine Wohnung von 
und Alkove für 80 


Stube, Kid 
t 


der Adreſſe 


Ein geprüfter und im Unterrichten a 
geübter Candidat des höheren Schul⸗ 


= * orgt die Exped. der Bres Ztg. 
ische Hähne, . die Seem der Vres Sto 
Ein Ober - Secundaner wünſcht 

Stellung in einem Producten⸗, 
Waaren⸗Engros⸗- oder Fabrik⸗Ge pat 


Ein tüchtiger, best empfoh- 


Antritt melden hei 
Erich & Carl Schneider, 


Schweidnitzerstrasse 15. 


ſtens zum 


amts ſucht auf ſogleich eine [8000] Jener [8026] 
Hauslehrer⸗Stelle. Commis | am 
Franco⸗Offerten sub C. M. 66 bel kann sich zum sofortigen | [2294] 


Adreſſen werden sub A. Z. se 9 
in d. Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


(si äußerſt gebildete junge Dame 
aus höchſt achtbarer Familie, 
moſ. Confeſſton, welche ſowohl 


im Putzfache 


als auch in 


Anfertigung 
eleganter Kleider 


und 


u. marinirten 


großen 
Offerten snb E 


quefort, 


zur 
Manufactur-, 


beten. 


Ohlauerstrasse 34. un: nera Ne Ge Co en | Sten Lehrling, mit ven no-] bs Cue 5, 5. zu Auetionen, Mal 
ng bei wit 15 bald ür mein Colonial-Waaren-Ge- | tigen Schulkenntniſſen derfehen ſuchen Son 1 1155 a: 

8 rung Bt, Für y nial⸗ AG G2 vorn. en, ie Laden⸗ u. Gaseinrichtung d N 

Neuen Island. oder auch ſpäter in einem ange-] O ſchäft ſuche ich zum ſofortigen eier Auen oe zum zu verkaufen. 3 UN 


Stockfisch 
Schott. 
crown Fullbr.-, 


i soll 1 Mühlen⸗Werkführer, ANeifende, 
kleine Schotien-, pub 6 H 531 | gc eee us 
grosse a A N 11 E rauer, ufſeher, 


Kauſmanns-Fett- oe nn 4 Vogler 
Sloe-Heringe, 


‘an Cin Commis 
Brab. Sardellen in geſetzten Jahren, der deutſch und | ſofortige Anstellung. 
empfehlen [7942] polniſch ſpricht, wird für ein größeres 


Meyer 


vorm. Heitsch. 


ſehenen Haufe placivt zu werden. 
Da dieſelbe eine Waiſe iſt und 
dieſerhalb ein Unterkommen ſucht, 
wird namentlich auf gute Behand⸗ 


I : mit 80 Thlr. 


[2236] 


Ein junger Mann, 
mosaisch, dem gute Referenzen 
Sete stehen, 


Antritt einen jungen 
gleichzeitig die Deſtillation verſteht, 
Gehalt per Anno. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Striegau, den 26. November 1873. 
Rudolph Fechner. 


Ein junger Kaufmann in geſetzten 
Jahren, e le 

Referenzen zur Seite ſteh 

lung als Buchhalter, Correſpondent 

oder Lagerverwalter in ir 

abrikgeſch 
E 


áft. 


Mann, 


lung geſehen und gefällige Offerten 


und 


in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Colonialwaaren⸗ und Delicateſſen⸗Ge⸗ Ze 
ſchäft in Poſen pr. 1. Januar 1874 
geſucht. Offerten sub A. B. 53 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


1 an die 


Illmer, 


Breslauer Börse vom 27. November 1873. 


Nichtamtl. C. 


\ 


Fe 


E 
88 8. 
454, G. 


> —————— AN A A — 
-Inlándische Eisenbahn- Stammactien und Stamm- 


EE ee 


Inländische Eisenbahn-Prioritáts-Obligationen. 


2 Bonnen und 4 
werden geſucht durch das Bureau 
Germania zu Dresden. 


Tüchtige Gasſchloſſer e 1½ Sgr. die Zeile. q 


finden für ſohnende Accord: Arbeiten 
[2230] 
Meldungen unter Einreichung der 


3 Wirthſchafterinnen, 
erkäuferinnen 


erwaltung der Gasanſtalt 
iM Alt 
R. Knobloch. 


waſſer. 


Amtl. Cours. 


et, dem gute 
en, ſucht Stel⸗ 


gend einem 
2227 

Nr. 61 beför⸗ 

dert die Expedition der Bresl. Ztg. 


mit der 
Weiss - Waaren- 
branche und einfachen Buch- 
führung firm, sucht pr. I. Ja- 
nuar 1874 dauernde Stellung. 
Offerten sub Chiffre Z. 4375 
ar. die Annoncen-Exgedition von 
Rudolf Mosse in Breslau er- 
[7979] 


welcher 


[5203] 


1. ‚Etage. 


Ein Mühlenwerkführer vermiesen “ano jum. 


in den dreißiger Jahren, verheirathe 
kinderlos, cautionsfähig, in den neue⸗ 
1 Fortſchritten der Müllerei und 

aufach, ſo wie mit Dampf⸗ und 
Waſſer⸗ Betrieb vollſtändig vertraut, 
ſucht, auf gute Zeugniſſe geſtützt, we⸗ 
gen Beſitzveränderung eine anderwei⸗ 
tige Stellung. 

Gütige Offerten bittet man unter 


Breslau niederzulegen. 222] 
Zum fofortigen Antritt oder ſpäte⸗ 


einen erfahrenen 


Brennerei⸗Beamten. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 
mit guten la und eine Wire 
thin in geſetzten 
Viehzucht erfahren werden per Januar 
auf ein Gut in der Nähe Breslau's 


geſucht. 
1 Tauenzienſtraß 


Thlr. iſt we⸗ 
lau ſofort 11 

ecember zu 
zum alben 


im Hinfer⸗ 
— 


J 


gen Fortzug von Bres 
t, beziehen, den erſten Monat 
Oder⸗Straße Nr. 10 
haus, 3 Treppen. 
Die 


Reſtaurationz 
Keller 


zu den vier Löwen find andere 
zu vergeben, dieſelben eignen fi at 
großen Lagerräumen, ſowie ar lt 
‘lay 
ind, 


A. G. 26 poste restante 


[5222] 


anderen Geſchäftszweigen, da 
trocken und mit Gas verſehen 
219} 


Näheres bei 5 
S. Silbermann, 

Schweidnitzerſtraße 50, 
N e 
Elegante Wohnungen, 
en geräuschlos, mit Gas⸗ und gry. 
em Garten, von 250 bis 650 Thlr. 
Auch große Räumlichkeiten mit freiem 
Platz, für eine Lehranſtalt, find ſofot 
zu bermiethen Breslau, Paradies. 
[5209] 


1. Januar 1874 ſuche ich 


den 26. November 1873. 
Guradze. 


ahren und in der 


ſtraße 24, 1. Etage. 


e 10, 
[5220] 


oder 1. 
Gefl. 


Ein mit beſten Zeugniſſen verſeh. 
junger 


ban 74 
ff. unter A. R. Nr. 57 oy 
der Breslauer Zeitung. | 


$ luftige Parterre⸗ Räumlich 
keiten, beſonders zu Wolle-Lagern 
ehr geeignet, find in unſerem an ber 
Freihurger Bahn gelegenen Speicher 
im Ganzen oder getheilt zu ber 
miethen. 520: 


eibjäger ſucht baldigſt 
Stellung. 


[2221 


[5214] 


Tür mein Weißwgaren⸗Geſchäft ſuche 
y ich zwei Lehrlinge. loaning 


Rete Ey Breslauer Oelfabriker. 
etien⸗Geſellſchaft. ; 

uf der Ohlauer⸗, Taſchen⸗ ode 
A Echweidnberſtraſe wird ein Ba 
terre⸗Lycal als Comptoir nebſt Remife 


J. Seelig, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3. 


Geſch 
baldigen 


Fus mein Droguen⸗ und Waaren⸗ 
Hf 
befferer Schulbildung. 
Johann Adolph Schmidt, 


pr. 1. Januar zu miethen geſucht. 
Offerten beliebe man unter G. 2. 
63 in der Exped. der Breslauer Ztg. 
niederzulegen. 152040 


Ju vermiethen 


t en gros ſuche ich zum 
ntritt einen | mit 
[5217] 


Kloſterſtraße 85. 


[8024] 


ijt Albrechtsſtr. 10 ein gr. Gewölbe 


Näheres im zweiten Stock. 


Heilborn & Schleyer, ö 
cherplatz 11 3. 1. April herrſch. 


Ring 29. 


Industrie- und diverse Actien. 


Nichtamtl. C. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Brest AiO 
‘ — BE resl. Act.-Ges. | : 
ER 4 98% B. — f. Möbel [5 | — 91 B. 
Oberschl. Lit. E. 3% | 81% B. — do. do. Prior. 6 — 87 B. 
do. Lit. Cu. D. 4 90% B. — do. 1 5 
„Lit. F... . |4% 99% B. — jesner — — 
as Lit 0. 5 1 9975 B. = do. Bórsenact. | 5 — = 109 B. 
do. Lit. H.... |4% | 99% bzB. — do. Malzactien |— | — ES 
do. 1869..... 5. [101% bz — do.Spritactien |— | — et 
Cosel-Oderbrg. — do.Wagenb.G. |5 — 55 G. 3 
(Wilh.-B.) | 4 — — Donnersmhütte 5 peat wis 58 G [5 Abz 
do. eh. St.-Act. 5 102 G. — 0 ... 5 1154%35% bz 158 eee 
— Ufer 7% bzG. — 0. unge |— | — 8 
a CA oe A Moritzhitte ., 5 | 67 G. me 
Ausländische Eisenbahn - Actien. 9 8 ideen 2 70 be 70 5 
Carl-Ludw.-B.. 5 — 97%B. [1%b | Oppeln Cement i 
Lombarden... |5 |100%441Y% bz bee Schl. Eisengies. |5 — 50 B 
Oest. Franz. Stb. 5 195% G. —— do. Feuervers. 4 — 118 B 
Ruminen8t.- A, 5 33 % G. — de. pee 5 63 B. = 5 
Wi — 0. E — . — 
me do.Kohlenwk. |5 — — 
Ausländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. do: Let EN 85578900 — 
o. Leinenind. 2 A: 
Nie n = do.Tuchfabrik 5 — 2 
1400 740 One| ae ice — do.Zinkh.-Act. 5 — 94 G. 
APR b — do. do. St.-Pr. 44 — 95 G. 
Mähr. - Schles. Sil.(V.ch.Fabr.) |5 | 80 B, — 
CEP (Deel ees fa Ver. Oelfabrik. |5 | 65 G. — 
. Vorwärtshütte. [5 | — 52 B. 
Bank -Actien. 
Bres. Börsen. . | | Fremde Valuten. 
Maklerbank | 4 — 90 B 20 Fre. Stücke | — — 
do. Cassenver. | 4 91 G. — d nde 88% bz — 
do. Discontob. 4 69%a70% bz} — öst. Silberguld. | 95% G. — 
do. Handels- u. fremd.Banknot | — pe 
Entrep.-G. |5 — 60 B. einlösb. Leipzig — = 
do. Maklerbk. 5 — 75 G. Russ. Bankbill. | 81% bz 2 
en a aa) = 8 Wechsel - Course vom 26. November, 
do. Wechsl.-B. | 4 58% G. — Amsterd. 250 fl. KS. 141% bz — 
Ostd. Bank... 4 6005. = do. do. 2. 139% G. = 
do. Prod.-Bk. |5 | — 22.6. Belg, Plätze... |k8.| — — 
Pos.-Pr-Wchslb 4 — — do. 2M. — — 
Prov.-Maklerb. |— | — 83 B. London 1L.Strl. 3M. | 6.20% bz — 
Schls. Bankver. |4 |107%38% bz| — Paris 300 Fres, |k$.| 79% G. — 
do, Bodenerd. | 4 69% bzB. | — do. do. |2M.| — — 
do. Centralbk. |5 — 64 B. Warsch. 908.-R. 8 T. 80% G. u 
do. Vereinsbk. | 5 = 88%b [%bz Wien 150 fl... |k$. 87% B. = 
Oesterr. Credit |5 |134% bzG. puDec,133% 4 do. do. 2M.| 87 B. = 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck bon Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


* 


Für meine Deſtillation ſuche ich 
unter günſtigen Bedingungen 


einen Lehrling 


von ordentlichen Eltern und der pol- 
niſchen Sprache mächtig. 


= lowski i großen u. kleinen Geſchäftslocale 
J. Kozlo in Ratibor gree Gon rds Fall ran 
zu 2. [5 


Vermiethungen und 


ine herrſchaftliche Wohnung, be⸗ 

ſtehend aus 4 Zimmern, Cabinet, 
Küche, Keller und Bodengelaß, iſt 
Tauenzienplatz 14, 1 
J. April 1874 zu vermiethen. 
beim Wirth. 


lu 
B II. Etage von 7 Zim. incl. Gaz 
lon. — Desgleichen III. Etage von 
immern nebſt 2 Cab. — 1 
3. (5179 


reppen. 
gebauten n. d. Hinterh. 
eee 


2141] 


iethsgeſuche. 


Zwingerplatz 1 


in noch einige elegante Ge: 
chäfts⸗Locale zu vermiethen. 
Näheres Bazar, Ring 32. . 


Läden 


Etage, per 
Näheres 
[5230] 


per 1. Januar 1874 zu ver⸗ 
miethen Neuſcheſtraße 46, 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Marktdeputation, 
(In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
pro 100 Kilogramm.) 


it 


Waare feine mittle ordinüre. 

x á — —ꝛů— 
Weizen weisser 9 31— 818 —1 7124 
dos Salbe? 822 — 8 8 — 7120 — 
ROSEN oa se wane ae 715)—| 7| 7|—]| 625 — 
Gerster eee 7 ——1 620 —-| 6] 5 
Hafer... m EUER! 5 18 — 5112 — 5| 81 
Erbsen! ae 6115 —1 61 5 — 525 


zur Feststellung der Marktpreise von 
Raps und Rübsen. 


Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
Rp 8|—|—] 7120-1 61201 
Winter-Rübsen.......... 7/|10|—| 6/20/—| 6] 5|= 
Sommer-Rübsen......... 7 10 — 620 — 6| 5|= 
Dotte?s 7 10 —1 7|—|—| 6/|10|= 
Bchlagleinen anna — |—| 8) —|—| 7|—|= 


Heu 44-—48 Sgr. pro 50 Kilogramm. a 
Roggenstroh 9%—10 Thlr. pro Schock & 600 Kilogramm 


Kündigungs-Preise 


für den 28, November. 
Roggen 65% Thlr., Weizen 88, Gerste 67, Hafer 53%, 
Raps 81, Rüböl 19%, Spiritus. 21. 


Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus, 


Pro 100 Liter & 100 % Tralles loco 21 B. 20% G. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. — Pf. G. 
dito dito 


98 


j 


